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Cinfeifung.

Bom Ziel und Gnde des Fenfehen.

1. Wozu find wir auf Crden ?

Wir find auf Erben, um Gott u erfennen, Oott
s lieben und ihm ju Sienen und dadbureh in Dden
Himmet zu fommen.

2. Wad mitffen wiv tun, um Gott ju erfennen?

Um ®ott su exfennen, mitffen wiv alled glauben,
was ®ott geoffenbart Hat.

3, Was mitfjen wir twn, um Sott Fu {ieben umd ihm zu
dtenen?

Um ®ott au lieben und thm 3u bienen, mitfjen
wir die Gebote Halten, die Gott Fu halten befohlen bat.
4. @innen wir aud eigener Kraft glauben und die Gebote halten,

wie ¢ zur Seligteit notwendig ift?

Aug eigener RKraft Connen wiv nicht glauben b
bie ®ebote halten, wie ed 3uv Seligteit notwendig iit;
wic bediirfen dagu Dev gottlichen SGunade. |

{lber bad bidher Gefagte belefrt und der griftiiche Unters
ridyt (bie Religionslehre).

5. Wovon Handelt aljo der duiftlide nterricht?

Der hriftliche Unterridyt Hanbelt

1) vort bem Glauben;

2) pon den Geboten;
3) von ber Gnade und von den Gunadbenmittel,

ndmlich von den Deiligen Satvamenten und dem Gebete.

Dad Bud), welded bden dyriftfichen Unterridyt firy enthilt,
heiht Ratedhidmus.

Nuantwendung, Hore Heifig und aufmertjom pen dyrijt
fihenn Unterricht am, damit du Ddie ewige Seligeit erfangejt!
,Dennt wag niibte ed demt Menjdpen, teni er bte ganze Welt
getviinme, an jeiner Seele aber Sdyaden litte?” (Matth. 16, 26.)




Grites Sauptitiid,

Lo dem Glanbeu.

S. 1. Begrifi, Gegenjtand uud Quellen des Glanbens.
6. Was heift glauben im drijtliden Sinne?

Glauben tm  driftlichen Sinne Heifit: alles feft
fiiv wabr Halten, wa3 Sott, die ewige, unfefhlbare
Walrheit, geoffenbart Hat.

7. Durd) wen Hat und Gott feirne Offenbarungen gegeben ?

Gott hat und jeine Offenbavungen gegeben im Alten
Bunde duvc) bdie Patriarchen und Propheten, im
Jteuen Bunde durd) fetnen Sofn, Jejum Chriftum,
und bie Apoitel.

8. Wer ftellt unsd dag ju glanben vor, wad Gott geoffenbart Hat?

Was Gott geoffenbart bat, ftellt uns bie fatfho-
[ijdye Rivche zu glauben vor.

»®eht hin und lehret alle BVilfer!“ (Matth. 28, 19.)

9. Worin ift dad enthalfenr, wad Gott geoffenbart Hat?

Was- Gott geoffenbart Hat, ift enthalten in bder
Veiligen Sdrift ober Bibel und in der Crblehre
oder UberTieferung (Trabition).

10. Wad verjteht man unter der Peiligen Sdhrijt?

lnter ber Heiligen Sdrift verfteht man jenc
Blidher, bdie unter Cingebung des Deiligen Seiftes
gejchrieben und ald Gottes Wort von Her RKivche
anecfannt find.

11. Wie wird bie Deilige Sdyrift eingeteilt ?

Die Heilige Sdhrift twird eingeteilt in die Viicher
de3 Alten und die Vither ved Newen Teftaments.
* 12, Weldes find die Biider bed Alten Tejtamentd ?

Die Bither des Alten Teftaments jind:

1) 21 Gejchichtabiicher, 2) 7 Lebrbitcher, 3) 17 pro-
phetijche Biicher,
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Die Gejdidt3biidher find: 5 Biider Mojed’, dad Bud)
ofue, der NRidyter, Ruth, 4 Biider der Kinige, 2 dex Ghronif
oder Raraltpomenon, dad Bud) ©abdrad, Nehemiad, Tobiad, Judith,
Efther, 2 Bitdyer der Malfabder.

Die Qehrbiider jind: Job, die Bjalmen, die Spriide, der
Rrediger ober Cfflefiajtes, bad Hofeflied, bad Bud) der Weidheit,
Sivach oder Cttlefiaititus.

Die prophetijden Bitcher find: Jlatad, Jeremias, Barud),
Gzechiel, Daniel, Viee, Soel, Amos, Abdias, Sonad, Midias,
RNahum, Habafut, Sophonias, Aggdus, Badariad und Maladiad.

¥ 13, Welded find die Biidher des Neuen Feftanentd ?

Die Bitder des Meuen Teftamentd {ind:

1) 4 Gvangelien von Matthaus, Martug, Lufad
und Johanned und Ddie Apoftelgefchichte vom Deil.
Lufas;

2) 14 Briefe ded Dl Baulug und 7 Briefe
pon andern Apofteln;

Dic Briefe ded HI. Paulud find: 1 an die Mbmer, 2 an
die Sorinther, 1 an bdie @alater, 1 aun die (Ephefer, 1 an Ddie
Roifipper, 1 an bdie Kolofjer, 2 an bie Thefjalonicdher, 2 an
Timotheusd, 1 an Titus, 1 an Philenon, 1 an bie Hebrder.

Die Briefe bon andern Apofteln find: 1 Vrief bed Pl.
Safobus, 2 bed fl. Petrud, 3 bed Bl. Sohannes, 1 ded Hl. Subdad
Thaddaus.

3) die Geheime Offenbarung oes pl. Iohannes
pber bie Apotalhpie

Die Heilige Schrift ift ein gbttlicdes und gefeimnisdvolled Bud),
worin manded jdwer verjtindlid) ift, wad ununterridhtete und
(eichifertiqe Menjhen zu ihrem eigenen Berberben mifdeuten”.

(2. Petr. 3, 16,) Nur die fatholijhe Kirche, nidt aber bder ein=
sele ©hrift fann bie Heilige Schrijt mit Giderheit audlegen.

14, Wad verfteht man unter dev Uberlieferung?

~ lnter ber {lber(ieferung verfteht man jene ges
offenbatten LWahrheiten, welde bie Apoftel zwar ge
predigt, aber nicht niedevgejdrieben haben.

Der H.- Paulud ermafhnte fjdon Ddie erften @hrijtens , &0
ftei]t benn fejt, Briiber, und Haltet an dert 1lberlteferungen , bdie
ihr gelernt BHabt, e fei durd) Worte oder Durd) einen Brief
pon und.” (2. Thejjal. 2, 15.) — Und per L. Johanned jagt:
»C3 ift nod) vieled andere, wad Jefud getan Hat. Wollte man
diejed eingeln aujjdjreiben, jo qlaube td), toiirde die Welt bie Biidyer
nicht faffen, die u jdyreiben wiven.” (Joh. 21, 25.)




15. Wad mup demnady der Chrift glanben ?

Der Chrift muf alled glauben, wad Sott geojfen-
bart Hat und die fatholijche Kirche zu glauben vorjtellt,
mag e3 i ber Heiligen Scyrift ftehen oder nicht.

Die Heilige Schrift fann unmoglid) allein die Ridtjdnury
fitt unjern Glauben jein. Denn 1) jie enthdlt nid)t die volljtindige
Offenbarung. (Fr. 14.) — 2) In ber Bibel jteht nirgendsd, wie viele
gbttliche Biicher ed gibt und ivie fie heiBen; Avenn wir bdiefesd
nidht aud der Erblehre mwitften, jo wiiten wir nidt einmal, tel-
ded die rechte Bibel ift. — 3) Die Bibel entjchetdet nicht in zweifel-
Dajten Fdllen iiber den wahren Sinn ihrer Worte; dabher beriefen
jich ftetd alle Seften fiir ihre einander twiderfpredhenden Lehren auf
oie Bibel und jede von ihnen behauptete, jie habe den wahren Sinn
getroffen. — 4) Wollten wir die Bibel allein ofhne die Erblehre
su Rate ziehen, jo miigten wir 3. B. nod) mit den Juden den
©abbat ftatt bed Sonntagd feiern und vom Genuflfe ded Bluted
und ded Critidten und enthalten (Wpojtg. 15, 20.)

Ruizantwendung. OHalte didh) bdein ganzed RKeben an bie
Lefhre der hetligen Fatholijdjen Rirde; denn wenn du glaubft, wad
bie fatholijche Kivche lebrt, fo glaubft du Gotted Wort,

§. 2. Notwendigleit des Glanbens.

16. Jjt der Glaube notwendig ur Seligteit?

Der Glaube ijt Jur Seligfeit durchaud notwendig;
penn Chrifjtus jagt: ,Wer nidht glanbt, wird verdbammt
werden.” (Marf. 16, 16.)

S Wer nidht glaubt, bder ift jdon geridhtet.” (Joh. 3, 18.)
SOhne Glauben ijt e8 unmiglid), Gott zu gefallen.” (Hebr. 11, 6.)
17, Madt jeder Glaube jelig?

Jur ber wahre, bon Chriftud gelehrte Glaube
madt jelig.

€3 ijt aljo faljd) zut jagen, auj dben Glauben fomme ed nicht
an; oder, ed fet einerle, welden Glaubert man Habe.

18. Welde Kirde Hat bden wafhren, von Chriftud gelehrien
Glauben?

Dent wabrent, von Chriftus gelehrten Glauben Hat
nur die fatholijdhe Kirde
19, Warum hat nur bdie fatholijde Kirdle bden wahren, von
Ehrijtud gefehrten Glauben?

Jtur- die fatholijhe Kirdhe bHat bden iwafhren, bon
Chriftud gelehrten Glauben, weil jie alleinm biefen
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Glaubenr von Ghriftud und Dden Apofteln empfangen
und ftetd unverfaljcht bewahrt hat.

Nuianwending, Jreue bich und danfe Gott Biterd, bap du
ein Rind der fatholijhen Kirche bift; penn ed qibt ,fetnen grifgern
Reichtum, feinen grifern Sdab alé den fatholijden Glauben”.
(9l Anguitinus.)

8. 3. Gigenjdaiten und Befenntnis des Glanbens,
20, Wie muf unjer Glaube bejdaijen jein ?

Unjer Glaube mup 1) vollftandig, 2) feft, 3) ftand:
hajt, 4) lebendig jein.
£ 91, Wann ift unjer Glaube volljtindig?

nfer ®laube it volljtdndig, wemn wir nid)t nur
einige, jonbern alle Lehren glauber, weldhe bdie fatho-
lijhe Kivdhe uns 3u glauben vorjtellt.
x99 Wann ijt unjer Glaube feft?

Unjer ®laube ijt fejt, wenn wit an feiner Glaubens-
(efre freiwillig aweifel.

* 2% Wann ift unfer Glaube jftandhafjt?

Unjer Glaube 1jt ftaudhajt, wenn wir bereit jind,
ficher alles, jelbjt Das Leben Dingugeben, al8 vom
Glauben abjufallen.

Die Heiligen Wartyrer.

* 24, Wann ift unfer Glaube lebendig?

Unjer Gfaube ift lebendig, wenn wir nad) dent
jelben leben, D. D. bag Bije meiden und bag Oute
tunt, wie der Glaube €3 porjcreibt.

,Oleidymie ber Qeib ohne Geift tot ift, jo ift aud) der ®laube
ofne Werfe tot.” (Jjal. 2, 26.)

25, it e8 genug, dafy wir den ®fauben im evzen bewahren ?
©8 ijt nicht genug, dap wir den Glauben im Herzen
betafren; wir mitffen ihn auc) Guperlich befenuen.

~,Wer wid) vor den Mienfchen befennen wird, den will aud)
ih vor meinem Vater befenuen, ber im Himmel ijt; twer mid)
aber por den Weenjden verleugnet, dent will aud) i) vor meinem
Bater verleugnen, der im Himmel ijt.” (Matth. 10, 32 f)
26. Durd) welched Jeidjen befennt bex fatholijche Chrijt getvbhn:
fid) jeinen ®lauben?
~ Der tatholijde Chrijt befennt gewdhulich jeinen Glau-
ben durch) Dad Beichen ded heiligen Kreuzes.
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Lurd) bad Deilige Kreuzzeichen befenmen wiv unjern Glau-
ben an die Paubtgeheimnifie der drifilichen Religion, ndmlid) an
bie allerheiligite Dreifaltigfeit und an unfere Crldjung durd
den Rrvenzedtod ChHhrifti.

Das hl. Kreuzzeidhen Hat eine groBe RKvaft, den bisjen &eind
3 vertreiben und bden Segen bded Himmeld auf uns Herabzu-
siehen. Darum ift e8 gut und Heilfam, dad Sreuzzeichen oft
au madjen, bejonderd betm Hufjtehen und Sdylafengefhen, vor und
nad) dem Gebete, vor widhtigen Gefchdften, in LBerjuchungen und
Gefabren.

NRuanwendung, Sdime dih niemald Hed fatholifden
Glaubend nod)y bed Deiligen Kreuzzeichend! — Nieide jorgfdltig
alle, wa3 ben Glauben in Gefahr bringt, bejonders vorwipiged
Nadygritbeln iiber bdie Geheimnifie bex Neligion, — Ddad Lefen
Ihlechter Vitdher und Sdpriften — und den Umgang mit unglau=
bigen obder lafterhajten Menjden.

Von dem apoftolifdhen Glanbensbekenntnis.

2'¢. Worin find jene Glanbensdlehren enthalten, dbie wir vor allem
wiffen mitfjen ?

Sene  Glaubenslehren, die wir vor allem wifjen
mitffen, find enthalten in den 3wilf Antifeln des apo=
jftolijchen Glaubensdbefenntnijjes.

Diefed Glaubendbefenntnid feifst apoitolifdy, weil e8 aqusd
e Bettern der Apofte! herftammd.

28. BWie lautet dad apojtolijdie Glaubensdbefenntnia
St glaube an Gott . . w. (S. 11L.)

Griter Glanbensartitel.

30 glaube an Gott, den allmidtigen Vater,
Sdhipfer Himmeld und der Crpe”
§. 1. Bon Gott und jeinen Gigenjdhaiten.
.5 glanbe an Gott.
_29. Was 1t Gott?

Oott ijt der unendlich vollfommene Geift, der Hery

ves Himmeld und der Crde, von dem alled Gute fommt,




30. Warum nennen wir Gott etnen Gelit?

9Rir nennen ©ott einen ®eift, weil er Berftand
it freien TWillen, aber feinen Leib Dat.

Die Heilige Schrift redet von ®otted Augen, Ofren, Hinden
. §. w., um und Gotted Cigenjdaiten perftandlic) zu madpen.
31, Warum nennen wir Gott unendlid) vollfommen?

Tic mernen ®ott unendlich vollfommen, weil
et alle gquten Gigenjchajten m hochiten Grabe befibt.
22 Welde Cigenfdaften Gotted folfen i und  vorgiiglid

merfen ?

®ott ift ewig tnd unberdnderlid), allgegenivirtig
und allwifjend, alliweife uno allmédchtig; er ift unendlid)
feifig und gerecht, umendlid) glittg, bavmberzig und
{angmiitig, unendlich yabhrhaft und gefreit.

33. Wad heijpt: Gott ijt ewig?

®ott 1t ewig, heipt: Gott ift tmmer, ohie Anjang
und ofhne Eude.

Ehe bie Berge turden und qebilbet ward die &rbe und
tb[;{: }Zh‘nfrei;:‘s, bijt b, Oott, von Cmwigleit ju Cwigfett.” (B
34, Was helipt: Gott it unverdnderlid?

Gott it unverdnbderfid), beibt: ©ott bleibt ewig
berjelbe, ohne jemald fich oder teine Ratjchlitfie zu dnvern.

Bei Gott ift fein Wedhfel und fetn Sdatten von BVerdnders
lichteit.”  (Bgf. Saf. 1, 17.)

* 35, Wozu joll und der Gedanfe an Gotted Emigleit und n-
perdnberfichtett antretben?

Der Gevante an Gotted Coigleit wnd Mnperdnder-
fichfeit foll uns antreiben, Dap wit Dag Verglngliche
nicht unorbentlich juden, jonbern pon ganzem Herzen
nach bem Cwigen tracdten.

 Die Welt vergeht mit threr Lujt; toer aber den Willen Gotted
fut, bleibt in Cwigleit.” (1. Jobh. 2; 17.)

36. Was heifst: Gott ift allgegenwdrtig?
~ Opott it al{gegenmwartig, Deifst: Gott ift iiberall,
im Himmel, auf Crben und an allen Orten.

 ®ott 1it nicht ferm vour einem jebent aud und; denn in ihm
feben toir, bewegen wir und umnd find wix.” (Upoftelgeid. 17, 27 f.)




3%, Was heifpt: Gott it allwiffend?

Gott ift allwijfend, Heifst: Gott weik allesd Yol
fommen und von Cwigfeit ber; er weif das Bergangene,
pad Gegenwdrtige und bdad  Bufitnitige, auc unjere
geheimiten Gebanten.

Gotted Augen find viel Heller al3 die Gonne und durchjdhauen
die tiefften Abgriinde im Herzen der Wenjchen.” (BVgl. Sir. 23, 28.)
*38. Wozu foll und der Gedbanfe an Gotted Allgegentvart und

Nllwiffenheit antreiben ?

Der Gedanfe an Gotted Allgegenmwart und Al
jenheit foll ung antreiben,

1) diberall, auch) im DBerborgenen das Bife 3t
metden und dag Gute ju tun;

2) in femner Mot und Gefahr zu verzagen.

1) 43d) will lieber ohne bdie bife Tat i euve Hinbde fallen,
alg fiindigen vor bem Ungefichte bes Heren.”  (Dan. 138, 23))

2) ,Wenn id) aud) wandle mitten im Todedjdatten, jo will id)
nidytd Ubled fitrchten, mweil du (o Herr!) bei mir bift.” (*B]. 22, 4.)
39, Wad heiBt: Gott ift allweife? _

Gott it allweife, heiht: Gott verjteht alled quf
Das befte etnurichten, um feine Ratidliifie ausdzufithren.

nBie gtof find deine Werfe, 0 Perr! Alles hajt du mit
Weidheit gemadyt.” (Pf. 103, 24)

Der Knabe Mojes gerettet; ~Sojeph exhdht; Aman geftitezt,
40, Wa3 Heifgt: Gott ijt allmiadtig?

Gott 1t allméchtig, heift: Gott fann alles, was
er iill.

»0et Gott ift fein Ding unmiglid).” (Quk. 1, 87.)

,Uled, wad er will, madyt der Herr im Himmel, auf Grden,
im Pleere und in allen Tiefen.” (%B). 134, 6.)

Die Sdhvpfung; bdie Wunbder in Ughbten und in der Wiijte,

*41. Wozu foll und bder Gedanfe an Gottes LWeidhett und AM-
. mad)it antreiben?
Der Gedante an Gottes Weisheit und Allmacht foll
ung antreiben,
1) unjer ganzed Vertvauen auf Gott 3u feben;
2) mit feinen Fiigungen allzeit zufrieden 3u fein.
,Befiel dem Herrn deine Wege und Yoffe auf ihn; er with
ed redit machen.” (%Pj. 36, 5.)
J30b; Tobiak,

g —————



42, Was heipt: Gott ijt heilig?
 Gott it Heilig, Heit: Oott liebt und will mur dag
Gute und vevabjdeut das Bijfe.
 ,9eilig, Heifig, Deilig ijt ber Herr, ber Gott der Heerjdharen.”

(3f- 6, 6.)
43, Wad heiht: Gott ift gevedt?

Gott it gervedt, Deipt: ®ott belohnt dad Oute
und Dbeftraft dag Boje nad) BVerdienit.

,Cr ivird jedem vergelten nac) feimen Werfen . . . benn
bei ®ott ift fein Anjehen der Perjon.” (Rom. 2, 6. 11.)

Die Welt gesiihtigt durch die Siindflut; Noe gerettet. — So-
boma und Gomorrha erjtirt durch dad Feuer vom Hinumel; Lot
gerettet. :

*44, Findet jdhon in Ddiejem Leben die vollfommene Ver:
geltung fjtatt?

Die vol{fommene BVergeltung findet erft in de
Cigfeit ftatt; dod) ijt audh jchon in diefem Leben fein
Gottlofer wabhrhaft glictlich und fein Gerechter wabhr-
haft unglicLich.

Der veiche Prajjer und der avme Lagarud, Aman; Tobias.

* 45, Wozu joll und bder Gedanfe an Gotted Heiligleit und Ge-
redytigfeit antreiben?

Der Gedante an Gotted Heiligleit und Gevechtigleit

foll und antretben, dap wir

1) und beftreben, tmmer Dhetliger zu werden;

2) und fitvchten, ©ott zu beleivigen.

1) ,Sd) bin der Herr, euer ®ott; feid Heilig, tweil id) Heilig
bin.” (3. Moj. 11, 44.)

2) ,Fitvhtet euch) nicht vor demen, bdie den Reib tdten, die
Geele aber nicht toten fonnen; fiirdhtet vielmehr denjenigen, bder
Madt Hat, Qeib und Seele ind BVerderben der Hille zu jtitrzen.
Q) fage eud), den fitrhtet!” (Matth. 10, 28.)

46, Wa3 Heiht: Gott ift gittig? :
®ott ift qiitig, Heiht: Oott ift boll Liebe gegen die
Gejchipfe und erweift ihuen zabhllofje Wohltaten.
,®ott ift die Qiebe.” (1. Joh. 4, 8.)
.o jebr Hat it die Welt geliebt, bap er feinen eingebor-

nen Sohn Hhingab, damit alle, die an ihn glauben, nidht verloven
gehen, jondern dad ewige Leben Habew.” (Joh. 3, 16.)

Katechizmud §. 5. Bistwn BVaderbori, ~
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4%. Wad Heijit: ®ott ijt barmberzig?

Gott it bavmberzig, Deipt: ©Gott berzeiht gern
allen buffertigen Simbern.

&0 wahr id) lebe, foridt der Herr, id) will nidt tn:1}.3fnb
bed Gottlojen, jondern daf der Gottlofe {idh Defehre von jeinem
Wege und lebe.” (Cied). 33, 11.)

Ninive; der verlorene Sohn.

* 48, Wozu joll und der Gedanfe an Gotted Giite und Varm:=
hergigfeit antreiben ?

Der Gevante an Gottes Giite und Vavmberzigfeit
joll un3 antreiben,

1) Gott dantbar u jein und ihn von Hevzen zu lichen;

2) ihn vertrauendvoll um Verzeihung unjever Siin-
pen 3l Inttcu.

1) ,,;ui,I und Gott lieben, weil Gott und 3uerjt geliebt Hat."

. Soh. 4, 19.)

2) ”,,Ls({] will mid), anfmachen und zu weinem Vater gehen.”
(Quf. 15, 18.)

49, Wa3d E;cii;t' Gott ift langmiitiq?

Gott iit angmittig, heipt: Oott wartet Uﬂ' lange
mit jeiner Strafe, um den Gitmdern Beit jur Bufe u
lﬂ]]ut

L00r Perr ijt gnddig und barmbersiq, langmiitig und von
grofser (ilbmmunq U R F 0P8 )

Die Langmut Gotted darf unad nid)t veranlajjen,
die Bupe u verfdieben. — ,Heute, wenn ihr feine Stinune
hirt, berbavtet eurve Hergen nidht!” (P, 94, 8.)

50, Wasd heipt: Gott ijt wabhrhaft?

Oott ijt wabhrhaft, Heiht: Gott offenbart mre Walhr=
heit, eil er weder trven nod) in Jvetum fithren fanu.

»©ott ijt nidt wie ein Menjd), dbaf er Hige.” (4. Moj. 23, 19.)
o1, Wag Deifst: Gott ijt getreu?

Gott it getrew, heifst: Gott halt, was ex verjpricht,
und erfitllt, wad er androht.

JDinumel und Crde werden vergehen, aber meine Worte wer-
dert nid)t vergehen.” (Weatth. 24, 35.)

DX, Wozu foll und der Gedanfe an Gotted Wahrhaftigeit und
Treute antreiben ?

~ Der Gedanfe an Gottes Wahrhaftigeit und Treue
joll 18 antreiben,
L) 1ejt an Ootted Wort i glauben;
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2) unu\tf)nttuhd) auf fee Verheifumgen 3w vere
teauen und ernjtlich feine Drohungen zu fivchten.

53. Wie hat jich Gott den Wenjden u exfennen gegeben ?

Gott Hat {ich den Menjchen auf verjchicvene Weije
Jll utmmen gegeben, ndamlich
) durd) bie jicdhtbare Welt;
) Hmd) Die Stimme ded (m wijfens;
3) voritglich duvch Ddie dibernatitvliche Offens
bartung.

1) ,Die Himmel erzablen Ddie S,)m[u[fmt Gotted, und bdad
%}irmmumt verfitndet die Werfe jeiner Hande.” (P). 18, 2.)

2) ,Die Heiden zeigen, bdaf dad Werf ded Ue}r:;\w in ihre
Herzen gefhrieben fei, indem ihr Getviffer ihnen davon JFeugnis
qlbt S CRbmE 2, 15))

3) ,,.Emmfmb hat Gott ge]eheu ber emqe[mme Cn[ , der m
Sdofie bed Vaterd ift, er hat ed und erzaphlt.” (Joh. 1 18]

Nuanwendung, ,Alle Tage deined Lebend [}afu. Gott in
beinem $erzen und Hiite dich, je in eine Giinde einuilligen.”
(Tob. 4, 6.)

§. 2. Bou den drei giittlichen Pevjonen.

54, Warum jagen wir: ,Jd glanbe an Gott, den allmadtigen
Bater”?
Wir fagen: ,Ih glaube an Gott, den allmidtigen
Biater
1) weil Gott uijer un]u[)t[mm Bater i Himmel 1)t
9) weil in ®ott mehreve Perforen find, von denen
die erfte BVater Heipt.

95, Wie viele Perfonen find (denn) in Gott?

€3 find drei Perfonen in Gott: der Vater und
der ©ofu und der Heilige Getft.

LQefret alle BWilfer und taufet fte imt Namen ded BVaterd

und ded Sohnued und ded Heiligen Geiftes.” (Watth. 28, 19.)
Taufe Jeju im Jorda.

26, It jebe biefer Perfonen wahrer Gott?

Jede Diefer Perjonen ift wahrer ©ott, bder Vater

it wahrer Gott, der Sohn ijt wahrer Gott, und der

Heilige Geijt 1t wahrer Gott.
DES
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* 5. Jft feine biefer Perjonen dlter oder vollfommener afd bdie

andere ?
Keine bdiefer Perjonen ift dlter oder volfommener
al8 bdie andere; alle dret Perjonen jind von Ewigleit
her, alle dret {ind gleich volfommen.
58, Jjt bod) nur ein Gott?
Die dret Perfonen find nur ein Gott.
S Dret {ind, bdie Zeugnid geben im Himmel: der BVater, dad
Wort und der Heilige Geijt, und diefe drei jind eind.” (1. Joh. 5, 7.)

DY, Warum jind bdie drei Perjoren nur ein Gott?

Die dret Perjonen find nur ein Gott, weil fie eine
und diejelbe Matur oder Wefenheit Haben.

*60. Jit denn gar fein Unterfcdhied zwijdjen dem Water und
pem Gobhne und dem Heiligen Seijte ?

Jwijen dem Water und dem Sofhne 1und dem
Heiligen Geijte it ein Unterjdhied in der Perjon,
aber tn Der Wefenheit find fic eins.

*61, Welde Werfe werden den eingelnen gittliden Perjonen
bej mzbcr@ augejdrieben ?

Dem Vater wird Dbefonderd gugejchricben die Er-
ihaffung, dem Sobhne bie Erldjung, dem Heiligen
®ecijte die Hetligung, obgleich diefe Werke allen dre
Perjonen qcmuniam {in. -
62. Wie nennen wir dad Geheimnid von dem einen Gott in

pret Perjonen?

Dag Geheimnid von dem einen ©ott ut drei
Lerjonen nennen wn das Gehetmnid der Deiligiten
Dreieinigleit ober Dreifaltigfeit.

*63 Konnen wir diefed Geheimnid begreifen ?

" Unfer jdwacher Verjtand ecfennt felbjt die e cI)a[
ferten Dinge nur unvollforumen; er famn aljo unmbglich
etn Gehetmnid begreifen, ba8 iiber alle erjchaffenen
Dinge unendlich erhaben ift.

Nuanwendung, Vergif niemald, weldhen Dant dir der
allerfeiligiten Dreifaltigleit fitr die unjdibbaren Wohltaten bdexr
Cridjaffung, bder Crldjung und dber Heiligung fhuldig bijt, und
wad du ihr in der DYeiligen Taufe  feierlich verfproden BHait.
(Dreifaltigleitdfet.)
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S 3. BVon Gott, dem Sdhipfer ded Himmels und
per Grde.

1. Won der Cridhafjung, Crhaltung und Ll
Negterung der Welt. i

i 64, Warum hHeift Gott ,Schopfer Himmeld und der Crde”?

| Gott heipt ,Schopfer Himmeld und dev Erde”, tweil
ev dDie gange Welt, Hummel und Crde, exjdhaffen, d. h
burc) feinen allmichtigen Willen ausd nichis herbor-
gebracht Hat.

65. Wozu Hat Gott die Welt erjdafjen?
Gott Hat die Welt erfdhaffen
1) zu jeiner Verherrliching;
2) sum Bejten der Gejdhipie.

66. Waz tut Gott nad) der Cridaffung nod) fmmer fiir bie
Welt ?

Gott erhalt und vegiert die Welt.
67, Was Heifst: Gott erhalt die Welt?
~ ®ott erhdlt bie Welt, heit: Gott madht, dap Ddie
TWelt fortbefteht, wie und fo lange ed thm gefdllt.
 Wie fonnte etwad bejtehen ofne deinen Willen?”  (Weidh,
11, 26.)
68, Wad heifst: Gott vegiert die Welt?

Gott vegiert die Welt, Heipt: Gott jorgt fitv alleg,
orduet und feitet alled u dem Fiele, wozut ev Ddie Lelt
erjdhaffen hat.

,®ott hat den Rleinen wie Den Grofen gemad)t und forgt

auf gleiche Weife fiiv alle.” (Weigh. 6, 8.) ;2Ule Haare eured
Houpted find geydh(t.” (Weatth. 10, 30.)

* 69, Wenn aber Gott alled ordnet und feitet, will er aud) dald
Bije?
Das Bije will Gott nidht; er [dpt ed aber zu,
weil er dem Menjchen einen freien Willen gegeben hat
und auc) dag Boje jum Suten zu lenten werp.

Gejchichte ded dgyptijhen Jojeph: ,Jhr jannet Bibjed gegen
mid), Gott aber wandte ed um Guten.” (1. Mof. 50, 20.)




* 70, Und wenn Gott fiiv alled jorgt, warum gibt 8 denn fo
biele Leiden?

€3 gibt fo viele Letden,

1) damit der Siinder fich befjeve und nicht ewig
3 Grunde gebe; | _ |

2) pamit der Gerechte an Verdienften reicher werbe
ud Ddejto grogern Lobhn im Hinmel empfange.

1) Die Briider Jojeph3: ,Mit Nedht leiden wir bdiefes; dbeun
wir haben an unjerm Brubev gefiindigt.” (1. Moj. 42, 21,)

2) ,Celig feid ihr, wenn eud) die Menjdjen jdhmdhen und
vetfolgen und alle Bisje mit Unredht wider eud) veden um meinet-
willen. Freuet euch und frohlodet; denn euer Lohn ift grofy im
Pimntel.”  (Matth. 5, 11 f.)

Biele Leiden jiehen fjid) die Menjdyen durd) ihre eigenen
Simden ju, 3 B. Avmut durd) Trdgheit, Kvantheit durd)y Trunt
judt u. j. w.

71, Bie Deipt die Fiirforge Gotted in Crhaltung und Regierung
per Welt ?

Die Fijorge Gottes in Crhaltung und Regierung

der Welt heift gottliche Vorjehunag.

*92, Wozu joll und der Gedanfe an die gttliche BVorfehung
antreiben ?

Der Gedante an die gottliche Vorjehung ol 1uns
antreiben, _

1) in allen Dingen auf Gott 3u vertrawen und uns
nidht mit dngjtlichen Sorgen 1 qudlen;

2) alle Yeiben als Gnaden ®ottes anjimehmen.

1) ,Betvadytet die BVidgel ded Himmeld, fie jien nidht, fie
ernten nicht, jie jamnteln nidt in die Scheunen, und euer Dinumn=
lijher MBater erndhrt fie. Seid ihr nidht viel mehr ald fie?
(Matth. 6, 26.)

2) ,Wen ber Herr lieb hat, ben iichtigt er.” (PHebr. 12, 6.)

uganwendung. Klage nie gegen Gotted Anorduung; denn
Gott weiy am beften, wad dir gut und Heiljam ift.

2. Bon vent Engeln.
73, Hat Gott nidht8 anbdered ald die fichtbarve Welt erjdhaffen ?

®ott Dat aud) eine unjichtbare Welt erjchaffen,
ndmlicd) mzdahlige Seifter, die wiv Cnqel nennen.




¥4, BWic waren die Engel, ald Gott fie exjdajfen Hatte?
Dic Cngel waren alle gut und glitclich wnd mit
perelichen ®aben, bejonders mit der Petligmachenden
Gnade ausgejtattet.
75, Dlieben alle Cngel qut und gliiclid)?
Biele Engel jimdigten und wurden in die Hille
geftiizat.  Dieje DHeifent Teufel oder bije Geifter.
,&ott hat der Engel, die jiindigten, nidt gefjhont, jondern

mit Retten der Hille fie in den Abgrund gegogen umd der Pein
fibergeben.” (2. BPetr. 2, 4.)

7 6. Womit Hat Gott die tveu gebliebenen Engel belohnt?

Gott Hat die treu geblicbenen Engel mit der emigen
Seligteit belohut.

97, Wie jind die guten Engel gegen und gejinnt?

Die qutcn Cnael lieben und; bavum Dbejchithen fie
uns an Leib und Seele, bitten fitv ung und ermahnen
ms umt Guten.

,®ott bat feinen Cngeln deinetivegen Bejeh! gu;eﬁen, paf fie
pidh behitten auf allen deinen Wegen.” (B, 90, 11.)

LQot; Tobiad; Judith; Petrud im Uemnynne
98, Weldje Engel Heifern Sdhupengel?

Sdupengel heifen jene Engel, die den Menjden
gang bejonders zum Schue gegeben jimd.

,hre Cngel im Himmel jdhauen immerfort dad Angejicht
meined BVaterd, der im Himumel ift.” (Matth. 18, 10.)

9. Was jind wir unjerm Heiligen Schubengel jdulbdig?
Wi jollen
1) mit Chrfurdh)t an die Gegentvart unjerd heiligen
Schugengels denfen;
‘3) thn vertrauensooll anrufen;
3) jeinen Cinfprechungen willig To[gen (x._,c[]uhmge[ft,]t}
,Siebe, i) fende meinen Cngel, dap er vor div Derziehe. . . .
Habe adht auf ihn und hore fein Stimme!” (2. Mof. 23, 20 )
80. Wie find die bjen Geifter gegen und gefinnt?
Die bijen C)enm hajjen und beneiden und; darvum
'{ICI)L}I fie ung an Letb und Seele 3u jchabent und uns
ms ewige Verderben zu ftitvgen.

»Cuer Widcrjadjer, der Teufel, qef)t umber wie ein britllender
Lt D jud hli t. D48
Gwe und judit, wen er verjdlinge.” (1. Petr. )
Coa; Job; Jubdas.
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81. Wad follen iwir gegen die Nadhftellingen der bifen Geijter
thn ? '
Loiv jollen wachen und beten und den Verjudhungen

per biffen Geijter jtandhaft widerjtehen. -
»Liderjteft bem Teufel, fo wird er von eud fliehen.” (Jak. 4, 7))

— Der Heiland in der Witite.

Rugantvendung, BVerehre tiglich deinen fHeiligen Schubengel
und empfiefl didh ihm in allen Gefahren ded LQeibed und der Seele.
Pitte did), in feiner Gegentwart etwad Bisjed, befonderd gegen Ddie
heilige Sdjambaftigleit zu tun ober zu rveben.

3. Bon der Cridaffung der erften Menjdhen.
82. Welded ift dad vorziiglichite Gefchopf auf Crden ?

Das vorziiglichite Sejchopf auf Grden ijt der Nenjc.
83, Wie hiegen bdie erjten Menjden, die Gott erjchaffent hat ?

Die erjten Peenjchen hiegen Adam umd Gva: fie
jind die Stammeltern ded ganzen Menjdhengefchledhts.
84, Auf telde Weife jdhui Gott den Adam?

®ott bildete einen Leib aus Cide und Hauchte ihm
cine unfterblidhe Seele ein.
85. Woraud bilbete Gott den Leib der Gva P

Den Letb der Cva bildete Gott aus einer Rippe
de3 fdhlafenden Adam.

86. Wie hot Gott den Menjchen bei feiner Cridaffung ausd-

gezeidynet ?

©ott hat den Menjen nad) feinem Ebenbilde
erjdhaffern.
87, Bie vielfad) war dad Ehenbild Gotted ?

Das Cbenbild Gotted war zweifadh: ein natiic
lihed und ein fibernatitrliches.

#20ft U8 den Menjdhen madien nad) unferm Bilbe und
unferer Abnlidhfeit!” (1. Mof. 1, 26.)
88, Worin beftand dad natiirlicdhe Chenbild ®ottes?

Dasd natiirliche Ehenbild Gotted beftand darin, daf
bie ©eele ein unfterblicher, mit Verjtand und freiem
Willen begabter Geift war.
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89. Worin beftand dad iibernatitvliche Chenbild Gottes ?

Das itbernatiiclidhe Chenbild Gottes bejtand darin,
Ha‘[) der Meenjd) Ddie Hetligmachende Gnabe bejap wmd
dadur) ein Kind ©Gotted und Erbe dbed Himmels war.

90. Weldhe andere Gabert twarven bei den erften Menjdjen mit
vem iibernatiiclichen Cbenbilde Gotted verbunden?
1) Die erjten Menjchen Hatten eine hihere Crfenninis;
2) fie wurben nie von bdjer Lujt verjudht;
3) jte lebtent glitctlich im Paradiefe und jollten feiner:
fet Wubichgfutcn und Schmerzen, aucd) nidht dem Tode
unterorfen jein.

Die iibernatiitlihen Gnaben und Gaben Hatte Wdam nid
blof fitr fich, fnubcm aud) fiic alle feine Nadfommen empfjangen;,
darum fjollten wir alle jie vom WAdbam erben, twojern er nidp
flindigte,

4, Bon bem Siinbenfalle der erjten Dienjden
und von der CGrbiiinde

91. Haben unfere Stammeltern dad Cbhenbild Gotted betvahrt?

Unfere Stammeltern Haben dad Chenbild Gottes nidht
bewalrt; fie fiindigten und verloren dadurc) dasd ither-
natitrlic)e Chenbild Gotted und die bamit berbumdenen
Saben; dbag natitrlidye Chenbild wurde verunjtaltet.

92, Weldje Siinde begingen f{ie?

Sie wollten Gott gleih) jein und afenr bon dex
berbotenen Frudt.

93. Hat der erfte Wenjd) bdurch) bdieje | Siinde nur fidh) felbjt
gejhabet ?

Der erfte Menjch Hat durcd) diefe Simde nidht nux
fich jelbjt gejchabet, jomdern auc) dag gange Menjchen-
gejchlecht in dad grofte Clend gejtiinzt.

94, Worin befteht bdiejed Clend?

Die Siinde ift mit thren bdjent Folgert bon Abam
auf alle Menjchen itbergegangen, fo dap jept alle mit
ver Simbe behaftet zur Welt fomumen.

SDurd) einen Menjden ift die Siinde in dieje Welt gefommen
und durd) die Siinde der Tod; und fo ift der Tod auj alle PVienjdien
iibergeqgangen, weil alle in ifhm gefitndigt Haben.” (Nom. 5, 15.)




95. Wie nomen tviv die Siinde, mit der wir alle zur Welt fommen 2

Die Giinde, mit der wiv alle ur Welt fommen, nennen
wir €rbjitnde, tweil wir fie maf)t perjonlich begangen,
Tmmm pon unjerm Stammbater geerbt Haben.

96. Wer wurde vor aller Mafel der Crbjiinde bewahrt ?

&hur oie allerfeligfte Jungfrau Maria wiurde
aud bejonderer Gnade um der Verdienfte ChHrifti willen
vor aller Matel der Crbjimbe bewahrt.  (Fejt der Un-
beflectten Cmpfingnid Marid.)

*9%. Welde bijen Folgen jind mit der Crbjiinde auf alle Men-
jchen iibergegangern ?

Nt dex Erbjimbe {ind auf alle Mumi)ul itbergegangen:

1) der Verluft der Kindj )haft ®otte3 und des An-
rechts mt‘f pert Himumel;

2) 3 LL‘mn[Lllmq bes Berftanbes:

3) Begierlichfeit und Neigung des % tllens sum Bijen;

4) Mithjeligleiten, Schmergen, Plageit und endlich
per Tob.

98, Wie wdre ed den Menjden ergangen, twenn Gott ficd) ihrer
nidht erbarmt Hatte?

Wenn Gott fich der Menfchen nicht exbarmt Ditte,
jo Ditte niemand mehr felig werden fonnen.

b; 1 Der Werhetung ded Crlbjerd und dex
Lorberettung auf denjelben.

99. Wie exbarmte fich Goft der Menjdyen ?

Gott verhieh den Wenjdhen gleid) nadh) dem Siin-
penfalle etnen Criofer.

aa) il Feindjdait feben zwifjden bdir witd dem Weibe,
awijden deiner Nadyfomnienjdyaft und ihrer Nadtommienidajt; Jie

ird Ddir dem Kobj zevtvetem, umbd du wirjt ihrer Ferfe nachjtellen.”
(1. Mo). 3. 15.)

100, Wie lange daunerte ed nod), b8 der verheifene Erldfer
exfchien ?
8 Dbauerte noc) ungefihr viertaujend Sabhre, bis
der erheigene Crldjer evjdhien. (Adventszeit.)

LWahrend “ncm Beit hat Gott bdie i‘D?cnubcu auf den Crilifer
porbeveitet und ihnen audh im mnblufe auf die Berdienfte Fefu




Gorifti jchon im vboraud die yum Heile ndtigen Gnaden verliehen.
Susbejondere foflte auc) die Crfenntnid des Clends, i bad Ddie
Sitnde den Menjdhen gejtiivzt Hatte, die Sehujucht nad) dem Er-
[fer wecen,

101, Wodurd) Hat Gott die NMenjdhen auf den verheifenent Cr-
: l§fer borbereitet?
| ott Hat die Menjchen auf den verheiBenen Crlijer
| vorbereitet | _
1) b die Augerwdhlimg des 18vaeltttjchen
Boltes, mt dem er einen befondern Vund jchlog;
2) bdurc) die gnidige Fithrung, die er auc) Dden
| Heiden zu teil werden [ief.
1) Gott wiblte fid) ein eigened Volt aud, damit der
Gfaube an den etnen iwahren Gott und die Hojjnung auf den
Grivjer erhalten blieben. Diejed gefdhah
a) durd) dad Gefep mit feinen Obfern und Gebrduden ;
b) durc) Borbilder und durc) die Weidjagungen der Propheten,
die inmumer deutlicher auf den Crlbjer Himwiejen. (Jv. 110
und 111.)
2) Die Heiben bereitete Gott auf den Crlijer vor
. a) durd) auffallende GStrajgeridhte  (Siindflut, Sodoma und
Gontorrha, die Plagen Agybtend);
b) burd) auperordentliche Manner, die er unter ihnen evivedte
ober 3u ihmen fandte (Job; Balaam; Jonad; Daniel);

¢) durd) die J2raeliten, die er mit den peiligen Wiidhern unter |

fie zerftvente. ,Davim hat Gott eucdh) (Jsraeliten) unter die
Deiden gerjtrent, die ifhn nicdht fenmen, damit ihr jeine Wun-
ber erzahlet und ifnen zu wifjen tuet, dafy fein andever all-
midtiger Gott ift ald er.” (Tob. 13, 4.)
Nugarwendung. Bergil nie, daf du ein Ebenbifld Gotted
bift, und Haffe die Sitnde, bdie alled Unbeil in die Welt gebradt
hat. ,Die Simde madyt elend bdie Bolfer," (Sp. 14, 34.) —
Danfe Gott, dap der verheifene Crlbfer aud) fitr did) getonumen ijt.

Bweiter Glanbensartifel.
Jud an Jejum Chriftum, jeinen cingebovien
©ohu, unjern Hervvm.”
102, Wer ijt der verheipene Crldjer?

Der verheifene Crlojer it Jejus Chrijtus, der
cinachorne ©ohn Gottes, umjer Herr.
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103, Wad heiit Jejus?
Jefus heipt Crlifer oder Heiland.

o1 follit feinen Namen Jejud nennen; denn er wird fein
Lolf von jeinen Giinden evltfen.” (Matth. 1, 21.)

104, Wasd bHeigt CHriftus?

Chriftus (Dieffias) heiht der Gejalbte.

sm Alten Bunde wurden namentlid) Propheten, Hobepriejter
und Konige ,,(be]al[ate ped Heren” genannt; Jeful aber ijt unjer
hidyjter Prophet (Lehrer), ‘Lueﬁer und Kinig (Hivt).

br wift, toie (’umt ihn, Jejum von Nazarveth, mit dem
Heiligen Geijte md mit Kraft qcm[bt hat.” (Adojtelgefd. 10, 38.)

105, Warum  Heipt Jejud Chriftud bder eingeborne Sofhn
Gotted?

Sejud  Chriftus  Deifgt der eingeborne Sofhn
®ottes, weil er der einzgige Sohn Gotted der Natur
nach ijt, cined Wejend mit dem BVater.

106, Gind denn nidht aud) wir Kinder Gotted?

Wir {ind zwar Kinder Gotted, aber nur aud Gnabde
angenomutene Kinder.

Allent, die ihn aufnahmen, gab er Madyt, Kinder Gotted zu
; werber.” (,‘50[} 112

107, Warum Heijt Jefud Chrijtud unjer Herr?

Sejus Chriftus heit unjer Herve,

1) weil er unjer ©ott ift, der und eruT)anen hat;

2) weil er unjer Crlffer ift, der und mit ‘femcm
Blute erfauft Hat.

§ 1. QJcjus Ghrijtus, der verheifene Grivier,

108, Woher wiffen wir, da Jejud Chrijtud der verheifene
Crldfer ift?

Dap Jejud Chriftus der verheiffene Crlofer it
wiffen wir daher, daf an ihm allesd ift erfitllt worben.
wad itber den Crldfer vorhervertindigt war.

109, Wodurd) wurde der Crldfer vorherverfiindigt?

Der Crldfer wurde vorberverfitndigt durd) BVor-
bilber umd Weisjaqungen.
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* 110, Weldhed find die voriiglichiten L orbilber ded Crldjerd?

Die vorzitglichiten BVorbilber ded Crldfers find
folgenbe:

1) Borbilber feined Leidens und Todesd: Abel,
Sfaat, Jojeph), David, dasd Ofterlamm, die eherne Schlange;
2) Vorbild feined Prieftertums: Meldyijeded);

3) Vorbild feiner Auferftehung: IJonasd;

4) Borbild feiner Kivche und der heiligen Safra-
mente: die Arche, dad Note Meer, das Manna, Dex
Tempel mit feinen verjdhiedenen Cinvidhtungen und
Opfern.

111, Wad Haben bie Propheten iiber den CErlfer befonbderd
geweidjagt?

Die Propheten Haben itber ben Crldjer bejonders
geweidjagt

1) die Beit und den Ort jeiner Geburt;

2) die Umftinbe feined Lebensd, Leidens und Todes;

3) feine Auferftehung, feine Himmelfahrt wund bdie
Gendung des Heiligen Geijtes;

4) die Ctiftung und ewige Dauer jeiner Kivce.

§. 2. Jejus Chrijtus, wahrer Gott.
112, Woher wiffen wir, dak Jefusd Chriftud der Sofhn Got:
{ed und mahrer Gott ift?
Daf Jejus Chriftus der Sohn Gotted und walh-
ver Oott ift, wiffen vir
1) aud den Weisjagungen der Propleten;
2) aud dem Beugnijfe jeined himmlijchen Baters;
3) aud feinem eigenen Seugnifje;
4) qus dem Beugniffe der Apoitel;
5) aud ber Lefre der fatholijhen Kivce.
* 113, Wie nennen die Propheten den verheifienen Crltfer?
Die Vropheten nemmen den verheipenen Crlbjer
L Gott, Gott mit und (Emmanuel), den Allerheiligjten,
ben Wunderbaren, den Vater der Sufunit.”
114, Weldes ift dad Beugnid ded himmlijden Batersd?
Bei der Taufe Chrijti im Jorban und bet jeiner WVer-
flivung auf Tabor exjholl vom Himmel die Stimme:
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yDiejer 1t metn geliebter ©obhn, an dem i) mein
Wobhlgefallen Habe.” (Matth. 3 und 17.)

* 115, Welhesd ift 0ad Zeugnid ChHhrifjti?

1) Chriftud beyeugte ausddbritctlich, dafy er der Sohn
©otteS und wabhrer Gott wie fein Vater ijt; |

2) ev Delrdftigte fein Seugnid durcd) die Heiligfeit
jeinned Lebend, duvd) Wimber und Weisjagungen ;

3) ev Dejtegelte e3 mit fetnem Tobde.

1) ,Jd und der Vater {ind eind.” (Joh. 10, 30.) , Alc8,
wad der Water tut, dad tut gleicherweife aud) der Sofhn . . .,
bamit alle den Sovhn ehren, wie fie denm BVater ehren.” (Jofh. 5,
19. 23.) AB Petrud zu Jejud jagte: ,Du bijt Chriftus, dex
Sohn ded lebendigen Gotted” (Weatth. 16, 16), und Thomasd zu
igm fpracdy: ,Mein Herr und mein Gott!” (Joh. 20, 28), bejtd-
tigte er ihre Worte.

2) a) Jejud jprad) zu den Juden: ,Wer aud eud) fann midh

einer Siinde befduldigen?” (Jof. 8, 46.)

b) Chrijtud hat zahloje Wunbder gewickt, d. §. Werfe
vollbracht, bie fein Mienjd) aud eigener Kraft vollbrin-
gen fann, 3. B. verwandelte er Wajfer in Wein; mit
fitnf Broten jdttigte er itber fitnftaufend Menjdhen; mit
einem Worte ftillte er Wind und Wellen; er Heilte
Srvanfheiten aller Avt, trieb Teufel aud, erwedte Tote
sum Leben und ging jelbjt glorreid) aud dem Grabe hervor.

c) Chriftud Hat vieled gewetdjagt, d. h. jolde Futiinftige
Dinge vorhergefagt, die nur Gott wifjen fonnte, 3. V.
pent Berrat ded Judad und die BVerleugnung bded Pe-
trud; jein Leiden und Sterben, feine Auferftehung und
SHimmelfahrt; die Berjtorung Jerujalems, die allgemeine
Berbreitung und ewige Dauer feiner Kirche.

3) AB er vor Gericht beim lebendigen Gott bejhmworen wurde
i jagen, ob er der Gohu Gotted fei, beteuerte ev feierlidy, dap
ev Chrijtud, der Sofn Gotted fei und zur Rechten der Krajt
Gotted fienr und auj den Wolfen ded Himmeld founten twerde;
und auj diefed BVefenntnid hin evlitt e den Tod. (Matty. 26, 61;
Soh. 19.)

* 116, Weldhesd ijt dad Zeugnid der Wpojtel?

Die Apojtel begeugen ausbdritlich,

1) dapy Chriftus wabhrer Gott ift;

2) paf in ihm die ganze Fiille der Gottheit wolnt;

3) bap ihm von allen Gefchopfen Anbetung gebiihrt.

1) ,Wir wifjen, dah der Sofhn Gotted gefommen ijt . . .
Diefer 1jt der wahre Gott und dad ewige Leben.” (1. Ioh. 5, 20.)

»Chrijtus, der ba ijt iiber alled, Gott, Hhodgelobt in Cwigfeit.”
(hom. 9, 5.)

S
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9) ,Sn Ghrifiud toohnt die gange Fiille der Gotiheit leib=
bajtig.” (Kol 2, 9.)

3) ,Sm Namen Jeju jollen fid) beugen die Kniee dever, bie
im Hinmel, auf der Erde und unter bev Grde jind.” (Phil. 2, 10.)
63 jollen ihn anbeten alle Cngel Gotted!” (Hebr. 1, 6.)
%117, Weldyed ijt die Lehre der fatholijdhen Kirde?
~ Die tatholijche RKivcdhe Hat vom jeher gelehrt, dag
Chrijtus wabhrhaft Gott und eined Wclens it Dem

tetd ald emne Griund-

Vater ift, und {ie Hhat diefe Lehre §
fehre De3 Chriftentums vertetoigt.
@ glaube an einen Hermm, Jehon Chriftum, den einge-

Boren. Gobn Gotted, . . . Gott von Gott, LUdt vom Lidht, wab-
ver Gott vom wahren ®ott, . . . eined Wefend mit dem Vater,

dburd) den alled gemacht ijt.” (Sredo der Deiligen Dejje.)

Grite Rirchenverfammiung zu Nicda im Jahre 325 1. Ehr.

Sitr diejen Glauben haben bdie feiligen Martyrer freudig
ijr Blut vergojjen.

Nuganwendung. Nufe oft den Namen Fejud andadytig an,
befonders in Berjudungen! ebraudie gern den jddnen ®rup:
,®elobt fei Jejud Chriftud! Jn Cwigleit. Amen!” (Fejt bed hei-
ligiten Mamend Jefir.)

Dritter Glanbensartifel.

Der empfangen it vom Heiligen Geijte, gebo-
ren aud Maria, der Jungfrau.”
8. 1. Dic Menidhwerdung Jcju Ehrijti.
118. Wad bedeuten die Worte: ,Der empfangen ift vom Hei-
ligen Geijte” ?

Die Worte: , Der empfangen ijt vom Heiligen Seijte”,
bedeuten: Der Sohn Gottes ift durc) Wirkung Ddes
Heiligen Geiftes Menjd) geworden, d. . er hat etrten
menjchlichen  Qeib und eine menjchliche Seele ange-
nonumen.  (®eheimnis der Menjchiverdung des Solnes
O nttes.)

Dad Wort ift Fleijd) geworden und hat unter und gewohnt.”
{Soh. 1, 14)

119, Was ijt afjo Jejusd ChHriftusd?

Sefus Chriftus it zugleich wahrer Gott unb
wahrer Menjch: Gott ijt ev von Cwigteit, und Neenjcd
ijt er geworden in der Jeit. (Gottmenid).)




120. Wie viele Naturen gibt e8 Demnad) in Jeju EhHrifto 2
€3 gibt in Jeju Chrifto 3wet Naturen:' bie

gottlidje, weil er ®ott ift, und die menjd)lice,

wetl er Menjd ijt.

*121. Sind in Jefu Chrifto aud 3tvei Perfonen?

Sejud Chriftus ift mer eine Perjon und 3var Ddie
sivette gdttliche Perfon, weldhe bdie menjdlihe Natur
ungertrennlid) mit fich vereinigt Hat.

122, Bon wem hat der Sofhn Gotted die menjd)lige Natur an-
genomunten ?

Der Sobhn Gotted hat die menfchliche Natur ange-
nomment von Maria, der reinften Sungfrau; dauum
beipt fie aud) Mutter Gottes ober Gottedqebiiverin.
(Seft Marid Verkimdigung.)

per Heilige Geift wird {iber did) fommen, und bie Sraft
ped Allerhichften mwird did) itberjhatten, Darm wird aud) dasd

Peilige, dad ausd bir wird geboren mwerden, Sohn Gotted ge-
nannt erden.” (Quk. 1, 35.) (,Der Cngel ded Herrn.”)

123, Warum wird Maria die reinite Jungfrau genannt?
Maria wird die reinfte Jungfrau genannt, weil fie
allfgeit eine umbergleichlich reine Jumgfrau geblieben ift.
124, BWer war der heilige Jofeph?
Der heilige Jofeph war der jungfriulidge Gemalh!
Marid und der Néhr- ober Pilegevater Jeju.

pSeiUB tourbe fiir Jofephad Sohnt gehalten.” (Luf. 3, 23.)
(Feft bed BI. Jojeph; ex ift der Schuppatron der fatholijhen Kirvde.)

* 125, BWarum ift der Sohn Gotted Menjd) gerworden ?

Der Sobhn Gottes it Menjd gerorde,
1) um fiiv ing leiden und jterben s fonnen;

2) um und durch feine Lehre und fein Beifpiel den
Weg zum Himmel 31 zeigen.

§ 2. Das Leben Jejn Chrijti,

126, Wo ift Jejud geboren mworden ?

Sejud ift geboren worben u Bethlehem in einem
Stalle.  (Weihnachtsfeft.)

— -
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127, Wer fam zuerft zur Anbetung ded gittliden Kindes ?

Bur Anbetung des gottlichen Kindes famen zuerit
fromme Hivten aud der Nihe, dann die Weijen ausd
bem Porgenlande. (Fejt der Crjdheimmg Ded Herrn
oder Der heil. dret Konige.)

* 128, Warum berief Goft die Hirten und die Weijen Zur An-
betung ded meugebornen Heilanded ?

Gott berief die Hivten und die Weifen, um Fu zet:
get, Daf Jefus dber Crldfer der gamgen Welt, ber Tu-
Demt und Der Heiden, fet.

129, Wo bradte Jejud den grihten Teil feiner Jugend zu?

Sefus (ebte in der Verborgenheit ju Nazareth und war
feiten Cltern untertdnig; al8 er zwilf Jahre alt war,
reijte er mit ihnen nad) Jerufalem zum Ojterfefte.
130. Wobhin begab fich) Jefud, ald er dreifig Jahre alt war?

A3 Jefud dreihig Jahre alt war, begab er jich an den
Sordan, wo er fich von Jphanned taufen lie; Hievauf
ging er in die Wiifte, wo er viersig Tage und bierzig
Nichte faftete 1umd vom Teufel verfucht wurbde.

131, Wad tat Jejusd, ald er bie Wiijte verfajjen hatte?

A Jefud die Wiifte verlajfen hatte, fing er anm,
dffentlich au lehren und Jlinger um fich zu janmuneln,
aug Denen er 3wHIf zu feinen Apojteln ermdbhlte.
132, Was hat Jejud gelehrt?

Sefus hat alled gelehrt, was iwic glauben, Dhojfen
und tun mitfjent, um felig 3u werden.

Nuganwendung. Danfe Gott, dah er aud Riebe zu Ddir
Menjd) geworden ift, Halte feft an hm und jeiner Qefhre; denn er
jagt: , ) bin ber Weg, die Wafhrheit und dad Qeben. Niemand
fommt zum Bater aufer durd) mich.”  (Joh. 14, 6.)

Bievter Glonbensartifel.

«Oelitten unter Pontiud Pilatus, gefreuzigt,
geftorben und begraben.”
133, Wad Hat Jejud gelitten?
Xefus Dat fein ganzed Leben hindurch unbejdhreiblich
vieleg qelitten. Sulegt twurbe er gefangen genommen,
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verjpottet und angejpieen, gegeigelt, mit Dornen gefvint
wd endlich) ans Kreuy® gejdhlagen.

Jejud hat jeiner menfdhlidgen Natur nach gelitten; bdenn
jeiner gottlichen MWatur nad) founte er weder leiben nod) fterben.
134, Wer hat Jefud jum Kreuzedtode verurteilt?

Der vomijdye Landpfleger Pontiug Pilatus hat Jez
jus um Kreuzestode verurteilt.
135, Wo ift Jejud gefreuzigt worden ?

Sejus ift gefreusigt worden auf dem Kalvariens
bevge, nabe bet IJecujalem.

136. Wie lange Hing Jejud am Kreuze ?

Dret Stunden- lang hing Jejus am Kreuge i un-
audjprechlichen Scymergen an Letb und Seele, big, cr
jemr Haupt neigte und jtard.

137, Welde Wunbder gejdahen beim Tobe Neju?

Beim Tode Jefu wirde die Sonne verfinftert, bder
Vorhang des Tempeld jerrify, die Crbe bebte, Feljen
seviprangen, Gvdber difreten fich, und viele Tote ftan-
ven auf.

Diefe Wunder beweifen, daf Jejud Chriftusd wahrhajt der
Sohn Gotted ijt, wie aud) der Hauptmann, der beim Kreuze ftand,
und feine Kriegdfnedyte befannten.

138. Was gejhah nad) dem Tode Jefu?

Jeach) dem Tode Jeju Hifnete man feine Seite mit
etner Xanze, legte den Leidhnam ind Grab, verfiegelte 3
und ftellte etne Wadje von Soldaten an demfelben auf.
139. War Jejud gejwungen, den Tod u leiden ?

Sefug hat freiwillig den Tod qelitten, aud un-
endlicher Liebe zu uns.

»CU ward geopfert, weil er jelbjt wollte.” (If. 53, 7.)
140. Wozu hat Jejud leiden und jterben wollen ?

Jejud hat Leiden und fterben wollen, wm der gistt-
lihen Gevechtigheit fitr unjere Siinden genuqa=
fun und uns zu evlijen.

» €t 1jt verwundet um unferer Mifjetaten twillen, um unjerer
Giinden willen gexjd)lagen worden; unjerd Friebensd wegen liegt die




;{fixii‘rﬁiriguu—g auf ihm; durd) feine Wunoven werdent wiv gepetlt.”
(3. 93, 5.)
Qein anderer fonnte fitr unjere Gitnden vollfonumen genug:

fun; denn bdie Beleidigung der unendlihen Majejtdt Gottes jors
derte eine Genugtuung von unendlidem Werte, bdie femn Gejchopf
au feiften imjtande wart.

141, Wovon Hhat und Jefud durd) fein Qeiden und Sterben
ex(oit ?
Sefus Hat ung von der Siinde, von der Kunedhtjdaft
9¢d Catand und bon der awigen Verdammnis erldt.
Geht dad Lamm Gotted, dad hinwegnimmt die Siinden Dder
Welt.« (Joh. 1, 29.)

142, T8as hat und Jejud durch fein Leiden und Sterben perdient ?
o)

Sejus hat ung bdie Gnabde, die Kmdjdajt OGottes
umd pad Anvecht auf den Himmel verdient.

(8 wiv nod) Feinde waren, wurden wiv mit Gott verjihnt
o [ ]

ditrch pent Tod feined Sohned.”  (Rim. 5, 10.) L Wir haben uver-

fichtliche Hoffnung, in dad - Heiligtum (den Himmel) eingugehen,

wohin er und einent neuen und [ebendigen Weg . . . bereitet Hat.”
(Pebr. 10, 19 1)

* 143, Hat Jejud die Gnade und ewige Seligleit nur denjenigen
perdient, die wirtlich jelig werden?

Sejus hat die Gunabde und die ewige Seligheit allen
Menjchen ofne Ausnahme verdient, wie ev aud) fiiv
alle ofne Ausnahme gejtorben 1t.

LChriftud ijt fitv alle geftorben.” (2. - Sors b, 1bJC S Biejer
iit die BVerfohnung fitv unjere Sinden; (dboch) nicht allein fiiv die
unjrigen, jondern aud fiir die der gamzen TWelt.” (1. Jobh. 2, 2.)

% 144, Warum werden (denn) nidht alle felig?
Es werden nicht alle felig, weil niht alle fum,

wag zur Crlangung der Seligteit notiwendig 1jt.
Nuanwendung, BVegi dod) nie bie iiberaud groje Licbe
Seju Ehrijti; licbe von gangem Perzen dem, Dder fitr did) in den
bittern Tod gegangen ift. Nimm aud) du Ddein freuy auf did
und folge Jefjud mnac).  (Andadjten zum Qeiben  Ehrijti, 3 .
Rreuzmeq, BVerehrung dev Todedangjt am Ofberge, Bejud) ded
heiligen ®rabed in der Karwodpe; Abjtinens am Jreitage.)




Fiinjter Gloubendartifel,

«Abgefttegen zu der Holle, am dritten Tage
wieder auferftanden von den FToten.”

145. Was bedeuten die Worte: , Abgeftiegen z1t der Hille” ?

Die Worte: |, Abgejtiegen zu der Holle”, bebeuten:
Die Seele Chrifti ftieg nach) feinem Tode in die BVor-
holle hinab, d. h. an jenen Drt, wo die Seelen der
verjtorbenen Gerechten warven.

»Cr ward zmwar getitet bem Fleijche nad), aber lebendig gemadyt

dem Geifte nach, in Dem er aud) zu den Geiftern fam, die im
Gefiangniffe waren, und iGnen predigte.” (1. Petr. 3, 18 )

146. Warum twaven die Seelen der verftorbenen Gervechten in
der Vorhille?

Die Seelen der verftorbenen Gerechten waven in der

Vorholle, weil der Himmel durch die Sinde verjhloffen
war und erft durcd) Chrijtusd gedffnet werden jollte.
* 147, Wozu ijt Chrijtud in die BVorhdlle hinabgejtiegen ?

Chriftud ijt in die Vorholle hHinabgejtiegen,

1) um den ©eelen der Gervechten bdie Crltfung zu
vertiinben, fie 3u trdjten und zu befreien;

2) um aud) in Dder Unterwelt jeine Madht und
Herclichfeit ju seigen.

148, Wad bedeuten die Worte: ,Am britten Tage twieder auf-
erjftanben von den Toten” ?

Die Worte: ,Am dritten Tage wieder auferftanden
vort Dent Toten”, bedeuten: Um dritten Tage nad) jei-
nem Tode veveinigte Jejus feine Seele wicder mit bem
Leibe und ging glovreid), wie er e3 vorfhergejagt Hatte,
aud dem Grabe Hervor. (Ofterfeft.)

149, Woher wifjen wir, daf Chriftud wahrhaft auferjtanden ijt?

DaB Chriftud mwabhrhaft auferjtanden ift, wiffen mwix
aug dem Jeugniffe jeiner Apojtel und Siinger.

Die Apojtel haben ihn nad) feiner Auferftehung Biterd gefe-
hen, ibm beriihrt, mit ihm gefprochen und gegefien; jie haben die

uferjtehung Jefu iiberall fiegreih verfiindigt und diefed Beugnis
mit ihrem Tode befiegelt.




* 150, TWad joll die Lehre von ber Auferjtehung ChHrijtt in und
Derirfen ?

Die Lehre von der Auferftehung Ehrifti joll

1) und jtivfen im Glauben, an jeine Gottheit wund
in der Hoffmmg auf unfere fimftige Auferjtehung;

2) ung anteciben, vom Tode der Siinbe u eutent
neuen, fHeiligen Leben aufzuerjtehen.

151, Wie lange blieb Chrijftud nad) jeiner ujerjtehung nod
auf Erden?

Chriftus blieb nach fetner Auferjtehung nod) vier-
aiq Tage auf Crden und evteilte jeinen Apoftehn, be-
jonders dem Ol Petrus verfdhicdene Vollmachten wund
Nnterweifungen zum Beften jeiner Kirdje.

Nuganmwendung. Bebente, wad der HL Paulus jagt: ,Gleid)-
wie Chriftud von den Toten auferftanden ijt, jo jollen aud) mwix
in einem neiwen Qeben wanbden.” (Rom. 6, 4.)

Sedjiter Glanbensartifel.
Slufgefahren in den Himmel, jiget zur redhten
Hand Gotted, dbes allmacdytigen Vaters.”
152. Wad bedeuten die Worte: , NAufgefahren in den Himmel"?

Die Worte: , Aufgefahren i den Himmel”, bedeuten:
Sefus Chriftus it durch eigene Kraft mit Leib und Seele
in Den Himmel aufgeftiegen. (Feft der Himmelfahrt Chrijtr.)
153. it Chriftud allein in den Himmel aufgefahren?|

Chriftus Hat auc) bie Seelen der Gevedten, Ddie er
aud der Vorholle befreit Hatte, mit fich in den Hummel
eingefithrt.

154, Wo ift Chrijtud in den Himmel aufgefahren?

~ Ghrijtus ijt n den SHimmel aufgefahren auf dem
iberge, wo er aud) fein Leiden begonnen Datte.
*155. Wozu ift Chrijtud in den Himmel aufgefahren?

Chriftug ijt in den Himmel aujgefahren,

1) um von feiner gbttlichen Hevrlichleit Befip 3u
nehuten;




2) wmt jetner Kivche den Heiligen Geift 31 Jenden:

3) um bei feinem Water unjer Mittler und i
iprecher zu fein;

4) um aud) uns dajelbjt eine Wohnung zu beveiten.

156. BWas bedeuten die Worte: , Sifet sur redjten Hand Gotted,
ved allmdditigen BVaterg” ?

Die Worte: ,Siget sur Recdhten Hand Gottes, ded
allmachtigerr Vaterd”, bedeuten: Chrijtud nimmt audy alg
Deenjch teil an der Macht und Herrlichteit des Vatera.

Jiugonwendung. ,Sudet, wad droben ift, wo Chrijtus
ijt, der gur Nedjten Gottes fist. Was droben ijt, Habet im Ginue,
nidt wad auf Crden ift.* (Kol 3, 1. 2))

r

Siebter Glanbensartifel,

SB0n dannen er fommen wird, 3u ridhten Ddie
Zebendigen und die Totem.”
15'¢. Was bedeuten die Worte: ,Von dannen er formmen wird,
au ridyten die Lebendigen und die Toten”

Die Worte: , BVon damnen er fommen wird, 3u rich-
tenn bie Yebendigen und bdie Toten”, bedeuten: SJefud
Chrijtus witd am Cnde der Welt mit grofer Weacht
und Hevelichfeit wiederfommen, um alle Menjchen 3u

richten, die guten und die bojen.
158. Wie Heipt diefed Gericht am Gnde der Welt?

Diejes Gericht am Ende der Welt heifst Das jitngfte
oder allgemeine Geridht, weil am jiingften Tage
alle Menjchen der gangen Welt jugleic) gerichtet werder.
(Weltgericht.)

159. Wie wird dad Urteil ded gottlidhen Nidyterd [auten 2

1) Bu den -Guten wird der gbttliche Ridhter fa-
gen: ,Kommt, ihr Gefegneten meines Vaterd, 1nd be-
jiget das Jeid), das euch) beveitet ijt jeit Grundlegung
per Welt”

2) gu den Bifen: , Weidjet von mir, ihr Berfluchten,
e bas ewige Feuwer, dasg dem Teufel und feinen Gn-

geln Deveitet worden ijt”. (Matth. 25, 34. 41.)



160. %ad wird nadh dem rteildjpruche ded Ridyterd gefchehen ?
Die Bojen werden in die Holle verjtofen werven,
Dic Guten aber in den Himmel emngebhen.

nd diefe werden eingefen in die ewige Pein, die Gerecdhten
abev in bad ewige Qeben.” - (Matth. 25, 46.)

* 161, Wozu wird dad allgemeine Geridyt jtattfinden ?

Das allgemeine Gericht twird jtattfinden,
1) .damit ®otted Weisheit md  Gerechtigheit von
allen Menjchen anerfannt werden;

2) damit Jefus Chriftus vor der ganzen Welt ber-
herelicht 1oerde;

3) damit Die Frommen dic verdiente Ehre und die
Gottlojenr die verdiente Sdymac) enmprangern.
,Der Herr wird  aud) bag im Finftern BVerborgene an dad
Qidht bringen und die Abjichten Dder Herzen offenbar maden.”
(1. Qor. 4, 5.) — ,Dann iverden bdie Goitlojen bor Angit Ded
Gcijted fjeujzen: Diefe find e, die wir einjt verladjten und mit
11:'!.}illlbﬂi([]t‘.lt Yeden verhihuten. Wir Toven Dhielten ihr Leben
fiir Unfinn und ihr Cnde fiiv ihimpilicy. Siehe, wie fie unter
bie Rinder Gotted gezahlt find und ifhr Lod unter ven Heiligen
ift." (Weidh. 5, 3—86.)

Nuanwendung. ,Fivdte Gott und Halte feine Gebote!
— Aled, wad qejhieht, e fci gut oder bisje, iwitd Gott ind
Gerid)t bringen.”

Adyter Glanbensartifel,
) glaube an den Heiligen Getjt.”

162, Durd) wen wird und die Gnabde der Crldjung mitgeteilt?
Die Gnade der Crlbjung wird und mitgeteilt purch

pen Heiligen Getjt.

163, Wer ijt der Heilige Geift?

 Der Heilige Geift ift die Dbritte Perjon in der

Oottheit, wahrer Gott mit dem Vater und dem Sobne.

* 164, Bon wem geht der Heilige Geijt aud?

Der Heilige Geift geht von Cwigleit her vom Vaz
ter und vom Sobhne ugleich aus.
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pot) glaube an den Heiligen Geift, den Herrn und Lebendige

madjer, der vom Bater und vom Sohne audgeht, der mit dem ‘

Bater und dem Sohne jugleich angebetet und verherrlicht wird,

der durch die Propheten geredet hat.” (Rredo der HI. Meffe.)

165. Wo ift der Heilige Geijt ? |
AS Gott ift der Heilige Geift itberall; als Spen-

der ber Onaden it er voiiglich bet ber fatholijcher

Rircdje und in den Seelen der Gerechten.

166. BWann ijt der Heilige Geift der Kivche gefandt worden ?
Der Heilige Geift ift der Kivdhe gefandt worben

am ‘Bringittage, al8 er in Gejtalt feuriger Bungen h

itber die Upoftel Herabfam. (Pfingjtfejt.)

167, Welde Gnaden fpendet der Heilige Geift der Rivche?
Der Heilige Seift lehvt, Deiligt und rvegiert bdie

Rivdhe unjichtbaveriveife bi3 ang Ende der Welt.

168, Welde Gnabden fpendet der Heilige Geijt unjerer Seele?
Der Heilige Geift evleudhtet, Heiligt, ftirvkt und triijtet

injere Geele; Ddedwegen wird er aud) Hetligmader

und Trdjter genannt. i'

169, Weldes find die jieben Gaben ded Heiligen Geiftesd?

Die jieben Gaben ded Heiligen Geifted find: die
©abe Der Weisheit und ded Verftandes, des Ratesd und
der Gtirfe, der Wiffenfchaft und der Frommigeit, die
®abe der Furdht des Herrn.

170, BWie lange bleibt der Heilige eift in der Seele?

Der Heilige Geijt bleibt o lange in der Seele, ald
jie jid) von ber Tobdfitude vein erfalt.

» Wit ihr nidt, daf ihr ein Tempel Gotted feid und bder
Geift Gotted in eud) wohnt? Wenn aber jemand den Tempel

Gotted entheiligt, fo witd ihn Gott s Grunve ridjten; denn der
Tempel Gottesd ift heilig, und der feid ihr.” (1. Kor. 3, 16 1)

.

Ruenwendung,  Jlieh die Giinde, bdamit der Heilige
©eift mit feiner ®Gmnabe in dir verbleibe; tufe ihn bei jedent
widtigen Gejdhdite an und folge getreur feinen feiligen Cin-
Iprechungen.




Pemnter Glanbensartitel.

,Die Bheilige fatholijdhe Kirde, Gemeinjdaft
der Heiligen.”

§. 1. Gtiftung nud Cinvidtung der Kivde.
191, Wa3d bedeuten die Worte: ,Die feilige Tatholijde RKirche” ?

Die Worte: ,Die Deilige fatholijhe Kivdhe” be-
beutert: Jejusd Chriftud Hhat auf Crven ein fichtbares
Oottesreidd), die Rirche, geftiftet, i weldesd alle
DNeenjchen eintreten jollen, um der Gnade der Erldjung
teilhaftig zu werden.
172, Wie hat Chriftud die Kirdye gejtijtet?

@Iju tud Hat Die Snfﬁt gejtiftet, indem er aus

jeinen Jiingern bdie 3wolf Apoitel au@trmﬁfﬂtt ihnen /

Ttme eigene Dretfache Gewalt (dag Lehramt, Priefter-
amt und lnutummt) anvertraute und den DI PERUS
g ihrem fichtbaven Oberhaupte madhte.
173, Wodurd) Hat Chriftud die Stijhing der Kivdje vollendet?
Chriftus bat die Stiftung der Kivche vollendet
burch die Sendung ded Heiligen Geijtes.
Siehe Fr. 166.

*194. Woraud erfefen wir, dag Chriftusd den Beiligen Petrugd

aum Oberhaupte feinel Rivche eingefepst bat?

Dap Chriftus den Deiligen Petrud zum O ﬁBerI)auptc

jeiner Rivche eingejeht Hat, erfehen iviv

1) aud den Worten der Verheipung: ,Du btft
Petrus (Fels), und auf diefen Felfen werde i) meine
Kivdhe bauen, und die Pforten der Holle werden fie
nicht u[mwa[hqut Und bir werde id) Die Schlirffel bes
Summelveiched geben. Alles, wad du binden 1wirjt auf
Crbenr, dag wird aud) tm Himmel gebunden fein; und
alled, wad bdut (Bjen wir]t auf Lr“mu, Das 1oird aud
un Himmel geloft fein”; (Datth. 16, 18. 1f})

2) aus den Worten der mectzsu ng: ,LWeide ntetne
Limmer!” — | Weide meine Schafe!“ (JDEJ 91, 15—17 .)

Der Hl. Petrud hat nad) der Himmelfahrt Chrifti dad Amt
eines Dberhaupted witklid) ausgeiibt, 3 B. bei der %ab[ Ded
Watthiad, am Piingjtiejte, auf der @trd]enver]nmmlung 3u Jeru=
jalem. (Bgl. Abrif der Sft‘lrd)engefd) N,

Ratedyismus f. d. Bistum Padberborn. 3
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Auch ourde dber HI. BPetrud von jeher ald dad Oberhaupt der
Apoftel anerfannt; auf dem allgemeinen Konzil von Cphejud
(431 n. Ghr.) bhielt man ed fitr eine ,von niemand bejweifelte,
allen Jahrhunderten befannte Tatjade, daf der Hl. *Pefrusd, ber
Fiirft und dad Haupt der Apoftel, der Grunditein der fatholijdhen
Sivche fet”.

175, Qft denn nidht Chriftud fJelbjt dad Oberhaupt der Kivche?

Chriftug ijt und bleibt dag unjichtbare Oberhaupt
per Rirdhe, Petrug war jein fichtbaver Stellvertreter.
*196, Warum fHat ChHrijtud jeiner RKirde ein f{idtbared

Derhaupt gegeben?

Chriftus Hat feiner RKivche e jichtbares Ober-
haupt gegeben, weil fie ette fichtbare Gemeinjchaft it
und daber ein jichtbaves Oberhaupt Haben nuif.

1777, Wer ift jeit dem Tobe ded Heiligen Petrud dad fichtbare
Oberhaupt der RKivdye?

Dag fidhtbare Oberhaupt der Kivche it jeit dem
Tobde ded Detligen Petrud der heilige BVater, ver Papit,
weil er der rechtmapige Nadhfolger des Heiligen Petrus
auf dem bifdhsflichen Stuhle zu Rom ijt.

198. Wer jollte dem HI. Petrud in der MNegievung der Kivde
beijtehen ?

Die idibrigen Wpoftel jollten dem HL. Petrug in dev
Negicvung der Kivche Deiftehen; audy zu ihnen hat
Chrijtugd gejagt: ,Alled, wad thr auf CErden binden
werdet, dad witd aud) im Himmel gebunden fein; ud
alles, was thr auf Crven [Hien verdet, dad wird aud
it Hiummel geldft jein”. (Matth. 18, 18.)

199, Wer find die Nad)folger der iibrigen Abojtel?

Die Nadhfolger dex iibrigen Apoitel find die Bijdhofe,
welche vecdhtmdfytg qeweiht jind yud mit vem Papjte in
Berbindung ftehen, d. ). die Bijdhsfe der fatholijchen
RKivdhe.

180, Gollen aud) die Bijd)ife die Kirdje regieren?

Auch die Bifchofe jollen die RKirche vegieven, jedod
mit und unter bem Papite.

yoabet adit auf euch und auf bdie gange Herde, tworin euch
ber Heilige Geift zu Bijdhdfen gefept Hat, die RKirde Gotted zu
vegieren.”  (Apoftelgejd). 20, 28.)
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181. Wer {ind die Gehilfen der Bifdhiife?
Die Gehilfen der Bijdhofe jind die Priefter.
*182, Hat denn nidt Chriftud allen Gliedern der Kirde gle
hed Recdht und gleiche Gewalt erteilt?
Dasd Redht wid die Gevalt, der Kivche vorzujtehen,
bat Chriftus mu den Apoftelt und ihren Nacdhfolgern
erteilt.

* 183, Worin befteht aljo bdie Cinvidhtung, die Chrijtud feiner
Kirche gegeben Hat?

Die Cmrichtung, die Chriftus feiner Kirvche gegeben
fat, bejteht Ddariit, Dafy die Glaubigen den Priejtern,
die Priefter den ¢ vt]c[)n{m und die Bijchofe ‘wm Papite
untergeordnet {ind.

184, TWad ift demnach die Kircdhe?

Die Kivdhe 1t bdie {idhtbare 00111Li111L'[)L1f allex
rechtq :mbtqcn L[)u]tul auf Erden unter einem gemein-
jamen Oberhaupte, dem vomijdhen Papite, und den mit
ihm veveinigten Bijchofen.

Putzonvendung, Hege immer eine grofe Chrfurcht umd
Untevwitvjigleit: gegen den Deiligen %urer vent Papit, und die mi
ihm vereinigten Bijd)ife und Priefter. Bu ihnen ift gejagt tworden:
S er eud) hort, der hiort midy, uub 1061 euch) veradjtet, der ver-
adytet mich.” (Quf. 10, 16.)

8. 2. Bejtimmung der Kivde,

185, Wozu hat Chriftusd die Kirdhe geftiftet?

Chrijtus Hat die Kivche gejtiftet, um durch fie alle
E}quitﬁul sur ewigen Seligleit zu flihren.

y 186, Wasd Hhat Chriftud getan, damit die Rivdhe alle Menjdjen
zur ewigen Geligleit filhren finne?

Chrijtusd I]at jeiner Kivcde

1) pag Lehramt, Priejteramt und Hivtenamd
itbertragen;

2) den Betftand ded Heiligen Geiftes verliehen,
bamit fie diejes Dreifache Amt zum Heile der Menjchen
berivalte.

»Mir 1jt alle Gemalt gegeben im Himmel und auf Crben.
Darum geht Hin und fehret alle Vilter und taujet fie im

3*
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Namen bed Vaterd und bded Sofhned und ded Heiligen Geijted
und lefhret fie alled Hhalten, wad id) eud) befohlen []abe und
fiehe, icf] bin bei eud) alle Tage bid and Ende der Well.” (Matth.
28, 18 f.)

* 189, Wozu Hat Chriftud dad Lehramt eingefeist?
Chriftus Hat bas Lehramt ejngefebt, damit die

abttliche Walhrheit durcd) dasfelbe tlElI bewabhrt und
aller Welt vertiindigt werde.

A §r§ Wer bilbet dad Lehramt in der Rirdpe?

& Das RQehramt in ber RKivdhe Dbildet der rdmijde
Papjt mit den Bijdhdfen.

9. Weldhe Gabe befipt dasd firchlidhe Lehramt?

Dag firdhlidhe Lehramt befipt die Gabe der Unfehlz
barfeit, d. [). e8 fann in der Glaubend- und Sittens
lehre nicht ivven.

Darum wird aud) die Rirdhe vom beil. Paulud eine Siule
und Grundiejte der Wahrheit” genannt. (1. Tim. 3, 15.)

* 190, Wer Hat dem Firdilidhen LQehramte die Unfehibarfeit zu=
gejichert ?

Chrijtus felbjt Hat dem frchlichen Lehramte die Un=
fehlbarfeit 3,uqenc’[)c1t purc) die dreifadye %bex[)mfau ng,

1) bag er bei ifm jein twerde alle Tage b ans
Enbe der Welt;

2) bap Dder @ﬁeiit der Wahrheit Det demjelben blei-
ben werbe in Ewigfeit; :

3) bafy Die Pforten der Hille die Kirdje niemald
ithermdltigen werden.

1) ,®eht hin und lehret alle Wilfer . . .; und fiehe, id) bin
bei eud) alle Tage bid and Ende der Welt.” (Matth. 28, 19, 20.)

2) , b will den WVater bitten, und er iwird eud) einen an-
vern Trdjter geben, damit er in Ciwigfeit bei eud) bleibe, ben
Geift der Wahrheit.” (Soh. 14, 16 1)

3) ,Du bijt Vetrud, und auf diefen Felfen twerde id) meine

ftivdhe baien, und bdie Pjorten der Holle rerden fie nidht iiber-
daltigen.” (Matth. 16, 18.)

191, Wad miiflen wir demmnad) tun, wenn in Sadjen der
Glaubend- und Gittenlehre Streitigleiten entftehen?
Wir mitffen und an die Entjdjeidbung des ftirchlichen
Lehramted halten.

»Chtiftug felbit hat einige zu Hivten und Lehrern vevorbnet. . .,
bamit wir nid)t mehr RKindber jeien, bie (wie Weeredtvellen) hin-
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und BHerfluten und von jedem Winde der [ehre Hin- und Herge-
triebent foerden.” (Cphef. 4, 11. 14.)

192, Wer gibt foldhe Hrd)lidhe Lehrentjdheidbungen ?

Sivchliche Lehrenticheibungen gibt entiweder dasd Ober:
haupt der Rirche, der Papit, ober eine vom Papite
beftitigte allgemeine Rirchenverjammbung (Ronsil).
193, Wann ijt der Papit unfehlbar?

i // Der Bapijt ift unfeflbar, wenn er ald oberfter Hirt
| °/ und

Lehrer der Kivdhe in Sadjen der Glaubensd- und
©ittenlehre eine Entjchetdung qibt, die fiir die ganze
Rivche beftimmt {jt.

Batifanijded Konzil (Ubrip der Kirdjengejd). Nr, 21),

* 194, Warum ift der Papit bei diefen Entjdjeidungen tinfehbar?

Der Papjt ift bet diefen Entjdheidungen unfehlbar,

1) weil Chrijtug den Papjt al8 den Nadhfolger
ped heiligen Petrud zur Gurumdfejte feiner RKirche
gemacht Hat (Matth. 16, 18; fiehe Frv. 174);

2) weil er thn zum Lebrer und Hivten der gamzen
Kirche aufgeftellt Hhat (Joh. 21, 15—17);

3) tweil ex ihm bdie Verheifing gegeben hat, jein
Glaube twerdbe nidht wanfen, und den Auftrag, feine
Britber im Glaubent zu ftacken.

a3 Habe fitr bid) gebetet, dafy dein Glaube nidht wanfe, und
it hiniviederum ftarfe deine Britder.” (Qut. 22, 32.)

*195. Wozu Hat Chriftud dad Priefteramt eingefept?

Chriftus Hat dad Priefteramt eingefest, damit
vert Meenjchen die Gnaden der CrlBjung durc) dasdjelbe
shtgetvendet werden.

Dieje Gnaden werdben den Menfden hauptjddhlich durd) Da-
bringung de3 feiligen MeBopferd und durd) Spendung bder
heiligen Saframente zugewendet.

*196. Wozu Hhat Chriftud dad Hivtenamt eingefest?

Chriftud hat dagd Hirtenamt eingefesst, damit bdie
Gldubigen durc) dasfelbe rvegiert und auf dHem Wege
ped Heiled gefithrt mwerben.

Die Kirche iibt dad Hirtenamt vorziiglich dadurd) quad, daf

jie Gebote gibt, iiber deven Beobaditung wad)t und bdie Tbertreter
beftraft.




% 9. Warum nennen wir die fatholifde RKirde die alletnfelig-

madjende?

BWir nennen die fatholijde Kirche die alletnjelig-
macdyende, weil fie alletn von Chrijtug die Vollmadht
und die IMittel erhalten Bat, die Menjdhen sur Selig-
feit zu fithren.

198, Was miifjen wir aljo tun, wenn wir felig rwerden twollen ?

Wenn wir felig werden wollen, mitfjen wir allzeit
gehorfame Kinder der fatholijchen Kivche fein, d. b wir
mitffent thre Lehre glauben, ihre Gebote beobachten und
thre Gmadenmittel gebrauchen.

SWenn jemand die Kivdje nidht hort, fo jei er bdir wie ein
$eide und offentlider Simbder.” (Matth. 18, 17.)

Diejenigen, welde nhne ihre Shuld auferhalb der fatho-
fijchen Stirche {tehen, Dabei aufricdhtig bdie Wahrheit judhen und
nach beftem AWiffen die Gebote Gotted halten, gehoren war nidht
duferlidy, wohl aber innerlid zur Kirdje und fonnen daher jelig
werden. Dod) entbehren aud) bdie jdhuldlod Jrrenden der Sidyer-
Deit Der Rehre und vieler Heildmittel, die nur in bder wahren
firdhe zu finden find, 3. B bded Heiligen Mefopferd, ded allerhei-
ligiten Altarsdjaframentd, bder priejtevlichen Losjprechung, ber hei-
ligen Sterbejaframente, — Die Giinder in der RKirde gehiren
jwar jur Rivde, {ind aber wie tote Glieder am KQeibe,

Ruganwendung. Chre und [liebe bdie RKirdje ivie bdeine
Putter, und unterwirf dich demittig allen ihren Anordnungen;
penn ,der fann Gott nidt zum BVater hoben, der die Rivche nicht
sur Nutter hat”. (HL Cyprian, Bijhof und Mdrtyrer, § 258.)

7./ 8 3. Kennzeiden der Kivde,
199. Hat @Ejriftué% eine oder mefhrere Rivchen geftiftet ?
Chriftus hat nur eine Kivdhe geftiftet, wie er aud)
nur cinen Glauben gelehrt und cin DOberhaupt ein-
gefest Dat. S

Chriftugd fprady: ,Auf diefen Felfen iwerde id) meine Kivche
{}1id_;t fivchen) [muc_{n.” (Matth. 16, 18.)

- 200. fann man bdieje eine, von Chriffud qeftiftete Rirvche leidht

erfennen?

Nian fann Ddieje eine, von Chriftug geftiftete Kirche
letcht erfennen; denn Chriftud Hat ei11§if/flc@__f'lq are Kirche
gejtiftet und ihr beftimmte Rennzeichen gegebeir.

‘-.“'lo\-‘ b
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/ 201, Weldesd {ind bdiefe Kenngeichen? : ' (v
Die wahre Rirdhe Chrijti ift 1) einig, 2) Heilig,
3) fatholijch und 4) apojtolijd).
Dad pweite allgeneine Songil (381) jagt: ,Jd) glaube .
cine, beilige, fatholijde und apojtolijde Rirdye.”

* 202, Warum mup bdie wahre Kivde Chrijti einig, Heilig, fa-
.- tholifd) und apojtolijd) jein ? .
| Die wahre Kirche L)mtl i
| 1) etnig jeu, wetl fein NReich Ee]fe[u’n ialm Das
wider fich felbjt unems ift,
2) K)Lthg weil ihr Bmwed die Heiligung der Men-
fchen ijt;
3) fatfholi LI) pder allgemein, iweil Chriftus fjeine
SKirche fiir GHL Volter und alle Beiten gejtiftet Hat;
4) apoftolifd), weil fie von Chrijtus auf bdie
Apoftel gegrimbet ift und nmur durd) deren rechtmaBige
Stachfolger fortbauern fann.
1) Chriftud fprady: ,Jedbed Reid), dad wiber fich jelbjt uneind
ift, witd venwiiftet werden, und ein Haud wird iiber dad andere
fallen. (Quf. 11, 17.)
2) ,Heilige fie in der Wabhrheit!” \\m[) 17,:17) ,Dad ijt
ver Wille Gotted, euve Heiligung.” (1. Thefj. 4, 3.)
3) ,®eht hHin und fehret alle Vilfer . . .; und jiehe, i) bin bei
eud) alle Tage bi8 and Enbde der Welt.” (Viatth. 28, 19 f.)
4) ,Wie muh ber Water gefandt hat, jo fende id) cud)
(3ub. 20, 21. By, /%aiﬂ; 16, 18; Gph. 2, 20.) ,

203. *ISB c{ hlcf)c I)ut ble'{e vier fennzeidjen ? -

Diefe vier Kennzetchen hat offenbar mrr die mmlfdy
fatholijche Rivde, d. h. jene, die Den Papft zu Nom
als thr Oberhaupt anerfennt.

B
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* 204, it die romijd-fatholijhe Kirde einig?

Die vomifd-fatholijche Kivhe it einig, wel fie
allezeit und fberall

1) benjelbent Glauben,

2) baw [be pru. mh Diefelben Saframente,

3) etn gemeinjames Oberhaupt fHat.

*20 >, it bie romijdh-fatholifche Rivche Heilig?
Die rimifch= fnt[;nh]u[)t S“tmf)t ijt heilig,
1) weil ihre Lebhre heilig 1]
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2) weil fie alle Hetligungdmittel trew bewabrt umd
ausipendet ;

3) weil e3 in ihr allzeit Heilige gegeben hat, De-
ven Heiligheit aucd) durc) Wunder von Gott beftitigt
wurde,

* 206, it vie romijde Rirche tatholifd)?
Die romijhe Rirche it fatholijch, 0. h. allgemein,
1) weil fie von Chriftud an alle Beiten bhindurd)
ortbdtmtben hat;
) weil fie fich itber alle Grdteile audgebreitet Hat
und uorI) immer oeiter ausbreitet.

* 20%7. it die romijd-fatholijde Rirde apoftoltjd)?

Die rc-murI] fatholijhe Rirche ift apoftolifd),

1) weil {te bi& auf bie Upojtel zuriicdreicdht;

2) weil 1hre Lehre die Lehre der Ubojtel 1ft;

3) weil ihre Vorfteher, Papft und Bijd)dfe, vedyt-
mipige Machfolger der Apoftel jind.

208, Weld)ed ijt alfo die wahre, von Ehriftud gejtiftete Kirche?

Die wabhre, von Chriftus gejtiftete KRivdpe ijt die
témifd)-fatholifdhe Kirce.

Reine der nichtfatholijdhen NReligiondgefelljhaften Hat dieje
pier Rennzeidhen der RKivdhe Jeju Ehrijti; denn fie hHaben fein
gemeinjamed Oberhaupt und find in ihrer Lehre umeind; fie
haben Feinen durch Wunder bejtitigten Heiligent aufsitweifen; fte
jind alle erjt lange nach) Chrijtug durd) LoRtrennung von der fa-
tholijdjen RKirdhe entftandent und Hhaben feine redjtmdpigen Fadyfol=
ger der Apojtel 31 BVorftehern.

Nuizanwendung. Danfe Gott aud gangem Herzen, dap bu
ein Kind der fatholijden Kirdye bijt, und bete oft um die Befeh-
rwig Der Jrr- und lngldubigen.

§. 4. ,,Gemeinidyaft dex Heiligens.
209. Was flehren und die Worte: ,Gemeinjdaft der Hei-
ligen” ?

Die Worte: , Gemeinjdjaft der Heiligen” lehren uns,
dafp die Mitglieder der Rirche auf Erden quhgmmelfs.
vereinigt find mit den [eidenden Seelen im Fegfeuer
und den vollendeten Heiligen tm Himmel. (Streitende,
feidbende und triumphierende Kivche.)
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210, Worin bejteht diefe geijtige BVereinigung?

Dieje geijtige Vereinigung Dbefteht darin, daf alle
gleichjam ©Glieder eined Letbed {ind, von dem Chrijtus
pag Haupt ijt.

 ®leidhmie wir an einem Qeibe viele Glieder Haben, . . . o

jind wir viele ein Leib in Chrifto, eingeln aber unter einanber
Glieder.” (Riom. 12, 4, 5.)

* 211, Warum toerdent die Glieder diefer Gemeinjdajt Heilige
genannt?

Die Glicder dicfer Gemeinjdaft werden Heilige
genannt, weil alle durd) die Taufe geheiligt, zur voll-
endeten  Peiligfeit berufen und bviele vbon ihnen {don
sut biefer Heiligleit gelangt find.

212, Worin zeigt fich unjere Gemeinjdaft mit den Heiligen
tm Himmel?

Wir verehren die Heiligen und vufen fie an; fie

aber Belfen und durch ihre michtige Fiwbitte bei Gott.
(Allerheiligen-ejt.)

213, Worin zeigt fid) unfere Gemeinjdaft mit den Seelen im
Fegfeuer?
Wir fommen den Seelen im Fegfeuer zu Hilfe
burcd) ®ebet, Almofen und anbdere guten Werle, bejon-
berd durch) dag beilige Mepopfer. (Allerfeelen=Tag.)

214, Worin zeigt jich die Gemeinjdajt der Chrijtglaubigen
auf Crden unter einander?

Die Chriftgldubigen aufj Erben Haben AUnteil
an allen Megopfern, Gebeten und anbern guten Wer-
fen Der gamjen fatholijhen Rircdje; dad ijt bejonberd
der Fall, wenn fie tm Stande ber Gnade find.

Nuizanwendung. Vete taglid) fiir deine Mitdriften, bdie
enteder auf Grben ftreiten ober im Fegfeuer biigen, und empfieh(
i) jeden Morgenm unbd jeden Wbend dem Scube ber Heiligen
im Hinmel.




Behuter Glanbendartilel.
SJadlap der Siinden.”
215, Was bedeuten die Worte: ,Nachlaf der Sitnben” ?

Die Worte: ,Nad)lap der Sitnben” bedeuten, dap
man in Dder fatholijen Kivdje duvd) Dbie Berdienfte
Seju t,)ml Nadhlaffung aller Simden umd ihrer Straz
fen evlangen {mm |

216, Welde Onadenmittel -hat CEhriftud zur Nadlafjung der
Siinden eingefefst ?
Chrijtus hat zur Nachlajjung der Siinben die heis
ligen ©Saframente der Taufe und der Vufe eingefeht.

Nuomwendung. Danfe Gott von Herzen, dah du in der

fatholijhen” Kivdje Berzeihung deiner Siinden erlangen fannit;
) HeIYung 4

vergipy aber nid)t, daB Dazu aujridhtige Jeue und der ernjtlide
g 3 g

Wille, oich zu bejjern erjordexlich ijt.

Eliter Glanbensartifel,
Auferftehung bed Fleijches.”
217, Was gejdieht beim Todbe bed Menjdjen?
Beim Tobe bed Menjdhen “trenut fich) bdie Secle
vom Leibe, und=der Letb fehrt zur Crde uviid.
218. Wasd wijjen wir vom Tode?

Wir wijfen, bap iviv fidjer fterben werben; aber
wani, Wo und wie wic fterben werden, ift s ging=
(ich unbefart.

Gleihnis bon bden ehn Jungfranen. ,Wadjet aljo; denn
ibr wikt weder den Tag nod) die Stunde.” (Matth. 25, 13.)
219, Wie lange bleibt der Leib in der Crde?

Der Leih bleibt: in der Erde bid gum jingjten Tage;
-Dann wird Gott thn wieder aufer ULCfEII und it der
Geele, fiir tmmer vereinigen.

,&8 fommt Die Stunde, in dexr alle, die in den Grabern
find, die Gtimnte ded Sohned Gotted Hisren werden . . . Und 3




werden DHervorgefen, bdie Guted getan fhaben, zur Nuferftefintg
bed Qebend; die aber Bifed getan Haben, zur Wujerjtehung desd
Gerichtd.” (Joh. 5, 281.)
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* 230, Weahalb ol unjer Leib mwieder auferjtehen?

Unfer Reib foll wieder auferftehen,
1) dbamit er teilmehme an dem Lofhne oder am der
Gtrafe, wie er teilhatte an der uditbung guter oder
bijer Werte; |

2) dbamit der Sieg Chrifti itber den Tod volljtin-
big fei.
221, Werden alle Menjcdhert auferjtefen ?

Alle Meenjchen, fowohl bdie guten al8 bdie bijen,
werden auferjtehen.

2292  Wie werben bie Leiber der Wuferftandenen bejd)affen fein ?

Die Leiber der Bofen werben elend und abjdhentic,
bie Qetber Der Guten aber Herrlich und dem verfldrten
Qeibe Chriftt dhnlich jein. '

Dafher die Ehre, weldhe die Kirde den Leibernt der Berftor-
berten ertveift duvcd) die Vegribnidfeicr und bdie Beerdigung auf
gemweihten Gotteddctern.

Nuawwendung.  Mihbraucdpe niemald bdie ©lieder und
Gimre deined Leibed zum Bisfen, damit du deveinjt glorvveid
auferjtehejt.

Buwiiljter Glanbensavtifel.

Unbd eint ewiged Leben.” — ,Amen.”

i
1

223, Was gefdhieht mit der Seele, wenn fie fich vom Leibe ge-
trennt hat?

Tenn die Seele fich vom Letbe getrennt Hat, wird
jie jogleich von Gott gerichtet.

.
|
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224, TWie Heihf bad- Geridt, iwelhed gleih nad) dem Tode
ftattfindet ?

Dad Gericht, weldhes gleidh) nad) dem Tode jtatt:
finbet, Heiht Das Defondere Gericht.

63 ift dem Menfden bejtimmt, einmal g fterben; bdarauf
folgt bad ®ericht.” (Hebr. 9, 27.)




225, Woritber wird dle Seele geridtet?

Die Seele wird gerichtet itber alle Gebanfen, Worte
und Werfe und iiber die Unterlaffung des Guten.

226. Wobin fommt die Seele gleid) nad) dem bejondern Gerichte?

Gleid) nach dem befondern Gerichte Fommt bdie
Geele entweder i den Himmel ober in bie Hiolle
oder tn Dad Fegfeuer.

229, Welde Seelen fommen in dad Fegfeuer?

Sn dad Fegfeuer fommen die Seelen der Gerech-
ten, pie mit laplichen Siinden ausd biefem Leben ge-
jhieden find ober fitv ihre Simden nod) zeitliche
©trafen abgubiigen Haben.

*228. Wobher wifjen wir, dafy e ein Fegfeuer gibt?

Dap €8 ein Fegfeuer gibt, wiffen wir
1) aus der Heiligen Schrift,
2) aud bem beftandigen Glauben der RKirdhe.

1) ,€8 ijt ein Beiliger und Heiljamer Gedante, fiirv die Ber-
jtortbenen zu beten, damit fie von ihren Siinden erldit werden.”
(2. Maffab. 12, 46.) — ,Cr felbft wird felig werden, jebod) fo
wie durd) Fewer.” (1. Kor. 3, 15.) — Der Heiland vebet von
Giinden, bdie weber in diefem nod) tm andern Qeben nadygelaf=
fen werden (Matth. 12, 32); aljo gibt e3 audy Siinden, die im
ardern Leben nod) nadjgelafjen werden, wad nur im Fegfeuer
moglid) it

2) Jn der Rirdje Herridhte jtetd8 der Gebramd), fiir die Ver-
jtorbenen zu beten.

Sdion die Bernunft jagt und, dafy e einen Reinigunqdort
gebert mufp; denn in den Himmel fommt nur derjenige, der woll=
fommen rein ift (Offenb. 21, 27.), und in die Holle nur der, wel-
cher tm Buitande der Tobdfiinde ftirbt. Aljo miiffen wir einen Ort
annehmen, two bdie nidht gang reinen, aber bodh in der Gmnabe
®otted abgejdyiedenen Seelen biifen miifjen, bi8 fie in den Himmel
eingehen fonnen.

* 229, BWie lange bleiben die Seelen im Fegfewer?

Die Seelen bleiben jo lange im Fegfeuer, bis fie
vollig gereinigt und der Anjhmung Gotted wiirhiq find.



e e e e e s et B R e e e -

230, Bird dad Fegfeuer nad) dem allgemeinen Geridhte nnrﬁ
jortbejtehen ?
Nad) dem allgemeinen Gerichte gibt e3 nur nodh
Himmel und Hille.

231, Welde Seelen fommen in die Holle?

on die Holle fommen dic Seelen derjenigen, die
in Der Ungnabe Gotted, d. . in der Todfimbde, fterben.

232, Weldes ift bad Lo der BVerdammten in der Hille?

1) Die Verdbammten find auf ewig von bder An-
jdmumg ®otted audgefdloffen;

2) fte leiben ewig die Qual ded Feuerd und wer-
pent gepeinigt bon dem nagenden Wurm ifhres bofen
Gewijfens.

233. Wobher wiffen wir, daf die Strafen der Berdanmten emig
jind ?

Dafy die Strafen der Verdbammten ewig find,
Wwijlen wir

L) aus pem tlaren Seugnijje Chrijtt und dev Apojtel;

2) aus ver ausbdriictlichen Lehre der KRivdhe.

1) Weidjet von mir, ihr Berfludyten, in dad ewige Feuer. . .
Und diefe mwerden eingehen in dic ewige Pein.”. (Matth. 25, 41
und 46.) — €3 ift bejjer, lahm in dad ewige Leben einzugehen,
ald zwei Fitge zu haben und in die Hille geworfen zu werden,
mé unaudljdlide Feuer, wo ihr Wurm nidyt Jtirbt und das
deuer nidht erlifht.” (Miarf. 9, 44 §) — ,Gie werden mit
dem ewigen lUntergange geftraft werden.” (2. Thejj. 1, 9.)
. 2) ,Die, welde Bojed getan Hhaben, twerden in dad ewige
oeuer eingefen.”  (Uthanafianijhed Glaubendbefenntnia,)

Mit Red)t find die Strafen der BVerdammten ewig; deun

1) die Tobdjiinde ijt cine jo jd)were Beleidigung der unendlidjen
Majeftit Gotted, daf fie eine endlofe Strafe verdient;

2) alle, bdie in der Todfiinde fterben, bleiben ewig in ber
Giinde verftodt.

*234. Werben alle Verdbammten gleid) viel feiden ?

Jeder Verdbammte wird leidben nad) dem Mafe fei-
ner ©iinden und nacd) dem Mifbrauche der ihm ver
ltehenen Gnaden.
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235, Welde Seelen fommen in den Himmel?

Snoven Himmel fommen bdie Seelen Dderjenigen,
bie it der Gnade Gpites jterbent und frei find von
allen Sitnden und Siindenftrafen.

236. Wie wird bad Leben der Seligen im Himntel bejdaffent jein ?

1) Die Seligen tm Himmel jhauen ®ott von Un-
qe]mf)f su Angeficht und find mit 1hm in der innigjten
Liebe vereinigt;

2) fte find fret von jebem Ubel und geniefen mit

allen Gngeln und Seiligen ewige Freude und HerelichLeit.

1) ,§ein Auge Hat ed gefehen, fein Ohr gehrt und in feined
Peenjchen Hevy ift ed gefommten, wad Gott denmen bereitet Hat,
bie ifjn liebew.” (1. Kor. 2, 9.)

2) ,Und Gott wird abwijden alle Trdnen von ihren Wugen;
per Tod witd nid)t mehr fein, nod) Trawer, nod) Klage, nod
Sdmerz.” (Offenb. 21, 4.)

237, Werden alle Gevedhten in gleihem Mafe glitcfelig fein ?

Jeder Gerechte wird feinen Lohn empfangen- nacd
jeinen WVerdienjten.

Vet veidhlid) Jdt, dev wird aud) reihlid) ernten.” (2. Kor. 9, 6.)
238. Weldes find die vier [ehten Dinge ded Menjdhen ?

Die dier lebien Dinge des Menjdhen find: Tobd,
Gericht, Hummel und Hille.

Bulebt witd Gott aud) den Flud) von der iibrigen Sdybp-
fung nehmen und jie teilnehmen lafjen an Dder DHervlichfeit Dder
Kinder Gottes. T

,Selbit dagd Gejd)dbf wird von der Dienftbarfeit der Ber-
derDtfheit Defreit zur Jreifeit der Hervlichfeit der Kinder Gottesd.”
(Rom. 8, 21.) , 3 fabh einen newen Himmel und eine neue Crde.”
(Offenb, 21, 1)

239, Warum jdliegen wir dad abojtolifde Glaubendbefenntnid
mit dem Worte , Wimen” ?

Wir {Dlicgen das apu]to[m[)L Glaubensbetenntnis
mit dem Worte , Umen”, wm zu bek mmqen paf ivir
alled fejt glauben, was in den 3wilf Glaubensartifeln
enthalten ift.

Ruiganwendung. ,Jn allen deinen Werken gedenfe deiner
lepten Dinge, und du wirjt in Cigleit nicht jiindigen.” (Sir. 7, 40.)

L A
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Sweited anptitiid,

FBon den Gebofen.

240. it e8 genug, dap wir blof glauben, wad Gott geoffen-
bart fHat?
€g ift midht genug, dap wir blog glauben, was
Gott geoffenbart bat; wir mitfjen aud) die Gebote
halten.

L Billft bu gum - Leben eingehen, fjo Halte bdie - Gebote.”
(Matth. 19, 17.)

Bow dem Hauptqeboie,
241, Welded ijt dad OHauptgebot, bdad alle iibrigen in fid)
jchliekt?

Dag Hauptgebot ijt: ,Du folljt den Heven, Ddeinen
&ott, licben aud deinem ganmgen Hevzen und aus deiner
gangen Seele und aud deinem gangen Gemiite 1o
aud allen bdeinen Rrdften. Diefed ijt dad grofte und
erfte Gebot. — Dad anbere aber ijt biefem gleich): Du
jolljt Deinen Nachften [ieben ivie bic) felbjt.” (Vgl.
Matth. 22, 37—40; Mart. 12, 301)

§. 1. Bou der Liebe Gotfes.
242, Wad wird und durd) dad Gebot der Liebe Gotted befohlen ?
 Durd) das Gebot Der Liebe Gotted with ung be
fohlen, dap wiv Oott itber alles liehen.
243, Wann lieben wir Gott iiber alled?

LWir lieben Oott itber alles, wemn wir ihn mehr
{ieben al8 alled i Der Welt, o Ddap wir bereit find,
eher alled zu verlieren, al8 ung durd) eine jdhwere
Giinbe von thm u trennen.

SWer wird und jdeiden von Dder Liebe Chrifti? Tritbjal ?
oder Angjt? . . . BVerfolgung? oder Schwert? . . . Weder Tod
nod) Leben . . . vermag und zu fdeiden bon der Liebe Gotted.”
(Hom. 8, 356—389.)

Cin hHoherer Grad der Liebe Gotted ift ed, wenn man aud
oie [dBliche Siinde nady Krdften zu meiden judt.
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244. Woran erfennen wir, daf wir Gott Meben ?

Dafs wir Gott leben, erfennen wir dbaran, daf wix
jeine ®cbote haltern.

o 0oer meine Gebote Hat und fie halt, der ijt’8, der mid) liebt.”
(Jo0b. 14, 21.)
24.5. Warum jollen wir Gott [ieben ?

Wir jollen Gott lieben,

1) weil er und unziahlige Wohltaten an Leib und
©eele erwiejen hHat und noc) taglid) erweift;

2) wetl er und bon Cwigleit her geliebt und
emigen ©eligeit berufen Dat;

3) weil er bas hochjte, vollfommenijte Gut ijt.

1) ,©o fehr Hat Gott die Welt geliebt, daf er feinen einge-
bornen ©ohn fHingab, damit alle, die an ihn glauben, nidht ver-
[oven.gehen, jondern dad eige Leben Haben.” (Joh. 3, 186.)

2) , it ewiger Liebe habe id) did) geliebt und aud Crbarmen
did). an mid) gezogen.” (Jerem, 31, 3.

3) ,Cimer ijt gut, Gott.” (WMatth. 19, 17.)

* 246, Wann ift unjere Liebe zu Gott vollfommen?
b Unjere Liebe zu ®ott ijt vollfommen, wenn wiv
il &ott darum iiber alles lieben, weil er in fic) felbit
| unendlich) qut und liebendwiitdig ift.

* 249, Wann ift unjere Liebe zu Gott unvollfommen?

Unjere Liebe zu Gott ift unvollfommen, wenn
wiv Gott hauptiachlich dbavum lieben, weil wir Gutes
pon ithm Hoffen.

Nutgantwendung. {16e did) fleikig in der RQicbe Gottes,
indem du oft an ifn denfit und zu ihm beteft, — alled um feinet-
willen tuft und leideft — und nidtd o fehr fiivdhtejt, ald ihn zu
beleibigemn.

§. 2. Bon dev Licbe e Nifdhiten,

248, Wa3 wird und durd) dad Gebot ber Nidjtentiebe befohlen ?
Durd) bag Gebot der Nachitenliebe witd und be-
fohlen, dap wir den Ndchjten lieben wie uns felbit.
249, BWer ijt unfer Nachjter?
Seder Peenjd) ijt unjer Nddhiter.
Der barmberzige Samaritan,
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250. Warum follen wir den Ndd)jten lieben ?

Lir jollen den Nadhjten licben,

1) wetl Gott e3 ung gebietet;

2) ietl Chriftus e8 unsd durd) jein Beijpiel gelehrt Hat;

3) weil jeder Menjd) em Ebenbild Gottes, durch Ehrijti
q%[ut e[t und zur ewigen Seligfeit Emufen iit.

251, Wie joll unjere Nddyjtenliebe bejhaffen jein?

Unjere Nichjtenliebe foll 1) aufrichtig, 2) uneigen-
nitgig, 3) allgemein fein.

*252. Wann ift unjere Liebe aufridhtig?

Unjere Liebe ift aufridhtig, wenn wic dem Nady-
ften von Herzen wohlwollen und ihm bereitwillig Sutes
eviwetjen.

»Lapt und nidt lieben mit Worten und mit der Zunge (allein),
fondern in Der Tat und Wahrheit.” (1. Joh. 3, 18.)

2 Aled, tvasd ihr wollt, dap eud) die Menfdyen tun, dad follt
ihr ihnen aud) tun” (Matth. 7, 12.)

*253. Wann ift unjere Liebe uneigenniitig?

Unjere iebe it unecigenniigig, twenn ivicr dem
Adchiten Outes erweifen ®otted wegen, nicht, um von
pen Menjchen gelobt ober belohnt zu werben.

SWenn du WAlmofen gibft, jo lah Ddeine Rinfe nidht iwiffen,
wad bdeine NRedyte tut, damit dein Almojen im BVerborgenen fef;

und bein BVater, dev im Berborgenen fieht, wird ed dir vergelten.”
(Matth, 6, 3 f)

*254., Wann ift unfere Liebe allgemein?

Unjere fiebe ijt allgemein, wemn wir feinen
Menjdhen, er fei Freund oder Feind, vort unferer Liebe
augfdlieken.

S0t und . ., . Guted tun allen, voraiiglid) aber bden
Glaubendgenofjen.” (®al. 6, 10.)

*255. Jft ed gemug, wenn man an feinen Feinben feine
Rade ausdiibt?

€2 1t niht genug, wenn man an jeinen Feinben

feine Rache auditht; man muf feine Fetnde aud

licben, d. . 1[)nen Gutes wimjchen und bereit fein,

ihnen in der Not su Helfen.




 Qebet eure Feinde, tut Guted demen, die eud f]aﬁen, und
betet iut bie, 1weldye eud) verfolgen und berleumben, auf baB ihr
RKinder eured BVaterd jeib, ber im Himmel ijt, bm feine ©onne
aufgehen ligt itber Gute unb Bnie unbd rvegnen (dpt uber Gevechte
und Ungeredite.” (Matth, 5, 441

Sejud am Kreuze; ver I)I Stebhanus.

256. Welde Menjhen werden in ber Heifigen Schrift imferer
Qiebe bejonderd embfohlen ?

S der Heiligen Schrift werden unjever Liebe bejon-
Ders emmo[) en die Armen, Witwen und Watifen
und fiberhaupt alle, die in leiblicher ober geiftlicer
Not find.

25%. Durd) welde Werke jollen wiv den Notleidenden zu Hilfe
fommen?

Wir follen den Notleidenden zu Hilfe fonmen
burcd) die leiblichen und geiftlichen Werle Dder
Barmberzigleit.

,Gelig die Barmberzigen; denn fie werden Barmberzigleit
erfangen.” (Matth, 5, 7.) ,Wahrlidh, fage id) eud), was iht

einem diefer meiner gevingften Vritder getan L')abt bad babt ibrv
mir getan.” (Matth. 25, 40.)

258, Weldesd find die leiblidjen Werfe der Barmberzigheit ?

Die leiblichen Werfe dex %mmf)erﬂ,qumt jind fol
genbe fieben: 1) die Hungrigen fpeijen, 2) die Durjtigen
frénfen, 3) die Nacten fleiden, 4) die Frembden beher-
bergen, 5) die Gefangenen u[n]cn, 6) die Kranfen
bejuchert, 7) die Toten begraben.

259. Weldjed {ind die geiitlid]en Werfe der Barmberzigleit?

Die geiftlichen Werfe bder ﬂ%arm{)ergtgfat jtud
folgende ficben: 1) die Sinber urechtweifen, 2) bie
Unwiffenden lehren, 3) den Swetfeluden redht raten,
4) die Betritbten troften, 5) das Unrecdht geduldig leiden,
6) benmen, Die und Deleidbigen, germ berzeifen, 7) fiiv
bie Qebendigen und die Toten Gott bitten.

Rupgantwendung. Sei vertrdglid) und liebevoll gegen jedet=
mann; vergilt mnie Bisfed mit Bidjem, jonbdern bete fiir Den, der
bid) etiva beleidigt Hat.
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§. 3. Bou der driftliden Selbijtliche,
260. Darf der Chrift aud) {ich jelbjt lieben?

Der Chrift darf und oll audy fich) jelbjt (ieben;
benn @Ijmmn jagt: ,Du jolft detnen Nichten Iieben
wie dich jelbit.”

261. Worin bejteht die dhriftliche Selbftliebe?

Die driftliche Selbjtliebe befteht bdarin, dap
wir por allem fiiv dag Heil unjerer Seele beforgt find.

Wi bitrfent und follen aud) den Leib und die zeitliden
Gitter, wie Gejundheit, Vermigen, guten Namen, auf eine
(f]ll]ﬂl[[}t. Weife [ieben, indem iwiv fie ald Gaben Gotted betvachten
und 3u jeinem Dienjte gebraudjen.

262, Was ift der dyriftliden Selbjtliebe entgegengefest ?

Der  driftlichen Selbjtliebe entgegengefest ift die

ungeordnete Selbjtliebe oder die Eigenliebe.

263. Wann ift die Selbjtliebe ungeordnet?

Die Selbijtliebe it Lmqwﬁmt wennt ber Meenfdh
mebr fiir den Leib und dad Jeitliche ald filv die Seele
und dag Cwige bejorgt ijt.

Die ungeordnete Selbjiliebe heit Cigenliebe, el fie den
NMenjchen verfeitet, jein ‘eigened Woh! ohne Niictjicht auf die Ehre
Gotted und dad g\‘Zkof[ per Mitmenjchen zu juden.

Dntyanwendung. Befdmpfe frithzeitig die verderbliche Cigen-
liebe, infolge deren man in allem, wad man denft, redet und tut,
nur i) jelbft und jeine vermeintlihen Borziige im uge hat.

Vou den heiligen 3ehu Geboten Gottes.

=64. Worin ift dbad Hauptgebot augfiifrlicher enthalten ?

Dasd Sﬁaupfqefmf ift ausfithelicher cni[}a[tcn i Dden
heiligen sehn Geboten, die Gott Dun Bolfe Israel auf
vem Berge Sinat gegeben Hat.

265. Wie heifen die heiligen jehn Gebote Gotted ?
Sch bin der Herr 1. | w. (S. IV.)
266. Welde Gebote Handeln von der Liebe Gotted und welde
von der Liebe ded Madhiten ?
Die drei erjten Gebote haydeln von der Liebe Got-
tes, bie fieben anbern von der Qiebe Ded Nichiter.




267, BWoran eriunern und die Worte: , d) bin dex Herr, dein
®ott", die ben zefhn Geboten vorangehen ?

Die Worte: ,Ih) bin ber Herr, dein Gott”

evinternt und davan, vaB ®ott unfer hochiter Herr wund

Gebieter ift, bem wir unbedingten Gehorjam fchulbig find.

Erites Gebot Gottes.
Ou {ollft feine fremben GBtter neben mir
haben; bdu jollft Ddir fein gefdnigtes Bild
madyen, dasdjelbe angubeten.”

§. 1. Bon der Vevehrung Gottes,

268, Was gebietet Gott im erften Gebote?

©ott gebietet im erften Gebote, dafy wir ihm die
Lerehrung ermweifert, die 1hm gebiihrt.
269. Wie vielerlet ift die Verefhrung, die Gott gebiifrt?

Die Verehrung, die Gott gebiihet, ijt zweierlei: die
innere und die dufere BVerehrung.

~ 270. BWann berefren wiv Gott innerlid?

Wiv verehren ®ott innerlid), weun iwiv

1) an thn glauben, auf ihn Hoffen und ihn iiber
alled lieben;

2) 1hn anbeten, ihm danfen und feinem Willen una
pemiitig untevwerfen.

®ott anbeten Deit: ihn ald den Hiditen Heven anerfennen
und verherrlicyen. :

* 291, Wobdurd) jitndigt man gegen den Glauben?

Man fjiindigt gegen den Glauben

1) dued) jdhuldbare Unwiffenteit in religitfen Dingen:

2) burd) Unglauben, Jreglawben und freiwillige
Glaubendziweifel ;

3) purd) Lejen und Verbreiten von Sdhriften gegen
pent Glauben;

4) burc) eden gegen den Glauben und wohlge-
Tﬁiﬁge@ Anhoven derfelben;

) burd) Gleichgiiltigleit im Glauben und Berleug-
mumg dedfelben.
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* 272, Wodburd) fiindigt man gegen bie Hoffnung?
Man fiindigt gegen die Hoffnung
1) burc) Miftrawen und durch Verzweiflung;
2) durd) vermejfened Vertvauen.

* 2%, Wann jiindigt man durd) MiBtrawen und wann durd
BVerzmweiflung?
Man fimbdigt durch Miftrauen, wenn man nidt
feft Dofft, und durch) Werzweiflung, wenn man gar
nicht Hofft, wad man von Gott hoffen joll..

1) Mofed und bdie Jdvaeliten in der Wiijte. 2) Kain und
Subdad.

* 274, Wann jiindigt man durd) vermejjened Vertraunen?

Man fimdigt durd) vermejjened BVertrauen,

1) wenn man fich) mutwillig in eine Gefahr begibt
in der fidheren Crivartung, dap Gott und retten werde;

9) mwenn man ofne Scheu fortfiindigt oder die Bufe
verjchiebt, weil ®ott barmberzig ift.

1) Werfudung Chrifti in der Wiifte. — 2) Noed Feitgenoffen.

* 295 Wodurd) fiindigt man gegen die Liebe Gotted?

Pan jimdigt gegen die Qiebe Gotted durcd) jede
imbe, bejonderd aber bdurc) Wbneigung umd Hap
gegen ®ott, durch RKlagen und Nurren gegen feirme
Ynordrumngen, durd) Undbanf gegen feine Wohltaten.

——

276. Wann verehren wir Gott duperlid)?

Wi verehren Oott duierlich, wenn wiv unjere
imere  ehrfurchtsvolle ®efimumg  gegen Gott durdy

dufgere Handlungen an den Tag legen.

27%. Wann Jiindigt wan Hauptjddlid) gegen die dupere ®ot-
tedverehrung?

Pan  fimdigt Hauptjachlich gegen bdie dupere

®ottedverehrung, wenn man pent Gotteddienit ber-

nadlafiiat oder fich unehrerbietiq bei Demjelben betrigt.

——
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* 298, Wodurdh flindigt man nod) ferner gegen die jhuls
dige Gottedverehrung?

Dian jimdigt noch ferner gegen die fchuldiqe
t-_'\iurtc.x;‘%nercl_}rung_ : |
1) burc) Bernadldfjiging der jdhuldigen Gebete;

2) ourcd) Abgdtterei;

3) durdy Aberglauben;;

4) durc) Gottesraub;

5) durd) Simonie ober getjtlichen Wucher.

Man jiindigt durc) Abgitteret, wenm man einem Gejdhipfe
gottliche Chre ermweift, wie die Heiden taten.
¥2'99, Wann findigt man durd) Aberglauben?

Nan  jindigt durd) Aberglauben, wenn man
gewtjjen Dungen eine gehetme RKraft zufcdhreibt, bic
Oott thnen nicht verliehen Hat.

Bejondere Arten bed Aberglaubensd find:

ver Gebraud) abergldubifdier Gebete pder Mittel,
nantentlic) bet Krantheiten; :

die Wahrjagerei, 3. B. Kavtenjdlagen, Traumbdeuten :

bie Sauberei, wenn man mit Hilfe der bijen Geifter twun-
verdhnliche Dinge berirfen iill.

*280. Wann jiindigt man durd) Gottedraub (Safrilegiwm) ?

Dan findigt durd) Gottedraub (Sakrilegium),
wennt man  gottgeweihte Sadjen, Lerjonen ober Drte
verunefrt.

Balthajar, der bdie Heiligen Gejdfe entieibte.

Man jindigt durd) Stmonie oder geiftlihen Wudjer, fvenn
man geijtlide Dinge faujt oder verfaujt, wie Simon der Bauberer
tun wollte.

Butanwendung. Crivede oft die gbttlichen Tugenden bded
Glaubens, der Hoffnung und der Liebe. — Berjdume nie dein
Morgen=, Abend- und Tijd)-Gebet. — Jn der Rirde betrage bich
ehrerbietig und wofhne dem Gotteddienite jtetd mit Andad)t bei.

§. 2. Bon der Vevehrung und Anvujung der
eiligen,
281. Was lehrt die fatholifdhe Rivdie von der Berehrung und
Anrufung der Heiligen ?
Die fatholijde RKirche lehrt, daf e3 redht und
heiljam fei, die Heiligen zu verehren und anzurufen.



282, Wie unterideidet {idh bdie Werehrung bder Heiligen von °
der Berehrung Gotted ?

1) ©ott allein beten iwiv an ald unjern Hochjten
Herrn; die Heiligen verehren wir ald feine getreuen
Dtener und gFreinde;

2) ®ott efren wiv wegen feiner felbft, die Hetligen
egen der Gaben und  Worziige, die fie von Sott
empfangen Haben.

* 283, Weldjer Unterjhied Defteht zwifdhen dem Gebete zu Goit
und der Anrufung der Heiligen?
- Bu Gott beten ivir, damit er und Helfe durch jeine
Allma dht; die Heiligen tufen wir an, damit jie ung
helfen durch thre Fitrbitte bet Gott.

284, Wen jollen wir vor allen andern Heiligen vevehrem und
annifen ?
Bor allen andern Heiligen follen wir die aller-
jeligite Sungfrau uud Gottedmutter Maria
perehren und anvufen.

285, Warum follen wir Maria befonderd vevehren und anvufen?

Wir follen Maria bejonders verehren und anrufen,

1) weil fie die Mutter Gotted 1jt;

2) weil jie alle Cngel md Heiligen an Gnade und
Detligtett weit itbertrifjt;

3) weil fie durch thre Fiivbitte bei Gott am meiften
vermag.
286, Worauf jollen tviv bei der Verehrung der Heiligen vor=

liglich achten ?

Bet der Verehrung der Heiligen jollen twir vorziiglich

davauf achtenr, dafy wiv ihre Tugenden nadahmen.

*28%. Warum verehren iviv aucd) die Bilber Chrifti und der
Heiligen ?
- Wir verehren die Bilder Chrijti und der Heiligen,
1) weil wir in den Bildern Chrijtus und die Hei-
ligen felbft ehren;
2) weil wir dc) die Bilber zur Liebe und Nad
folge Chriftt und der Heiligen ermuntert werden.
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* 288, Waritm verehren wir die Reliquien oder 1lberrejte
ber Heiligen?

Wir verehren die Reliquien der Heiligen,

1) weil die Yetber der PHeiligen bevorgugte Tempel
Ded %ethen Geifted waven und einjt jur ewigen Herr-
lichfeit auferftehen werden;

2) tweil Gott: durd) bic eliquien Bfters LWunbder
gewirft Hat.

LU einige einen Mann begruben und die Rduber jahen,
warfen fie den Leidhnam in dad Grab bed Clifend. Und da ev
die Gebeine ded Clijend berithrt hHatte, ward der Mann iwieder
[ebendig und ftand auf jeinen Fiigen.” (4. Kon. 13, 21.) BVom
Hl. Paulud ,legte man die Sdweiptiicher und Giivtel auf die
Rranten; und die KLvanfheiten twiden von ihnen, und bdie bijen
Geifter fubhren aud”. (Uboftelge|d). 19, 12))

Rutgantwendung. Verehre andddytig die Ilieben Heiligen,
voraiiglich bdie allerfeligite Jungjraun, den heiligen Jofeph und
beinen Namendpatron. Lied fleifig tm Leben bder Peiligen und
folge getren ihrem WBeijpiele.

Sweited Gebot Gotted,

yOu jolljt dDen Jamen des Herrn, deinesd
Oottes, nidht vergeblid) fithren.”

289, Wad verbietet Gott im jiweiten Gebote?

®ott verbietet tm weiten Gebote, feinen Ramen
su entheiligen.
290. Wodurd) entbheiligt man den Namen Gotted ?

Man entheiligt den Namen Gotted

1) burc) unebrerbietiged Ausjprechen -besjelben;

2) T purd) (550tte§liifterung;

3) durc) Fludhen;

4) durd) fiindhaftes Schwdren;

5) burd) Nichthalten der Gelitbde.

291, Wann Tunblgt man durd) unefhrerbietiged Audjpreden
bed gottlidhen Namend?

Mean jimdigt durd) unehrexbietiged Ausjpreden
pe3 gbttlicdhen amens, wenn man den Namen Gottes
pder andere Deilige Wote tm Born ober leidhtfinniger-
weije audjpridt.
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292, Wann fitndigt man durd) Gottedlafterung?

Man fimdigt durd) Gottedldjterung, wenn man
vont Oott, bon den Hetligen oder pon Heiligen Dingen
verdhtlich Jpricht over dentt.

Sm Alten Bunbde war die .wbceqhme auf Ddie (SJL‘rffEPILI]fEILIIIJ
gejept. ,Wer den Namen Gotted ldjtert, foll ded Tobed jterben;
jtetnigen joll ihn die ganze Genmeinde.” (3. Wioj. 24, 16.)
293. Wasd heipt f[urhcu ?

S ludgen Deift: fidh oder andere verwiinjden, wobei
'oft per Jtame Gotted oder Hetliger Dinge verunchrt wird,

294, Wad heipt jhwdren?

Sdwdren Deipt: ©ott den Allwiffenden zum
Seugen anuufen, vaf man die Wabhrlheit jage oder jein
rLI{ : i /! w
BVerjprechen Hhalten wolle.

Lou wirft jdworen in der Wahrheit, redt und gervedt.”
(yerem. 4, 2.)

*295. Wann jiindigt man durd) Sdhmwiven?
! Nean jimdigt durd) Schwdven,
\ L) wenn man faljch oder tm Sreifel {dhrodrt;
| 2) wennt man obie ot jdwort;

3) wenn man jdwort, Bofes u tun oder Gutel

st unteclaffon.

galid jdmworen heigt: unter einem Eide verjidern, dap etiwald
wahr fet, objchon man tveifs, dafy e8 unwabhr ift; oder: unter cinem
Cide etwad wverjprecher, wad man nidht 3u Halten gedenft. —
om Bweifel jdwdren, heifit: ctwad unter einem Cide ald gemwii
mr]lc{]ern, pbgleich man nicht bejtimmt weily, dap ed wabr ift. —
!. Der faljdye Eid heiht aud) Weineibd.

*296. St man immer jduldig, feinen Scdhwur zu halten ?
Wan 1t jduldbig, *jeinen Schwur zu Halten, wem

man fann und darf; man darf ihn aber nidt Halten,

wemt man gejdwoven hat, ctwas Bijes zu tun.
Herodes.

*297. Was ift von einem faljdhen Cidbe (Meineide) su halten?
Gt faljdher €idb (Weineid) ijt cimes ber grop-
ten 513‘01:’[1«50&)01{ weil man dadurch
L) ©ott, den Alhviffenden und Allmédjtrgen, zum
?tugut per iitge anvuft und jo fetner {pottet;
Ratechidmus . b. Bidtum Pabderbor. 4




2) fid) gletchjam bon Gott [odfagt und feinen Flud)
auf fid) Herabruft.
» &8 foll fommen der Flud in dad Haud desd ia jch in meinem

Namen Schiwdrenden; und er joll bleiben mitten in feinem @aufe
und ed verzehren, fein Holy famt jeinen Steinen.” (Bady. 5

Der Weineid vermdtet aud) Trewe und Glauben unter beu
Menjchen und verurjadt oft dem Ndd)jten einen grofen Sdaden.

* 298, Wasd ift ein Geliibde?

Cin Gelitbde ift ein freiwilliges, Gott gemadjtes

Berjprechen, nm“unc[] man ud) unter ciner ©iinde ver=
bflichtet, etwad ihm Wohlgefilliges zu fun.

* 299, it e8 Pilicht, die Gelitbde 3u Halten ?
_ Die Gelitbde zu Dalten, ijt eine Deilige Pilicht, wo-
fern mant fte halten Eann.

yajt bu Gott etwad gelobt, jo jiume nidt, e u erfitllen.
Biel Defjer it nidht cho[un, ald gefoben und dad Lerprodjene
nicht Halten.” (Pred. 5, 3 1)

Dedhalh foll nmn nur it rufiger Hbﬂleqnnq ein Gelitbde
nachen und nidht feicht ofhme den Nat ded Beidjtvaterd, Ebhenio
wende man {id) an den Veidjivater, wenn man ein Gelitbde nidt
qut erfiillen Fani.

300. BWas gebietet Gott im gweiten Gebote?

Oott gebietet im zweiten Gebote, daB wiv jeinen
Jtamen vevehren, indem iwir ihn anbmf)hq anrufen,
jtandhaft beferten und fitv dejfen Chre eifern.

Ruiontvendung. Hitte did) jorgfdltig vor der {ddndlichen
Gewohnbeit u fluden und zu jdwdren! NRuje dagegen bjterd
bie Namen Jejud und Mavia andddtig an, befonderds in Ber-
judyungen,

Drittes Gebot Gottes.

,©edentfe, Dafp du den Sabbat Heiliget.”

301, Wad gebietet Gott im dritten Gebote?

®ott gebietet tm Ddritten Gebote, den Tag ded
Heren i Hetligen.
302, Weld)ed ift der Tag des Herrn?

Der Tag bes Herrn var un “Htul Bunde der
Sabbat, im Neuen Bunde ift e3 der Sonntag.
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303. Warum felern wir ftatt dbe8 Sabbatd ben Sonntag?

Wir feiern ftatt bed Sabbatd den Sonntag, weil
Chrijtus an eimem Sonntage von den Toten aquferjtan:
ben 1ift* und an einem Sonntage den Heiligen Geift
gejandt hat.

304, Wa2 ijt und am Sonntage auddriictlic) geboten?

Am Sonntage it und auddriictlich geboten,
1) die heilige Miejfe andichtig zu Horen;
2) uns von Inecdhtlichen Arbeiten zu enthalten.

305. Durd) welde andere gottfeligen Werfe Heiligen wir den
Sonntag ?
Wi feiligen den Sonntag auch
1) burd) Anhorung der Predigt und Chriftenlelre;
2) durd) witdigen Cmpfang der heiligen Safra-
mente, fromme Lefung und driftliche Liebeswerte.

306, Weldesd find fnedtliche Arbeiten?

© Sunedytliche Arbeiten find folche firperliche Av-
beiten, welche gewdhnlid) von Dienfjtboten, Tageldhnern
und Handwerfern verridhtet werden.

*30%. Jit e8 nie erlaubt, am Sonntage fnedhtliche Wrbeiten 3u
perrichten ?

€3 ijt erlaubt, am Sonntage fnecdhtliche Arbeiten
g verrichten, mwenn die geiftlichen Obern ausd bejon-
dern Oriinben e8 gejtatten oder wenn Ddringende ot
e3 erfordert.

* 308, Giindigen Dblof diejenigen, die jelbjt Mechtliche Arbeiten
bervidyten ?
€8 fiindigen aud) jene, die von ithrem Untergebenen
am ©onntage Inedhtliche Avbeiten obne Not fordern
oder vervichten laffen.

* 309, Wodurdh wird der Sonntag nod) bejonderd entheiligt ?

Der Sonntag wird nod) bejonderd entheiligt durd)
drgerliche usjdpweifungen, durd) unmdpiged LTrinfen,

burd) audgelafferre Spiele und fimbdhafte Luftbarfeiten.
.'l*

-
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*310. Wasd foll und von over Entheiligung ded8 Gonntagd ab-
idhrecten ?
LBon bdev CEnthetliquna ded Sonntagd joll ung ab-

| ichrecten i
l) bic Furcdht vor den zeitlichen und cwigen Strafen,
it Gott den Sabbatjchandern androht;

2) der Gedanfe, “nu’ die Cntheiliqung des Sonn-
tags der Meligion jur Sdmad) und den Mitchriften
aum Avqernid geveucht. |

,©ie  entheiligten  meine Sabbate fjehr; darum bdadyte idh f
meinent rimm iiber fie audjugiefen in der Wiifte und fie 3u ver
tilgen.” (Gzed). 20, 13.) ,Wer den Sabbat entheiligt, foll ded l
Toded fein.” (2. Mof. 31, 14)) !

NuBantvendung. Feicre den Tag ded Herrn immer ges :
wifjenhajt! Laf did) weder durch Leidhtiinn oder Vergnitqungsjudyt,
nod) durch dag Beiipiel verfefrier oder glaubensdlojer Menjdjen zur
Cntheiligung dedjelben verletten.

Bievtes Gebot Gottes. :
SOu jollft Bater und PMutter ehren, auf dak e |
biv wohlgehe und dbu lange Lebeft auf Crden.”
311, Was gebietet Gott im bievtenn Gebote?

Oott gebietet im vierten Gebote, dafy dic Sinber
thren Cltern und bie Untergebenen ihren Vorgejehten
Chrfurcdht, Liebe und Sehorjam erweifen. |
312, Warum follen die RKinder ihren Cltern Chrfurcht, Liebe i

und Gehorjam ermweijen ?

Die Kinder follen ihren Cltern CEhrfurcht, Liebe
und Gebhorfam erweifent, weil die Cltern

1) ©otted Stelle Det ihnen vertreten;

2) nad)jt Gott ihre qripten %L}I)ftaia {ind;

3) fie fiiv Gott unbd dad ewige Leben erziehen jollen.
313, Wann fiindigen die Kinder gegen die jhuldige ChHriurd)t?

Die Kindber ]1111‘71qcn gegen Die ]L[)ll dige LI)lTLIu[)t

1) wenn fjie thre Cltern geringjchaen odber berachten;

2) verddhtlich von ihnen rveben;

3) i) hrer jchdmen;

4) thnen grob und tropig begegnen.

L D3 Auge, dad jeinen BVater veracdhtet und *ducy aufi feine
Peutter blictt, fu{Ien pie Maben audhacfen und die jungen Adler
jreflen. (Spridhw. 30, 17.)
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314, Wann fitndigen die Kinder gegen die jduldige Liebe?

Die Kinber jiindigen gegen die jduldige Liche,

1) wenn fjie gegen ihre Eltern undantbav jind und
nicht fite jie beten;

2) i[)uc:u Bijes wimnjchen;

3) fie betvitben und erzitvnen;

4) thren in der Not nicht beiftehen und ihre Ge-
brechen nicht geduldig ertragern.

2 8er Bater ober Mutter jdhlagt, joll uerbcn. TWer Jeinent
BLater oder ]emer Mutter fludt, joll jtexber.” (2. Woj. 21, 151.)
,Ptein Rind, nimm did) dbeined Vaterd an, wenn er alt ird, und

Betritbe ihn nidht, fo lange er lebt.” (@tr 3 b !
Sejud, der am Rreuze fterbend nodh fitr feine Mutter jorgte.

315, Wann fiindigen die Kinder gegen den jduldigen Gehorjfam?

Die Kinber jiindigen gegen den jdhuldigen Gehorjam,
1) wenn fte thren Cltern ungern oder gar nidht ge-
horvchen;

2) ihre Crmahmmgen nicht willig annehmen;

3) thren Bejtrafingen {icd) wiberfesen.

S Wenn jemand einen widerfpenitigen und unbdnvigen Soln
Hat, bder funw Baterd oder feier Wiutter Befehl nidht Hovt und,
wenn fie ihn ziidtigen, nidt gehovchen will; fo foll dad BWolf der
Stadt thn fteinigen, auf dapy gang Jsrael ¢ f]'dre. und i) fitdyte.”
(5. Mof. 21, 18. 21.)

316. Wad haben die Kinder it evwarter, welde die Bifidyten
gegen ihre Cltern nicht erfitllen?

Dte Kinder, welde die Pilicdhten gegen_ ihre Eltern
nicht erfitllen, f)ﬂbcn i diejem Leben den F m[) Sottes
und Scdhande vor den Menjchen, tm andern Leben Ddie
eivige Verdanmmid 3w erivavten.

SBerfludht fei, wer feinen BVater und jeine Neutter nidht ehrt,
und alled BVolf joll jagen: Amen.” (5. Mof. 27, 16.)

Chant; Abjalom; die Sihne bed Hohenpriejters Heli.

317, Wad verheiit Gott den Kinbern, tvelde dad vierte Gebot
trewr beobachten ? i
Den RKindern, weldhe dag vierte Gebot trew beob-
mf)tm berbetfst Gott in dDiefem RQeben feinen Sdjut
und Segen und im anbern Leben die ewige Seligheit.

LEhre deinten Vater und deine NMutter! Died ift dbad erjte
Gebot mit Ddex Slm[}e,n,uuq, pag e dir wohl gehe und du lange
lebeft auf Croen.” (Cpbhej. 6, 21.)

Sem; Jfaat; der junge Tobias.
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Gehorjam jdulbdig ?
Auper den Cltern find wir Chrfurd)t, Liebe und
Gehorjam jchuldig den Pflegeeltern, Lehrern, MNeiftern,
Derridajten, jowie ber geijtlichen und der weltlichen
Obrigfeit.
*319. Wodurd) fiindigen Dienftboten gegen ifre Herrjdaften ?

Dienftboten jiindigen gegen ihre Herrjchaften

1) burd) lngehorfam und mitvrijched Betragen;

2) dburd) Tragheit und Untreue:

3) durd) Ausplaudern und Verleumbden;

4) gang bejonders bdurd) Verfithrung der RKinber
ped Haufed zum Bifen.
»J0T Sfnedte, geborchet in allem den feibliden Herven, nidht

in Augendienerei, ald foldge, die Menjden gefallen twollen, fon-
vern in Cinfalt bes Hergend, ald joldie, die Gott fiivchten.”
(fol. 3, 22.) ,Geid untertan mit aller Chriurd)t den Herren,
nid)t nur den guten und fanften, jondern aud) den launenbhaften.”
(1. Petr. 2, 18))

*320. Warum find wir der geiftligen und der weltliden
Obrigleit Gehorfam jdhuldig?

BWir find ber geiftlichen und ber weltlicdhen
Obrigfeit Gehorfam {huldig, weil fie Gotted Stelle
vertreten, bie geiftliche Obrigleit in geiftlichen Dingen
und die weltlicdhe in weltlihen Dingen.

*321. Wodurd) fiindigt man gegen die geiftliche und die welt:
lihe Obrigfeit?

Mtan Jimdigt gegen die geiftliche und die weltliche
Obrigfeit

1) durd) Verachtung,

2) burd) freches Tadeln und Qftern,

3) burd) Widerjeplichfeit und Cmpdrung,

4) burd) Bermweigerung dev {chuldigen Abgaber.

ySiitdte den Derrn ausd deiner gangen Seele und halte feine
Priejter in Ehren!” (Sir. 7, 31.) pJeoermannt unterwerfe fich der
obrigfeitliien ®ewalt; denn e8 gibt feine Gemwalt aufer von Gott,

und die, weldje befteht, ijt von Gott angeordmet.” (Rom. 13, 1)
RKove, Dathan und Abiron.

322, 3In welden Jillen diirfte man den Gltern und Borgefepten
nicht gehordjen ? :

Mtan diirfte den Cltern und Vorgefesten nicht ge-
horchen, wenn fie etwasd befehlen follten, wasd vor Gott

318, Wem find wir aufer den Eltern Chriurcht, Liebe und
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unterlaubt ijt; denn ,man muf Gott mehr gehorchen
al3 ben Sﬁenfd)en” - (Upojtelgeich. 5, 29.)

Die drei Jiinglinge im Feuerofen zu Vabylon; die matfa-
baijden Britder; die Wpojtel vor dem Hohen Rate.
323. Welde Piliht hat die Jugend gegen dad Alter?

Die Jugend joll dad Alter ehren.
L BOT einem graen Haupte folljt du aufjtehen und die Perjon
bed @re; jed epren.” (3. Moj. 19, 32))

*324. Cnthdlt dad vierte Gebot blof bdie Pilihten der Kinder
und Untevgebenen ?

Dasd vierte Gebot enthdlt auch die Pflichten bder
Eltern und Vorgejesten.

*325. Wad follen die Eltern vorziiglich tun, um ihre Kinder
fitt Gott und dad ewige Leben zu erziefen ?

Die Cltern jollen

1) fitr ihre Kinder eifrig beten;
~2) jie in der fatholijchen Religion wohl untervidhten
Iaf]en

) jie frithzeitig su allem Guten anbalten;

fL) jie bor Verfithrung betabren;

h) thre Fehler bejtrajen.

,Entzieh) Ddem S‘?iuhe pie Jiidtigung nidt! Sdldgjt du e3
mit ber NRute, fo wird e3 davon nidyt jterben, und du wirjt feine
Seele pon der Holle retten.” (Spr. 23, 13 f.)

Cltern und Vormimbder verjiindigen {ich) in8bejondere dann
jehwer, wenn fie zugeben, dap ihre Kinber oder Pilegebefolhlenen
nidt fatholijch) erzogen terden.

*326. Weldje Pilichten Haben bdie Herrjdhaften gegen ihre
Dienfjtboten ?

Die Herrjdaften jollen |

1) ihre ‘Dienftboten liebevoll behanbeln;

2) ibnen Den verdienten Lobhn geben;

3) fte sum Guten anbalten;

4) jie por dem Bijen und aller bijen Gelegenbheit
betahren.

SJhr Herven, wad red)t und billig iff, etweifet den Knedyten,
da ihr wikt, dap.aud) ihr einen Herrn im Himmel Habt.”

(%ol. 4, 1)

Rutionwendung., CEhre deine Eltern, Seeljorger, Lehrer
und alle, welde ihred Wmted oder Alterd wegen iiber dir jtehen!
Gehordie willig und pimnftlih) nad) dem DBeijpiele ded gottlithen
Peilanded !
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Frimjtes Gebot Gottes,
,Ou jollft nidht toten.”
327, Was verbietet Gott im fiinften Gebote? _

Gott verbietet im fitnften Gebote alle Siimben,
durd) die man dem Nidhjten oder fich jelbft am Leben
De5 Yeibed pber der Seele jchadet.

328. Wann fiindigt man gegen Das leibliche KQeben bed
Nidyften ?

Pian fiindigt gegen Das leibliche Qeben des
Nadften,

1) wemn man thn ungerechteriveife totet, jchlagt
pDer beripundet;

2) wenn man ihm an der Gefundheit jhadet, ins-
bejondere wenn man ihm durdy Sednfung oder harte
Behandlung das  Leben verbittert oder erfitrst.

Cinent Menjdien zu thten ift mur erlaubt 1) aur Bejtrafung

der Verbrechen durd) bdie Obrigleit, 2) zur Bertetdigung Ddes
Baterlanded, 3) in geredhter Notwehr,

329, Berbietet dad fiinfte Gebot mur die boje Tat gegen bad
Leben bed Nddyften ?

Dad fiinfte Gebot verbietet aud) alles, wad zur
bojen Tat fiihrt ober verleitet: Born, Hak, Neid,
Jant, Schimpf- und Fluchworte.

wSeDer, Der feinen Bruder Hafit, it ein Menjhenmorder.”

(1. Joh. 3, 15,)
$30. Wann fimdigt man gegen fein eigened Qeben?

Wean fitndigt gegen fein ecigened Leben,

1) wenn man fich felbjt Dag Leben nimmt oder ed
leihtiinnig einer Gefahr ausjest;

2) wenn man feiner Gefundheit jhadet, namentlich
durc) Unmifigkeit, Ausjcweifungen und Deftigen Born.
* 331, Darf man i) felbjt den Tod wiinjdyen ?

Man darf fich felbft den Tod nidht wimjhen qus
Weipmut oder Versweiflung, wohl aber 3. B. aus Ber-
langen, ®ott nidht mehr u beletdigen und feine An-
jhauung zu geniefen.

»o0) vetlange, aufgeldft 1 werden und mit Chrifto zu jein,
(BBl 1, 23)




332, Wann [Hadet man dem Nédcdhjten am Leben der Seele?

Pan jhabet Dem Nachften am Leben der Seele,
wenn man ihm Iegernid gibt, d. . wenn man ihn
abfichtlich sur Simbde verfithrt oder ihm mwifjentlich und
ohrie Not Anla dagir gibt.

+ 333 as joll und vom YHrgernidgeben abjdrecen?

Bom Arqernidgeben joll ung abjdyrecen

1) der ®cdanfe, dap der Arvgernisgeber ein Gehilfe
Ded Satang 1ijt und die Seelenm mordet, bie Jejus
mit feinem Blute erfauft Hat;

2) der Gedanfe an bdie fchreclichen Folgen Diejer
Simbe;

3) ber furchtbave Audfpruch) [eju Chrifti: , Ber
eined aud diefen Kleinen, die an mid) glauben, dvgert,
Dem tdre e8 befjer, dap ein Withlftein an jeinen Hals
gehangt und cr in dic Tiefe ded WMeered verjentt
witede.”  (Matth. 18, 6.)

1) , Diefer (ber Teufel) twar ein Mordber von Anbeginn.”
(J0h. 8, 44)) :

9) Das ganze Menjdengejdilecht wurbe durd) die Nadyfom:
men faind verdorben. (1. Wof. 6.) '

: Gleazar, dev fieber fterben iwollte, al8 ber Jugend Jirgernis
aepet,

3) ,TWehe dem Menjchen, durd) den Nrgernid Fommt!"
(Matth. 18, 7))

334, Wad muf man tim, wenn man dem Nddjten am Leibe
oder an der Seele gefhadet Hhat?

Wenn man dem Nichjten am Leibe oder an Dber
Seele gefchadet Hat, fo muf man nidht nur die Siinde
bereuent und beichten, fombern auch Dden angerichteten
Sdaden nach Mioglichteit wiedevguimaden.

335, Wad gebietet Gott im fitnjten Gebote?

®ott gebtetet im fiinften Gebote, bei und und an-
dern fitr Dad Heil der Seele, wie aud) filr dad Veben
und die Gefundheit ded Leibed SGorge zu tragen.

Ruonwendug. Sei mipig und fjriedfertig! Fliehe den
Vertitgrer, und iverde du felbjt nie ein Berfiihrer und Seelen-
mirder ded Nddhften!
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Sediftes und neuntes Gebot @Gottes.

Du jolljt nicht ehebrechen.” —  Du jolljt nicht |
begehren deines Nadyjten Weib.* J
336. Wa3 verbietet Gott im jechiten und meunten Gebote?
©ott verbietet im fechften 1ubd neunten-Sebote
;1) den Chebruch amd “alle andern Siinden gegen
oie Qeujdhheit; ~ 2y pTA
[ 2)ealles—masd sur-thtfeujchheit verleitet.
,,llnre'iII'igFéit joll unter euch nid)t einmal genannt toerden,
wie e8 Heiligen geziemt.” (Cphef. 5, 3.)
337, Weldhes find die Sitnden gegen bdie Keujdheit?
AV Qe Giinden gegen Die Renjdiheit find
1) freiwillige anfeujche Gedanten und Begierden;
2) unfeujdje Reden, Scherse und Lieber;
(3) woblgefilliges Anhdven und Lefen unfenjcher Dinge;
4) unfeujche Dlide und Hanbdlungen.
~Hnfeujde-Gedanten und Begierden find feine Siinde, fo-

lange man nidt freiwillig Wohlgefallen daran Hat. Wenn man
o unreinen Gedanten und Begierden verjud)t mwird, joll man
beten und feine Gedanten jogleid auf etwad anbdred vid)ten.
/* 338, Wag verleitet meiftend zur lnfeujdheit ?
Sur Unfeujdhheit verleiten
2 dain Rl
unehrbave Sleidung;
Jhlechte Gefellichaft und das Lefen jehledhter Bitcher ;

2)
3)
' 4) unanjtindige Shaufpiele und Zlnze;
4§ 5)
i

Trumfenhett und Miiggang.

339 Warum joll man jich vor der Unfeujchheit gang bejonders

1 hiiten ?

Man joll fich vor der Unfeujchheit gan bejonbderd
hitten, tweil feine Simbe fo jchindlich und feine fo
jhrectlich in ihren Folgen ift. '
* 340, Weldes find die Folgen der Unfeujdhheit?

1) Die Unfeujdhheit vaubt dem Wenjchen die Un-
jduld und verpeftet ihn an Leib und Seele;

2) jie verleitet ihn zu vielen andern Siuden 1nd
Lajtern;

3) fie ftitst ihn in Clend und Sdhande wnd endlich
in Die ewige Werbammnis. |
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Wikt ihv nicdht, dafp ihr ein Tempel Gotted jeib und Der
Geift Gotted in eud) wobhnt? Wenn  aber jemand den Tempel
®otted entheiligt, jo wird ihn Gott zu Grunde ridjten; bdenn Der
Tempel Gotted ift Heilig, und der jeid el (SR rd ) L kE )
et fidh zu Unglichtigen gefellt, wird ein Bijewidt; Fdumid
b Seiivmer werden jein Qobhn.” (Sir. 19, 3.) — ,Den Unyiid)-
tigen joll ihr Teil werden in bem Piuhle, der bon Feuer und
Sdywefel brennt.” (Dffendb. 21, 8.)

Giindflut; Sodboma und Gomorrha.

341, Was foll man tun, wenn man zweifelt, ob etwad eine
Siinbe gegen bdie Keujdyheit ijt?
9Renn man 3weifelt, ob etwad eine Siimde gegen
die Reujchbeit ijt, jo foll man jeinen Beichtvater wm
Belehrung bitten und einjtiveilen dagd, woritber man
sietfelhaft ijt, jorgfdltig meiben.
242, Weldhe Mittel Jollen wir gegen die Sitnde der Unlauterteit
anmwenbden ?
Wir jollen
1) alle bije Gejellfehaft und Gelegenheit fliehen;
2) unjere Sinne, bejonders die Augen wohl bewadhen;
3) i der Verfuchung ung Gott und dev allerjelig
jten Jungfraw empfehlen;
4) eifrig um die Tugend der Keujdheit beten;
5) bie Deiligen ©aframente dfterd empfangen;
6) bedenfen, bap Gott alles jieht, und bafy wir jes
bent Wiegenbict ftecben fonmen.

343, Wad gebietet und Gott im fed)jten und neunten Gebote?

Gott gebietet und im fechjten und neunten Gebote,
in allen unjern Gedanten, Bliden, Jteden und Hanbd-
fungen fittjam und chrbar zu feu.

Gelig, bdie veinen Herzend find; denn jie werden Gott an-
jhauen.”  (Matth. 5, 8.)

Der dgyptifhe Jofeph; die allerfeligite Sungfran Mavia; Dder
bl Aloyjius.

Nusantwendung. Bedente oft die Worte der Heiligen Sdrift:
L0 ie jdbn ift ein feujdyed Gejhlecht im Tugendglanze; denn
unfterblich ijt jein Andenfen und Dei ®ott und bei Menjdhen
it e8 anerfannt . .. Cwig triumpbiert ed mit der Siegedfrone
und trigt den Preid fitr die RKambpije unbeflectter Reinbeit davon.”
(Weidh. 4, 11.)

T
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Sicbtes und 3ehutes Gebot @ottes,
»Ou follft nicgt jtehlen Sy Tolljt nidyt
begehren deines Nadyjten Daus, Acder, Kuedt,

Magd, O3, Efel nodh alles, was fein ift.
344, Was verbietet Gott im jiebten Gebote?

®ott verbietet im fiebten Gebote, Hein Jtddhiten
an jeinem Cigentimn 31 jchaden purc) Raub, Diebjtahl,
Betrug, Wudher oder auf ecine andere ungerechte Leife.
Ll | 345, Wann fiindigt man ourd) Raubh?

' Man fimbdigt durch) Raub, wenn man fremdes Gut |
gewaltfam wegnimmt. |

346, Wann findigt man durdy Diebjtahl?

Nean fimdigt durc) Diebftahl, wenn man frembes
©ut hetmlid) wegninumt. I
* 3477, Was it dem Diebjtahl gleichzuachten ?

Dem Diebftahl 1ft gleichzuachten, wemn man wiffent- |
(i) ctas eftohlenes fauft pder verbivgt, Gefundenes |
oder Geliehenes nicht suriickgibt, feine Schulben micht
bezahlt. |
* 348, Wann jiindigt man burd) Betrirg?

Man fimdigt durd) Betrug, wenn man Hen Jtich-
ften Hintergeht mit faljhem Mafe, Gewichte der Gelde,
mit jchlechter Avbeit pder Ware 1, . 1.

*349. Wann liindigt man durd) Wucher?

Mean fiindigt durd) Wuder, wenn man fitr. ©e-
lichened 1merlaubte Sinjen fordert oder in ahnlicher
Weife bdie Not DHes Nadften zum  eignen Gewirnne
migbraudt.

350, BWann jiindigt man nod) auf andeve Weife gegen bdasd
jiebte Gebot?

Dean fiindigt nod) auf andere Weife gegen Has
jicbte Gebot,

1) wennt man dem Nichiten aus Bosheit odber ftrdf-
licher Nadhldifigleit an feinem Cigentum Schaden zufiiqt;

2) wenn man ficdh an Sinbden gegen diefes Gebot
durd) Rat oder Tat beteiligt.
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351. Wad mup man tun, wenn man fremded Gut befit ober

bejdyidigt hat?
Man nup dag fremde Gut
den ©@djaden nad) Krdjten erjepen;
feine Verzethung ber Oott.

*352,

wiedereritatten und
jonjt exhalt man

Wer ift verpilichtet, Wiebererjtattung oder Scd)adenerjat
au [eiften ?

Wiedererftattung oder Schadenerjal i letjten, 1t
verpflichtet

1) derjenige, welcher dad fremde Gut bejibt over
bent Scdhaden wictlich ugefitgt Hat;

2) wenn bdiefer e3 nicht tut, diejenigen, iwelhe an
der Gitnde teilnahmen, ober fie nicht hHinberten, obwohl
jie fonnten und -eigend dazu verpflichtet waven.

¥353. Wem mujp man bad jremde Gut wiedererjtatien?

Pan mup dasd fremde Gut dem Cigentinmer oder
Defjent Crben  iebeverjtatten; wemn Ddiejed aber nidyt
moghid) it, jo mup man e¢8 den Avmen geben, oder zu
frommtent Swecden verwenden.

* 354, Was mup man tun, wenn man die Wiebeverftattung
nicht jogleich [eiften fann?
Nan mup fich m:nft'[id) ﬁunﬂ[)en.
tfung jobald als mbglich zu letjten.

Qn Bweifeln iiber Wiedererftattung ober Schadenerjab frage
man dett Beichtvater um Nat.

bie Wiedererjtat-

225, Wad gebietet Gott tm jiebten Gebote?
Gott qebietet tm fiebten Gebote, frembdes Eigen:
fum zu adpten und jedem das Seinige i geben,

356, Was verbietet Gott im zehnten Gebote?

®ott verbietet im zehnten Gcbote die Begierde,
fremdes Hab und Gut auf ungeredhte Weije zu er-
fangen.

357. Wad gebietet Gott im zehnten Gebote?
®ott gebietet im gehnten Gebote, mit dem lnjri-
gen zufrieden ju fein.

,Die Wurzel aller {16el ijt bdie .R:mbjurht.“ (1. Tim: 6, 10.)




RuGantwendung. Cntwende nie etwasd, fo gering e8 immer
jein mag, aud) demen Cltern nidjt! Bebersige dasd mwahre Wort:
» it Klemem fingt man an, mit Grofem hort man aui” ,Un-
redit Gut gedeiht nicht.” — ,Wehe dem, bder fein Haud aufbaut
mit Ungeredytigteit . . . ., ber feinen Freund driicdt ohne Urjache
und ihm jeinen Tagelohn nidht gibt.” (Serem. 22, 13.)

Adhtes Gebot Gottes,

«Du Jolljt fein falidhes Jeugnis geben wider
Detnen Nachiten.”

358, Wad verbietet Gott gunddyjt im achten Gebote?

®ott verbietet sundadit im achten Gebote, vor
®eridht wider den Nachjten etwas “auszufagen, wad
nidht wabhr ijt.

,©te fithrten zwei Minner Herzu, Kinber desd Teufeld . . .;
diefe fpradjen, ndmlid) al® Kinder bed Teufeld, cin faljched Beug-
nig gegen ihn (Naboth).” (3. Ron. 21, 13.)

359. Welde Giinden werden durd) dad achte Gyebot ferner
verboten ?

Durd) dag adhte Gebot werdenr noch) ferner verboten:

1) Liige und Heuchelei;

2) Chrabjdyneidung, Berleumdung und Ohrvenblaferei;

3) Sdimpfz und Schmdlhreden;

4) faljcher Avgwolhn wnd freventliches vteil.

360. Wa3 Yeifit ligen?

Litgen Dheipt: vorjaglich etwas jagen, wovon man
wei, daf e3 unmwahr ift.
361. Darf man niemald fitgen?

Man darf niemals ligen, nidht einmal qus Sder;
ober Iot.

é,(&iu haglicher Schandiled am Deenjdhen ijt die Liige.” (Sir.
20, 26.

; ,.Ei)igenf)afte Lippen jind dem Herrn ein Greuel,” (Spr. 12,°22)

Man unterjdeivet Schadenliigen, Notliigen, Dienit
litigen und Sdyerzlitgen.

362. Wann fiindigt man durd) Heudyelei?

Man fimdigt durch) Heudhelei, wenn man fich beffer
ober frommer ftellt, al8 man ift, um anbdere dadurd)
m Jretum 3u fithren.




363. Wann fiindigt man durd) Chrabjdneidung?

~ Man jimdigt durcdh) Ehrabjdneidbung, wenn man

bie Fehler ded Nddhiten ohne ot offenbart.

* 364, Wad joll man tun, wenn man die Fehler bed MNichiten
ohne Not offenbart Hat?

LWenn man die Fehler ded Nddyjten ohne ot offen:
bart Dat, joll man den Ndchiten, joviel e8 geht, ent-
juldbigen oder auf andere erlaubte Weije ibm Dbie
Chre zu erfegen fuchen.

Wan mup aud) den ungeredt zugefiigten Sdjaden ivieder-
gutmadyen.

365, Wann darf man die Fehler ded Ndd)jten offenbarven?

Man darf und foll die Fehler ved Ndchjten offen-
baven, wenn e3 notwendig ift,

1) um den [Fehlenden 3zu bejjern oder

2) um ein grofeved Ubel zu verbiiten.

366. Vann fjiindigt man durd) Berleumbdung?

Pean Jindigt duvd) Verleumdung, wenn man dem
Niadhjten Fehler beilegt, die er nicht hHat, oder iwenn
man feine wirtlichen Fehler vergriBert.

L Wer heimlich) verleumbdet, tut nidyt weniger ald eine Sdylange,
oie in der Gtille ftidht.” = (Pred. 10, 11.)

*36%7. TWad muf man tun, wenn man dem Ndchjten durd)
BVerleumbdung die Chre gevaubt oder verlept hat?
Lenn man  dem Ndchjten durch BVerleumbdung Ddie
©hre geraubt oder verlet Hat, jo muf man die faljche
Ausfage widevrufen und allen gugefitgten Schaden wie-
dergutmachen.

* 368, Wann findigt man durd) Ohrenbldajerei?

Deian  fimdigt durdh) Ohrenbldjeret, wenn man
aud bojer Abficht jemand chwad iwiedererzdhlt, wad an-
pere gegen thn gejagt Haben.

,Der Ofrendbldjer und Fweizitngler ijt verwiinjdit; denn unter
pielen, bdie in Jvieden leben, ridytet er BWerwirrung an.” (Siv.
28, 15.)

Hat man durd) Ofrenbldferei gefiindigt, jo mup man den
qeftorten Frieden wiederherzujtellen juden.
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* 369, 3t aud jdon dad Anbhéren iibler MNadrede. Siinde ?
&3 it Simnbde, .
1) bie iiblen Nachreden mit Wob(gefallen anjubbren ;
2) {te nicht 3u hindern, obgleich man es leicht Eonnte:
3) fte durd) Fragen zu veraniaffen oder itrch) Bei-
fall zu befordern. SRy _

,Umgdune deine Ofhren mit Dornen und,_horve auf feine gott:
[ofe Bunge.” (Sir, 28, 28) , Der Nordivind vertreibt den Negen
und ein, triitbed Geficht die verleumbderijdje Bunge.” (Spr. 25, 23.)

* 390, Wann jiindigt man durd Sdimpf- und Schmdahreden?

il Wan fimdigt durd) Schimpf- und Shmahreden,
Il wenn man dem Nddjiten i3 Angeficht etwas vormiit,
was ihn bet andern Herabiett.

#7971, Wann jiindigt man durd) faljden Argwohn?

Nean fimdigt durd faljchen U rgiwof, wenn man |
ohne hureichenden Grund vom Nadhiten etwas Bijes
vermutet. ,

372, Wann fiindigt man durd freventlides Urteil?

Dan fimdigt purd) frebentlichesd Urteil, wenn
man ohne hinveichenden Grund vom Ndchiten etwas
Bijes fiir wahr und gewif Halt.

»Jtichtet nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet ! (Matth. 7, 1.)

T — ——

373, Was gebietet Gott im adyten Gebote?

©ott gebietet im adjten Gebote,

1) allzeit aufrichtig zu fein;:

2) die Bunge su beberrjchen;

3) fil Dben eignen guten Namen und den Hea
Tdchiten Sorge 3u tragen.

»Ber in feinem Worte fehlt, der ift ein vollforumener PMann,”
(3af. 3, 2.) .

o Der gute Name ift beffer ald viel Reidytunt. (Spr 225 1)

NuBanwendung. Verabjdeue die Qitge; benn fie ftammt
vom Teufel, dem Bater ber Liige. — Rede nie leblod bon deinem
Nddften und frante ihn nicht durd Sdymdhmworte!




Vou den fiinf Geboten der 'Iﬁird)e.-

374, Welde andern. ®ebote -mitfjen _wiv aufjer den @eboten
Gotted Halten? ;

Auper den Geboten Gottes mitfjen wiv “auc) die
®chote Der Kivche halten. |
3%5. Weldjes find die fiinf Gebote der Kivche?

1) Du joljt u. . w.. (&. 1V)

Died {ind nicht alle @ebote Der Rirdhe, jondern nur die
widtigiten, die alle Chriften .angehen,

*376. Von wem hat die Kirdhe dad Nedyt, Gebote 3u geben?

Dad Redht, Gebote su geben, hHat die Kivdhe von
Chrijtus jelbjt, der ifhr. bie Lollmacht verlichen hat,
bic Glaubigen in fetnem Namen zu leiten und 3 re-
qieren.

Le8, wad ihr auf Crden binden werdet, dad wird aud) im

Mimmel qcbunben fem und alled, wad 111 auf Crden djen wer-
det, dad wird aud) im Himmel qc[u]t jein.”  (Matth. 18,.18.)

* 39T, BWad [dliest diefe BVollmadgt nod) iweiter ein?

Diefe Vollmadyt jdhlieht aud) dazd Redht ein, iiber
die Beobachtung der Gebote 3u wadhen und die Nbher-
treter Derjelben zu ftrafen.

er die firde nicht Hhort, der fei dir wic ein Heide und
difentlicher Siinder.” (Matth. 18, 17.)

378, Wic verpflichten die Gebote der Kirche?

Die Gebote ber Rirche verpflidhten ftrenge, d. h.

unter etner jchoeren Simbde.

Erites und jweited Gebot der Kivdye.

,,Du iol{jt dbie gebotenen Feiertage Halten” —
»Du Jollft alle ©onn- und Fetertage die heilige
Meffe mit Andadyt horen”

379, Wad gebietet und die Kirdye im erften Gebote?

Dic RKivdje gebietet und im erjten Gebote, bdie
Sefttage, welhe fie zu Ehren unjers SJL‘IIII umd fei-
ner Heiligen eingefeht hat, auf’ gleihe LWeije wie den
©ountag 3u feiern.
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380. Wa3 gebietet und bdie Kirdje im zweiten Gebote?

Die Rirche gebietet und im zweiten Gebote, an
allen Sonn- und Feiertagen dem Deiligen  Mepopfer
mit gebithrender Aujmerflamfeit, Chrjurdht und Andadht
betzumwohnen.

381, Wer ift verpflichtet, an Sonn= und Feiertagen dem heili=
gen Mepobfer beizumwolhnen?

An Sonn- und Feiertagen dem hHeiligen NMief-
opfer beizuwohnen, {ind alle jtreng verpflichtet, Die
pen hinldnglichen Gebraud) der Bernunft erreidht Ho-
ben, wenn nicht widptige Urjadjen entjculdigen.

382. Wann fiindigt man gegen dad weite Kirchengebot ?

Man fiindigt gegen dad zweite Kirchengebot,

1) wenn man die heilige Wefle ausd eigner Schuld
gany ober zum Tetl verjdumt;

2) wenn man wdhrend derjelben freiwillig erjtveut
it odber jich umehrerbietig betvdgt.

L Der Herr it in jeinem Heihgen Tempel; 8 jdymeige vor
it die gange Crdel” (Hab. 2, 20.)

Drittes Gebont der Kirdje,

,Du follft die gebotenen Fafttage, wie aud die
Abjtinenztage Hhalten.”
383. Was gebietet und bdie RKivche im dritten Gebote?

Die Kirche gebietet und im bdriften Gebote, Dbie
vorgefdiriebenen Faft- und Abftinenztage zu Halten.
* 384, Weldjed jind die vorgejdyriebenen Fajttage?

Die vorgefdhriebenen Fajttage find:

1) bie vierzigtagigen FHajten, d. h. -alle Tage
pon  Ajdermittwod) big Oftern mit Audnahme Ddex
Sonntage; .

2) bie Quatembertage, d.H. der Mitthwod), Freitag
und ©amstag gegen Anfang der bier Jahredjeiten;

3) die Vigiltage, d. . die Tage vor gewiffen
hohen Fejten.

385, Worin befteht dad Faijten?

Dasd Faften Dbefteht darin, dap man nur emmal

und zwar nidht vor Mittag eine volle Mahlzeit Halt




und abends fih) mit einer (Rollation, d. B. einer) fleinen

Starfung beniigt.

* 386. Wer ift verpjlidtet zu fajten?
Bu faften ijt jeder Chrift verpflichtet, der dad ein-

unbiwanzigjte J{IIJT quritcfgelegt hat und nicht durch

einen wichtigen Grumd entjdhuldigt ijt.

*387. Wer ift vom Fajten entjduldigt?

Vom Faften entjchuldigt jind

1) Kranfe, Genefende und Alterzjchwache,

2) jolche, bie entiweber jchwere Arbeit zur vervichten
Haben ober durch Fajten verhinbert witrden, ihre Be-
rufépflichten zu erfitllen.

Sm Falle eined Biveifeld wende man fid) an den Beidytvater.
388, Worin befteht die Abftineny?

Die Abjtinens befteht darin, dap man fid) vom
Genup der Fleijchipeifen enthdlt.

389, Wer ijt sur Wbjtineny verpijlichtet ?

Sur Abjtineny ift jeder Chrift verpflichtet, vder das
jtebte Jabr r3,mcucfm1egt hat und it durd) etnen wich-
tigen Grund, wie Kranfheit oder Armut, entjchuldigt ijt.

*390. Wad follen biejenmigen tun, bdie fich vor Fletjdipeifen
nid)t wohl enthalten fdunen?
Diejenigen, die i) von T[etf petfert nicht wobhl
enthalten fonnen, fnﬁen bet ihrem @Lef]nrqm Digpens
nachjuchen.

*391. Weadhalb follen wir bie gebotenen Fajt= und Abjtinens-
tage Halten?

Bir follen die gebotenen Faft= und Abjtinenztage
Dalten,

1) um dagd Beijptel Jeju und bder Hetligen nad)-
juabhmen;

2) um fitv unfere Siinben Bupe gu tun;

3) um unjere bojen Gelitjte Iucf)tu, s beydhmen;

4) um unjern Gehorfam gegen die Kivche zu bezeigen.

,®ebet mit gaﬁen und Afmojen ift beffer, ald Sd)ige von

G©old aufjubdufen.” (Tob. 12, 8.)
Jn betreff ber Fajt= und Abjtinenztage ridte fid) jeder
nach) der BVerordbnung jener Didcefe, in der ev jid) aujpdlt.
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Biertes und fiinftes @ebot der Kiveje.

»Du Jolljt wenigjtend einmal im Jabhre einem
verprdneten Priefter deine Siinden betchten.” —

-

Du Jollft dag allerheiligite Saframent ded

it Altard wenigjtens einmal im Jahre und Flvar

| um bdie Bitevliche Beit in beiner LPiarvfivde

emp fangen.”

392, Wagd gebietet und die Kivdhe im vierten Gebote?

e Die Kirdhe gebietet uns im vievten Gebote, wenig-
' itend einmal int Sabre Dei einem berordueten Priefter

! gitltig au beichten.

s

'_ $93. Wer wird unter einem ,verordneten Priefter” verftanden ?
| Unter eimem ,verordmeten Priefter” twirh jeder

Priejter  berftanden, der vom Bijchof zum Beichthiren
bevollmadhtigt 1jt.

I . 394, Was gebietet und die Nivde im fitnften Gebote?

Die Rirche gebietet ung im fitnften Gebote, wm
ie Bitevliche Hett die feilige Rommunion in der
cigrien Pfarrtivche witrdig zu empfangen. .

*395. In weldem Alter mup man beidhten und fommunizieren ?

Man mup beichten und fonumunizieven, jobald man
verjtiindig und Dhinveidend ntervichtet ift, um dieje
hetligen Safvamente mit Nupen u empfangen, iwor:
ither ber Seelforger zu entidjeiden hat.

* 396, Soll e8 und genug fein, bie heiligen Saframente bdex

Bufse und ded Altard mur einmal im Jahre 3u empfangen ?

€8 1t der fehnlichite Wunjdh) der Rivee, vaf i

oie feiligen Saframente der Bufe und des Altars
vecht oft empfangen.
Die erjten Ehrijten.

Putoanwendung. Sebe did) nie leihtfinnig {iber bie Ge-
bote ber Rivche himweg; denn Chrijtus jagt: ,Wenn jemand bdie
e RKivdhe nicht hort, jo jei er div wie ein eide und bifentlicher Siin-
{iil ber”. (WMatth. 18, 17. S Fr. 198)




Pon der bertretung der Gebote.
$. 1. Bon der Siinde nberhaupt,
39%7. Was ijt die Siinbde?
Die Siinde ift cine fretwillige Ubertvetung ves

gottlichen Gejetzes.

398, Wodurd) werden wir innerlid) vor der Simde gewarnt?
Wir werden innerlich) vor der Simbde gewarnt durc

die Stimme ded Gewitjfens. .

Die Stimme ded Gewifjend treibt und aqn, dad Gute zu tun
und Had Bife zu meiden. Haben wir Guted getan, jo lobt uns

bag Gewifien (quted Gewifjen); DHaben twir aber Bijed getan, jo
macdht ¢8 un@ Vorwiirfe (bojed Gewiffen, Gewifjendbijje).

399. Auf wie vielerlei Weife fann man jiindigen?

Nan fann findigen
1) durch Dbdje Gebanfen, Vegierden, Worte und
Werle; :

2) burd) Unterlajjung des ©Guten, das man 3
tun {chuldig 1jt.

400, Sind alle Siimbden gleid) grof?

Nicht alle Simden {ind glewd) grop; es gibt jdhvere
Gfinden, die man aud) Todjiinden mnennt, und o3
qibt gevingeve, dic aud) (Gfliche Sitnden Deipen.

Chriftud vergleidht einige Siinden mit Splittern, andere mit
Balfen. (Matth. 7, 3.)

401, Wann begeht man eine Todjiinde?

Mean begeht etme Todjitnde, wenn man das gott-
fiche Gefes n ciner widhtigen Sache freiwillig iibertvitt.

Die [lbertretung ift freiwillig, wenn bdie {are Crfenntnis

bed Bofen und die volle Cimvilligung vorhanden find.

402. Welde Stiicte gehivren alfo gu ciner Todjitnde?
Bu einer Todjitnde gehoven dieje drei Stiice:
1) cine iwichtige Sade;
2) flare Crfenntnid des Bibjen;
3) volle Buftimmumg des Willens.




g
403. Wann begeht man eine liglide Siinbe?

Man begeht cine [aBliche Siinde,

1) wenn man das gittliche ®efe nur in einer
geringen Gadhe fibertritt:

2) wenn man dbad gottlide Gejes avar in einer
widtigen Sadje iibertritt, aber mdt mit flaver Gr-
fenntnis ded Bijen ober nicht mit voller Buftimmung
peg AWillens.

404, Warum werden die [Hiveren Siinden aud) Tobfiinden
genannt?

Die fweren Sitnden werden auch) Todfitnden ge-
nannt, weil man duvd) die jhwere Sitnde dasd itbernatiie-
liche Leben der Seele, d. h. die heiligmachende Gnabde,
verliert und fich de3 emigen Todes jduldig macht.

» Ot haft den Namen, daf du [ebjt, und bijt tot.” (Offend, 3, 1.)

405, BWarum werden  bdie geringernt  Siinden  auch lafglidye
genannt?

Die geringern Siinden werden aqudh Laliche ge-
nannt, weil man auc) ofue die BVeichte Jadhlaffung
derfelben erlangen fann:

406. BWa3 joll und pon der Todiitnde abjdjrecten ?

Lo der Todfiinde foll uns abjdhreden die Ve-
tradjtung threr Bosheit wnd ihrec jhlimmen Folgen.
*40%7, Worin befjteht die Bodheit der Todjiinde ?

Die Todfiinbe it
1) eine jhwere Beleidigung Gottes, unfers hchften
errn;

2) ein jdhandlicher Undanf gegen Gott, unjern gii=
tigiten Bater;

3) eine fluchwitrdige Treulofigteit gegen Jejus, un-
jernt liebevollften Crldjer.

1) ,®Du bajt mein Jod) abgeworfen und gejagt: Sd) will
nidt dienen.”  (Jer. 2, 20.)

2) ,Hiret, ihr Himmel, und Crde, merfe auf, denn der Derr

vedet: ©bhne Habe id) erzogen und erhoht, fie aber Haben mid)
veradhtet.” (3. 1, 2.

3) ,Wenn jemand unjern eren Jefum Chrijtum nidht liebt,
jo ift er ded Fludjes wiirdig.” (1. Kor. 16, 22.)
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*408. TWoraud erfennen wir am beften, wie bdfe und
ftranvitedig die Todfitnde ijt?

Wie boje und ftrafwitedig die Todbjinde ift, exfens
nen wir am Dbejten

1) aug der {dhweven Strafe der bifen Engel und
njerer Stammeltern; :

2) aug der ewigen Strafe der Holle, die jede Tod- |
jiimde verdient:

3) audé Dbem Dittern Leiden und Sterben, dasd der i
Gohn Gottes unjerer Simbden wegen erduldet Hat. I

*409. Weldes find die Folgen der Todjiinde?

1) Die Todjimde raubt und Ddie Heiligmachende
Gnade und mit ihr die Licbe und Kindjdjaft Gottes; |

2) fte vaubt und auch) alle Veroienfte und das An- il
vecht auf ben Himmel; i

3) fie zieht und Gottes Strafgericht und ulest die
ewige BVerdammnisd 3u.

»Ulle, die Slinde und lnred)t tun, find Feinbe ihrer Seele.”
(Tob. 12, 10.)

410. Sollen wir nur bie hroeren &Sitnden meiden ?

Wir jollen -jede Simbde, fie mag jdhwer oder [if-
| ich jein, al8 hm gthL Tlbel auf Grben fitvcdhten wund
| metden. -

*411, Warum follen oir aud) die (dplide Siinde forgfdltig
l meiden ?
Wir jollen aucdh) die [dfliche Simde jorgfiltig
meiden,
1) weil aud) die liplihe Simde eine Veleidigung
(éiuttu‘# ift;
) wetl jie viele (Sjna‘mulquchcnﬁ Gotted verhinbert;
) weil aud) fie jdhon in diejem Leben mandye Stra-
fen Gotted und 1m andbern Leben bdie Strafen des
Jeafeuers nad) jic) zieht;
4) teil fie nan) und nach zu {weren Simben fithrt.

,Wer dad jenige nidt adytet, geht nad) und nad) u J«f
Gnmve.”  (Sir. 19, 1.)
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S. 2. Vo den vevidyiedenen Gattungen der Siude.

412, Welde Gattungen von Sitnden unterjcheidet man?

Mean unhml)ubct folgende Gathingen voun Simdens
) die ficben Hauptjiinden;

2) die jechs Sitmdent ivider den Heiligen Geijt;

3) bie vier Himmeljdhretenden Simben:

) Die neun fremden Simden.

413, Welded find die jieben Hauptjitnbden?
Die jieben Hauptjinden find: 1) Hoffart,
2) ®eiz, 3) Unfeujchheit, 4) eid, 5) llnmnmqlut i
CEfjen und Trinfen, 6) Zorn, 7) Trdgheit.
Hauptjiinden dverden fie genannt, weil die andern Siinden

hauptiachlid) -aud ihnen entjtehen. Gie jind bann Todfiinden,
wenn durd) fie eine jdywere Pilicht verleht ivd.

*4 14, Wann fiindigt man durd) Hoffart?

Nean jimdigt blm[} Hoffart, wenn man fid) felbjt
iiberihatt, Gott die jhuldige Chre nicht gibt und den
Jtdchiten veradhtet.

,Die Hoffart ijt vor Gott und bden Menjdhen verhat. Sie
iit der Anfang aller Sinde.” (Siv. 10, 7. 15)

LQugifer; Nabuchodonojor; der Bharijder tm Tempel.

*415, Wann fjitndigt man durd) Geiz?

Wean jindigt durd) Geiz, wenn man Geld und
Gut fibermdfpig (iebt und jucht und gegen Itotletbende
hartherzig ift

,Cuer Wandel fei ohne Geiz; feid zufrieden mit dem, wad
ipv Dabt!” (Hebr. 13, 5.)

Giezi; Judas.

* 416, Wann fimdigt man durd) Unfeufdheit?
MWan  jimdigt durc) Unfeujd)heit, wemn man
Scham(njes frenwillig denft, vedet oder tut.
Gich bad 6. und 9. Gebot Gotted!
,Ditte did), wmein Sohn, vor aller Unfeujdheit!” (Tob. 4, 13.)
Der jdhamloje Cham.
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*41'7, Vann flindbigt man durd) MNeid?

Nean fitndigt durch Neid, wennt man dem Ndchiten
pag Oute mipgonnt und trauvig ift, weil e3 ihm gut
geht, over fich freut, wetl e3 ihm itbel geht.

S Durd) den Meid Ded Teufeld ijt der Tod in die ‘J.EeIt grfnmam‘n,
und die ihm angehiren, ahmen thm nach.” (“‘Rtiﬁf] 20t

Der Teufel; Kain; die Britder Jofeph3; Saul; die Pharifder.

*418, Wann jiindigt man durd) Unmapiqieit?

Man jindigt dpurd) Unmapigleit, wenn man zu
piel ober allau gierig it oder trinft.

JDittet eud), bdafy eure Herzen nidht etwa Dbefdhvert werden
mit Bollerei und Trunfenbeit.” (Luf. 21, 34.)

Der reidhe Praffer.

*419, Wann jiindigt man durd) Born?

Man fitndigt durcd) Sorn, wenn man innerlid) fid)
erbittert, " ungebithrlich aufbraujt und fi) zur “]md)c
Dinveipen [dft.

,Ale Bitterfeit und Grimum und Born und Gejchret und Ldijte-
rung werde weggejd)aift aus eud) jamt aller Bosheit.” (Cphej. 4, 31.)
Efau will im Jorn feinen Bruder Jafob tdtern.

* 420, Wann fiindigt man dburd) Trdgheit?

PDean - fiindigt durd) Trdghett, wenn man aus
Widerwillen gegen Mithe und Arbeit jeine Pilidhten
vernachldffigt.

,®eh bin zur Ameije, du E_‘gnulcr, und betrachte ihre Wege
und lerne Weidheit!” (Spr. 6, 6.) BVon ber geiftlidjen Trdgheit
oder Lauigfeit im gittlichen Dienjte jagt der Herr: ,O dah bdu
poch falt wdreft oder warm! Weil du aber faut bijt und weber
falt nod) warm, werbe ich dich audjbeien aud meinem Wunve.”

(Offenb. 3, 15 §.)

Der faule Knecht; die tirichten Jungfrauen.

* 421, Weld)ed find die jehd Siinden wider den Heiligen

Geift?

Diefed)s Siinden widet bmﬁmhqcn ®etjt jind:

1) vermefjentlich auf Gotted Barmbherzigleit imﬁrqcn

2) an der Gnadbe Gotted verzweifeln;

3) ber erfannten driftlichen %a[ﬁﬁmt widerjtreben ;

4) jeinen Ndchjten um der gbttlichen Gnade willen
beneiden;

Patedhtdbmusd §f. b. Bistum LVaberborn.
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5) gegen Deiljame Cirma[munqen eint berftoctted Hery
haben; \
} in Der Unbup Tu:thfmt vorjaglich) berharven. r

Siinden wiber den Heiligen Geijt verden fie genannt,
weil fie der Gnade ded Heiligen Geijted gang bejonderd widerftreben
und darum audy die Befehrung fehr erjdpveren.

5
Shr Halgjtarrigen und lnbejdnittenen an Hery und Ofren, 1
ihr widexjtrebt allzeit dem OHeiligen Geijte, tvie eure Viiter fo
auc{) ipr.”  (Ubojtelgejd). 7, 51.) At :

Kain; Bhavao; die Pharijder. _
* 42D, Weldhed Jind die vier himmelfdhreienden Siinden?
Die vier himmeljhretenden Sitnden jind:
1) der vorjagliche Totjdhlag;
2) die jodbomitijdhe Siinbde;
3) bie Unterdritchimg der Arvmen, Witwen und Watfen;
4) bie Vorenthaltung oder Entzichung deg Tage- oder
Arbettdlohnes.
Himmelfdhreiende Siinden tverden fie genannt, weil ifre
entfeblidhe Bodheit gleichfam zumt Himuel unt Nadje jdreit.
 Die Stimme bed Bluted bdeined Bruderd jdyreit von der
Erde auf 3u mir.” (1. Moj. 4, 10.) ,Siehe, der Lohn der Arbeiter,
der von euch vorenthalten mworden, jdyreit; und 1[]1 Gejdrei 11t g,u
det Ofren ded Herrn der Heerfdjaren gefommen.” (Jaf. 5, 4.)
Die gott[n]en Cinwohner Sodomad und Gontorrhas.
* 423, Welded jind die neun fremden Siinden?

Die neun fremden Sitnden jind:

1) sur Gimde vaten; 2) anbere fiindigen Deifen;
3) in die Simde anbderer cimwvilligen; 4) anbere zur
Siinde retzen; 5H) die Sinde anderer [oben; 6) zur
Simbde  jtilljhweigen; 7) bdie Simbde nidht ftrafen;
8) sur Simbe Delfen; 9) die Siinde andever nmcﬁtqm

Frembde Sitnden twerden fie genannt, weil man fich) durd)
jie Der Sitnden anderer mitjchuldig madt. |

SNt allein jene, die fold)ed (Bojed) tun, jind ded Toded wiirdig, i
jondern aud), die denmen Veifall geben, die ed " (Nom. 1, 32.)

$Hevodiad; Saufusd bet der Steinigung ved Hl. Stephanud; Heli.

Nuanwendung. ,NViein Sofn, alle Tage bdeined Lebensd ;
Habe Gott im Herzen und bitte dic), jemald in eine Siinde ein-
sunwilligen - e Wir fithren jwar ein armed Leben, aber
wir twerden viel Guted erlangen, wenn .wiv Gott fitrdhten, ale
Siinden meiden und Guted tun.” (Tob. 4, 6. 23.)
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Von der dyriflidhen Tugend und Doll-
Romuienleit.

424, Soll ¢ und genug fjein, daf wir und von Giimden eut-
halten ?
€3 joll ung nicht genug feinr, dap wir uns von
@imben enthalten; wiv jollen ung aud)y befleipigen,
| tugendhaft und vollfommen zit werden.
: ,Dieide bad Bije und tu dad Gute!” (P, 36, 27.)

§. 1. BVon der dhriftlichen Tugend.
425. Worin bejteht die driftlide Tugend?
Die tl’]ri”tfid)a‘ Tugend Dbefteht m der itbernatin-
lichen Fdahigkeit und dem beharvlichen Streben u funm,
was Gott wobhlgefillig ift.

426. BWie werden. die dyriftlichen Tugenden eingeteilt ?

Die driftlichen Tugenden werben etngeteilt i gott
[iche wno jittliche Tugenden.

42'¢. Weldjed find die gottlidjen Auqen‘mlﬂ

‘IDle gottlichen Tugenden find Glaube, Hoffnung
. und Liebe.

Diefe Titgenden [)EI‘Fgen gottlidhe FTugenden, tweil fie nidt
biof unmittelbar von Gott Herfornmen, jondern {u{} auc) unmittel=
bar auf Gott bejiehen; hu‘ itbrigen ,Q,ugenbeu werven fittlicye
genannt, weil {ie unjer fittlid)ed Vetragen fo orduen, ivie ed Gott
wobhlgefdllig iit.

428, Wad ift der Glaunbe?

Der ©laube ijt dic von Gott verliehene Tugend,
nm“mu[) wir alles fejt fitv wabhr Halten, wad Gott, die

ciotge, unfehlbare Wabhrheit, geoffenbart hHat.

Siehe Fr. 6 ff.
429, Was ijt die Hoffnung?

Die Hoffnung ijt dic von Gott verlichene Tugend,
wodted) wir mit feftem Vertvawen alled evwarten, was

unu per allmdachtige, glitige wnd getvewre Gott wm der
Verdienjte Chriftt willen vexbheipen Hat.

-

h*
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430. Wad follent wir bon Gott hojjen?
RWir follen vor allem die Verzeihung unjerer Sinven,
dic Gnade Gottes wnd dic emwige Seligheit Hoffen.

———

* 431, Darf jeder Siinder Verzeithung Hojren?
Seber nod) fo qrofe Sitmder darf und joll Ver-

,;_v_i_{mug Doffen, wenn e bon ganzem Herzen jich Dez
fehren 1und Bue tun jorll.

* 432, Dinfen wir aud) zeitliche Gitter von Gott Hoffen?
9@ir ditcfen auch zeitliche Gitter von Gott hHojjen,

went fie und jur civigen Seligheit dienlid) ober dod)

nicht Hinderlich jind.

433, Wad ijt die Liebe?

Die Liche ift die von Gott verliehene Tugend,
wodurd) wiv ung ihm, dem Hochjten Gute, von ganzent
Serien hingeben, dad heipt: durd) Crfiilhung jeures
Willend ihm 3 gefallen und guv BVereinigung mit hm
au gelangen juchen.

Siehe [r. 242 fi.

434, Wann jolten wiv die gittliden Tugendew ertvecten?

Wir {ollen dic gbttlichen Tugenden sfters im Leben
cvivecten, vorgitglich

1) i Verfuchungen gegen dieje Tugenden;

2) beim Cmpfange der heiligen Saframente;

3) i Lebensdgefahr und auf dem Sterbebette.

435, Wie fann man bdie gbttlichen Tugenden eriweden?

Auj folgende Weije: -

D mein Gott und Here, i glaube u. . w. (& IV,
436, Welded jind unter bden fittlihen Tugenden bdie vier

Grundtugenden?

Die vier Grundtugenden find:

1) Rlugheit, 2) Gevechtigeit, 3) Mapigung, 4)Starfmut.

Dicje Tugenden feifen Grundtugenden oder Kardinal:
tugenden, weil auf ihnen die andern fittlidjen Tugenden beru=
hert. — Die Klugheit bewirft, daf wiv die vedhten Wittel Fum
Seefenfeil wihlen; die Geveditigteit, dah wir jedem bad Seinte |
gebert und fafjen; die Mifigqung, daj wiv die jinnlicdhen Begier-
den bezifmen; bder Starfmut, dag wiv und durd) feine BHe- -
jdwerden und Verfolgungen vom Guten abjdrecen lafjen. |




*437. BWelde Tugenden jind den fieben Hauptjiinden entgegen-
gefest?

Den fieben Hauptjimden find folgende Tugenden
611tchcnqqct~¢

1) dte Demut, 2) die Freigebigfeit, 3) dic Keujdy-
Deit, 4) bdie wohlwollende Liebe, 5) bdie Mapigteit,
6) bie Sanftmut, 7) der Cifer im Guten.

1) Der Billner im FTempel; 2) ZTobiad; 3) ber dgybtijde
Jojeph; Gujanna; 4) WAbraham gegen Lot; 5H) Daniel und feine

Sreunde; 6) David gegen Gaul und *me[nm 7) Dber heilige
Apojtel Paulus.

§ 2. Bon der drijtlidhen Bolfommenheit.
*438. Worin bejteht die dhriftlidhe Volltommenpheit?

Die driftlidhe Vollfommenheit befteht darin,
oafy wir Gott itber al [L':: und alled in Gott (teben.

,&eid vollfommen, wie euer BVater tm Himmel vollfommen
it (Matth. 5, 48)) ,Was fHabe id) int Himmel, und wad [iebe

i) auf Erden aufer dbir? . . . E}J’tetnw uer‘;m_ (‘nurt und mein
Leil i)t Gott in Cwigkeit!” (Bf. 72, 25 §.)

439. fes it Der Weg zur Volfommenbheit ?

Der i‘fﬁug sur. Vollfommenheit ift die Nadfolge
Seju Ehrifti.

440, Wann folgen wir Jejud nad)?

Wir folgen Jejud nach, wenn wiv die Tugenden
iiben, die er ung in dben ad)t Seligleiten gelehrt Hat.

*441. Wie fauten die adht Seligkeiten?

1) Gelig die Avmen tm Getjte; denn ihrer ift das
S)nmm[mrﬁ

2) ©elig die Sanftmiitigen; denn fie werden dag
lemcf) befizen.

3) Gelig die Trauernden; denn jie werden getrijtet
mcrbc:L
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4) Gelig die Hunger wnd Durjt Haben nad) bder
Gerechtigeit; demn fie werden gefdttigt werden.

5) ©elig die Barmberzigen; denn jie werden Barnt-
heraigteit eclangen. .

6) Gelig die remen Herzend find; denn fie werden
Gott anjchauen.

7) Selig die Friedfertigen; denn fie werden Kinber
Gpttes genannt werden.

S) Gelig die BVerfolgung leiden um der Geredhtig
feit iwillen; denn threr it dad Himmelveud). (catth.
5, 3—10.)

* 442, Weldhe Mittel muf jeder Ehrijt amwenden, um zur Boll=
fommenpeit zu gelangen?

lm sur BVollfommenheit zu gelangen, mufy jever
Chrijt

1) gern beten, fleiig dag Wort Gotted anhoven
und biters die heiligen Saframente empfangen;

2) ftandhaft fich felbft verlengnen und abtdten;

3) feine tiglichen Handlungen tm Stande der Gnave
und auf eine gottgefallige Wetje bervichten.

443, Welded jind befondere Mittel gur Vollfonumenheit ?

Wejonbere Mittel zur Vollfommenheit {ind bdie jo-
qenamnten drei evangelijchen Rate, ndmlic

1) die freiwillige Armat,

2) die ftete Keujchheit,

3) der bollfomunene Gehorjam unter einem geijts
(ichen Obern.

Die religitfen Orden in der fatholijden Kirde.

Nusantwendung. ,Mein Sobn, diene Gott mit vollfonue
nent Hergen und willigem Gemiite; denn alle Herzen erforfdet dev
Herr, und alle Gedanfern der Seele verfteht er. Wenn du i1
jucheft, wirft dut ihn finden; wenn du ihn aber verldfjejt, wird er
dich verwerfen in Cwigteit.” (1. Ehron. 28, 9.)

i
i
f
].
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Drittes Hauptitiief.

Dou den Guadenmitteln
Bon der Guade itberhaupt.

444, BWas verjtehen wiv unter gittlicher Gnavde?
| lnter gbttliher @nade verjtehen wir jede muere,
itbernatiirliche Gabe, bdie und von OGoft um Ddev

: i i Se b e e : i i

‘ Bervienjte Jeju Chriftt willen zu unjerm ewigen Heile fit!

L perliefen wirDd. |

| bernatitclich nenmen iwir dadjenige, wad ficdh auf bdie il

l, himmlijde Seligfeit bejieht und o erhaben ijt, daf fein Gejdivpj i1l

; vont Natur davauf Anjprud) madenwr und e aud) mit jeinen natiiv- il
ligen Rudften in feiner Weife erreichen fann.

445. Wie vielerlei ijt diefe gottliche Guabde? it
Dieje gottliche Gnade it Feierlet: |

1 1) dbie wicflidge ©nade oder. die Guade bes ;

Betjtandes ; it
2) die heiligmadjende Gnabe oder die Gnade

| Der Redhtfertiqunag.

§. 1. Bon dex wirllichen Guade.
446, Worin bejteht die wirflide Gnade?

Die wirvflide OGnade Dbefteht bdarin, daf Gott
unfern Werftand erleuchtet und unjern Willen bewegt, it
das Bife zu meiben und dad Gute zur tun. |
447, 3t ung die wirtliche Gnade notwendig? |

Dte wirfliche Gnade 1jt ung jo notwendig, dap wir
ohne fie nicht pas geringjte i unjerm Heile anfangen, i
fortjegent ober vollenden fonumen.

,®ott ift ed, der in euch jowohl dad Wollen ald dad BVoll=

* bringen bewirft.” (BoHil. 2, 13.)
448, Berleiht Gott allen Menjden feine Gnade?

Oott verleiht allen Meenjchen Hinveihende Gnave,
oafy fie felig werden fdnuen. |

«Oott will,” dap alle Menfden jelig werden und ur Crfennt- I

nid der Wabhrheit gelangen.” (1. Tim. 2, 4.) '
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449, Was mitffen wir tun, damit und bdie Gnade zum Heile
gereicht ?
LWir Dditrfen der Gnade nicht widerjtehen, joudern
miffen mit derfelben treu mitwivfen.
LWir - ermahnen eudy, dap ihr nidt vergeblih) die Gnade
Gotted empfanget.” (2. Sor. 6, 1.)

* 450, fann denn der Menjcdh der Gnade aud) widerftehen?

Der Menjch fann der Gnade aud) widevjtehen;
denn die gbttliche Gnade ndtigt dent menjdhlichen Willen
nicht, jondern [dft thm jeine Freiheit.

JPeute, wenn ihr die Stimme ded PHerrn [hiort, verhartet
eure Herzent nicht!” (Pj. 94, 8.)

Ruautvendung. DBitte Gott taglih um feine Gnade und
hiite did) wobhl, ihr dein Hery zu verjd)liefen. ,Siehe, id) jtehe
por ber Tiir und flobfe an. So jemand mneine Stimme [t
und die Titr mir auftut, zu vem will id) eingehen und mit ihm
®aftmahl Halten und er mit miv.” (Offendb. 3, 20.)

§. 2. Bon der heiligmadjenden Guade.

451, Was ijt die heiligmadyende Guade?

Die hetligmadyenve Gnade it jene unverdiente!
itbernatitcliche ©abe, burd) die wir gevedht und heilig,
Kinder Gotted und Crben ded Himmeld werden.

Weil wir durd) die beiligmadjende Gnade geredht und Peilig
werden, jo wird jie aud) Gnade der Nedytfertigung genannt.

* 452, Wad bewirft alfo die Heiligmadhende Gnade?

1) Die beiltgmachende Gnade tilgt alle jdhweren
Simdent und die ewige Strafe;

2) fie erneuert und heiligt die Seele.

.0 feid abgetwajden, ihr feid gebeiligt, ihr feid gevedhtfertigt

im Namen unjerd Herrn Jefu Chrifti und im Geijte unjerd Gottes,”
(1. Ror. 8, 11.)

* 453, Womit beginnt die NRedytfertiqung ded Siinders ?

Die Nedhtfertigung begiumt mit der zuvorfonunenden
Gnade bes Veiftandes, die den Sitmber. erleuchtet 1mmd
antreibt, dap er fich su Gott wende.

1Y 3

T —————
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* 454, Wad mufy der Siinber feinerfeitd tum, wm bdie Beilig-
madjende Gnade ju erlangen ?

Der Slinder mup mit der Gnade Dded Vetftandes
mitioirfenn und fich auf den wiirdigen Cmpfang des
©aframented der Taufe oder, wenn er getauft ift, dex
Bufe vorbereitern.

Der verlorne Sohn.

455, Wodurd) verliert man die Heiligmadiende Guade?

Man verliert die heiligmacdhende’ Gnade durch dic
FTobjiinde.

8. 3. Bou den quten Werfen.
456. Welde Friidte bringt der Gerechte mit ber Gnade Hervor?

Der Gevedhte bringt mit der Gnade gute Fritchtc
hervor, d. D). berdien jitliche Werte; buu _njeder gute
DHamm bringt qute Fritchte”. (Matth. 7, 17)

45%. Kann der Wenjh audd) im Stande der Todjiinde Guted
fun ?
Der Menjd) fann aud) tm Stande der Todjitmde
Guted tun, aber ofhre Werdienft fitr den Himumel.

*458, Jit dag Gute, dad bder Menjd) im Stande bder Tobd-
jiinde tut, gang unniig ?

Dag Gute, dasd der Wenjd) im Stande der Todjiinde
tut, ift funmmeqo’a unnitg; ed tjt bielmehr jehr nitglich,
UM pon Der guftluijen Barmberzigkeit die Gnade dex
Befehrung, geitlichen Lohn oder Wbwendung jzeitlicher
Strafen zu erlangen.

SMade did) (08 von Ddeinen Siinden durd) Wlmojen, von
peiten Miffetaten durcdh) Barmberzigleit gegen die WArmen; fo

it Gott vielleiht deine Siinden verzeiben.” (Daniel 4, 24)
Die Nintviten.

*459. Was verdienen wir durd) die gquten Werfe, bdie wir
im Gtande der Gnade verrichten?
Durd) die guten Werfe, die wir tm Staude der
Gnade verrichten, verdicnen wiv
1) bie Wermehrung der heiligmacdhenben Gnabde,
2) bie ewige Seligfeit.
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* 460, Woher Hhaben folde guten Werfe ihre Verdienjtlichfeit?
Soldhe guten Werfe haben ihre BVerdienjtlid)feit von den
unendlichen Verbienften Jeju Chrijti, Ddejjen {ebendige
®lieder wir durd) die Deiligmachende Gnade werden.
Ghriftud jagt: ,Jd bin der Weinjtoct, ihr feid die Reben;
wer in miv bleibt und ich in ihm, ber bringt viele Frudt; bdeun
ohne mid) fnut ihr nihtd tun“. (Joh. 15, 5.)
461, it jeder Menich) verpflidhtet, qute Werke zu verrichten?
Seder Menjd) ift verpflichtet, gute Werfe zu ver-
vichten; benm ,jeder Bawm, der feine gute Frudht bringt,
witd ausgehauen wund ing Feuer gemworfen iverden”.
(Meatth. 3, 10.)
Bor alfem miiffen wiv jene guten Werke verridyten, bie in den
Geboten Gotted und der Kivdhe vorgejdrieben jind, mwie aud)
jerte, die zu unjern Gtanbdedpjlid)ten gehoven.

462, Welde quten Werfe werden und in der Heiligen Sdrijt
befonderd empjoflen?

X der Hetligen Schrift werden 1unsd bejonders emp-
foflen Beten, Fajten wnd Almojengeben; darunter
find alfe Werke dev Andacht, Abtdtung wind Nddhten-
[icbe verjtanden.

_Gebet mit Fajten und Wlmofen ift beffer, ald Sdige von :
Gold aufhiufen.” (Fob. 12, 8.) ' _
A463. Worayj fieht Gott bejonderd bei unjern guten Werten?

®ott ficht bejonders auf die gute Meinung, durd
die wir auch bet geringen Werfen groBen Lohu vou
®ptt erlangen Ioumen.

Das Scherflein der Witwe (Mark. 12, 43.); der Trunt falten
Wafjers. (Matth. 10, 42.)

464, Wad ift die qute Peinung?

Die qute Meinung ift die Abfidht, Gott ju dle= |
nert und thn Fu ehrem. |
465, Wie fann man die gute Peinung fury erwecden ? 'L

Auf folgende Weife: ,O mein Gott, id) opfere div :
auf alle meine Gecdanfen, Worte und Werfe!” oder:
,Alle3d meinem Gott u Ehren!”

466. Wann joll man bdie gute Weinung erivecten ?
©s ift fehr Deilfam, die gute Meinung BHfterd tm
Tage, bejonders aber jeden WMeorgen zu erweden.
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467, Weldye Mittel mitffen wir vorgitglid zur Grlangung der
®nabde gebrauden ?

ur Crlangung der Gnade mitfien wiv vovziiglid) die
'; []tthqcu Saframente und dad Gebet gebrauchen.
! NRuianwendung. Die Heiligmadjende Gnade ift dasd Ioji- i
; barite Gejhent Gotted. Meide dedfalb die Siinbe, um bdie Gnabde
E nid)t su verfieren, und verridyte qute Werfe, wm jie zu vermehren.
Bete auch oft und innig um die grope Gnade der BVehavrlid-
feit tm Ghuten bid zum Tobde.

Vou den heiligen Sokvamenten.
468. Wad ijt ein Saframent? w1

Cin Saframent it ein duperes, von Jefu Ehrijto 1
eingefested Jeichen, wodurc) und imnere Gnade evteilt
irD.
469. Wasd wird aljo zu einem Saframente erfordert?

Bu einem Saframente werden drei Stiice erfor- i
bert: 1) ein dueres Seihen, 2) eine innere Gnave,
3) bie Cinfepung durcd) Jejum Chrijtum. ,
470. Wie viele Saframente hat Ehrijtud eingefebt? il

(,[)11|t11f’~ hat fichen Satramente eingefebt: 1) dic
'! Taufe, 2) die Fixmung, 3) dad allexheiligjte Satvantent il
| bead Altars, 4) die Bufe, 5) die legte Olung, 6) dic il
Lriejteriwethe, 7) die Ehe. il
471, Welde Gnaden wirken die Safranente?

1) Die Satvamente erteilen Ddie I)Li'fiqnmd)cnbc
Gnade oder vermehren die jhon vborhanvene,

2) jedes Gaframent evteilt aud Mclvmqen wirt
[idyen Gnaden, die feinem bejondern Fwece entjprechen. i
492, Wie teilt man bdie heiligen Safvamente ein?

St Man- teilt die hHeiligen Saframente cin
A 1) in Gaframente der Toten und der Lebendigen;

2) in joldhe, die man mur etnwmal, und jolde, dic
man mehrmald empfangen fann.

473, Welded find die Saframente der Toten?

Die Saframente der Toten find die Taufe und
Die SBuﬁe.

Sie heibent Saframente der Intcn, weil man bet ihrem Emp-
fange bad itbernatiivliche Qeben, d. h. die Peiligmadjende Gnabde,
nod) nicht Hat ober nicht Hhaben nmup.

e
T




474, Welded {ind die Saframente der Lebendigen?
Dic Saframente der Lebendigen fjind: bdie Fir: |
nmung, dad allerheilifte Saframent des Altar3, bie l
[ete Olung, die Priejteriveihe nuud bie Ehe |
©ie werben Gatramente der Lebendigen genannt, 1weil
man bei ihrem Cmpiange dad itbernatiirliche Leben Haben mufp.
4% 5. Weldhe Satrantente foren nur etnmal empfangen werden?

Die Taufe, die Firnumg und die Priefterweibe
fonnen nur etnmal empfangen werden.

Dieje SGaframente fonnmen nur einmal empfangen 1werden,
weil fie der Seele ein unaudlojd)liches Mertmal einpragen.
476, Wie muf man die heiligen Saframente empfangen, um

ihrer Gnaden teilhajtig zu werden?

Man mup die '[)ci[iqcn @aframente witrdig, 0. b.
mit der erforderfichen BVorbeveitung, empfangen.

4%7%. Wag filr eine Giinde begeht bderjenige, ber ein heiliged
Saframent unmi’wbig embidangt ?

Wer etn heiliges Saframent unwiirdig empfingt,

begeht eine febhr jchwere Siinde — einen Gottedraub.

Die Wirffambeit der Saframente hangt nicht von der Wiir=
bigfeit der Ausjpender ab; denn die heiligen SGalvamente Haben
ihre Rraft nidht von dem, der fie audjpendet, jondern von Jeju
Chrifto, der jte eingefept bat. ¢ ;

Die Zeremonien, welde die Kivche bei Audjpendung der
Gafranente angeordnet hat, jollen auf die Gnaden himweijen und
vorbereiten, die mwiv in den feiligen Saframenten empjangen; jie
joflen aud) jur BVermehrung der Andadyt und Chrjurdt der Glau-
bigen bdienenn.

Rugampendung. Die bheiligen Saframente find die erha-
penjten und wirfjamjten Gnavenmittel. Darum. Hiite dic), jie ge=
ring zu jdhdpen oder gar duxc) Fludpworte oder unwiirdigen
Cmpfang 3u entmweihen.

Bou der ITanfe.

ATS, Welded ift dad erfte und notwendigite Saframent?

Dad erfte und notwendigijte Safvament i)t die
Taufe.
479, Warum ijt die Taufe dad erjte und notwendigite Sa=

frament?

Die Taufe it das erjte Salvament, weil man vor

ibr fein andered Gaframent gitltig empfangen fann;




jie 1}t bad3 notwendigite Saframent, weil ohne bdie
Taufe ntemand jelig werden fann.

LWenn  jentand nidht wiedergeboren iwird aud dem Wafjer
und dem Heiligen Geifte, jo fann er in dad Meich Gotted nidht
eingehenr.”  (Joh. 3, 5H.)

480. Wasd ijt die Taufe?

Die Taufe 1t jenes Safvament, in weldem bdex
Peenjch ‘mu[J das Wajfer und das Wort Gottes von
allex \.,unbc gereumigt und wm Chrijtp  um  civigen
Leben miebergeboren und gehetligt wird.

481, Worin bejteht dad GuBere Beidhen bei der Tauje?

Das dupere Jeicdhen bet der Taufe bejteht darin,
papg man Wajfer itber dad Haupt ves Tauflings giept
und zugletd) vie Worte HJIII.[JT S5 taufe did) tm
Namen ded Waters und ded Sohnes und des Heiligen
Setftes .

482, Welde Gnaden wirft die Tauje?

1) Die Taufe remigt von der Erbjimde und allen
andern Sinden;

2) jie tilgt bdie cwige Strafe und alle zeitlichen
Simbdenjtrafen;

3) jie ertetlt die Beiligmadjende Gnade jamt bden
gittlichen Tugenden;

4) fie pmgt unferer Seele e umauslojdlidhes
Weerfmal em wund madht s zu Gliedern Chrijtt und
jeiner Deiligen RKivche.

483, Wann Hhat Chrijtud dad Gebot zu faujen gegeben ?

Chrijtus hat bas Gebot zu taufen gegeben, afs er
vor feiner ‘s;)unmc[m[lt )u den Apojteln jprad): ,Sebht
hin und flehret alle WVolfer und tmmt e im PRamen
des Vaters und ded Sohnes und des Heiligen Geiftesd”.
(Matth. 28, 19.)

484, Wer fann giiltig taufen?

Jeder Menjd) fann giiltig taufen; jedoch joll aufer
vem Notfalle nur der Pricjter und Hwar der -“.]_mu:
getitliche taufen. '
485, TWie crteilt man die Nottaufe?

Mean giept naticliches Wajjer iiber das Haupt des
Tduflingd und  fpricht sugleich: I taufe dich m
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Namen ded Vaters und De3 Sohued und ded Heiligen
Setftes".

Bur Giiltigfeit der Taufe ift jeded natitrlide (gewdbnlide)
Waffer BHinveidjend; bdoch) fjoll e8 wo miglid) Taupvaffer obder
wenigjtend Weihmafjer fein.

486. Wad geloben wir Gott in der Tauje?

Wir geloben Gott i der FTaufe, |

1) die tatholijehe Qepre fejt und jtandhaft gu glawben;

2) dic Simbde und die Gelegenheit zum Bisfen zu |
nteibent und ein gottgefalliged Leben zu fithren. |

Diefes Verjpredien nennt man Taufgelitbde oder Taufbund. i
* A8%., TWas ift itber die Taufpaten zu bemerfen? ’

Die Taufpaten werden gleichjam die geijtlichen
Gltern ped Getauften und fegen in jeinem Namen das
Glaubensbefenntnid und dag Taufgelitbbe ab.

Die Taufpaten miifjen gute Katholifen jein; in Crman-
gelung der Gltern jollen fie Sorge tragen, dafy dad Kind in, der
fatholijgen Religion unterrichtet und wofhl erzogen ierde; jie lfin=
nen mit dem Getauften oder defjen Cltern jich nicht verehelichen.
(Geiftlidhe Lerwandtjdjaijt.)

* 488, Rann die Wajjertauje niemald erjest werden?

et die Waffertaufe wmmoglich ijt, jo famn jie
crfefst merden i

1) burch die vollfommene eue oder Liebe zu Gott
(Begierdetaufe); _

2) burch den Miivtyrertod um Chrijtt willen (Blut=
taufe). :

Die widtigiten Yeremonien bei der heiligen Taufe find:

I. Bor der Taufe.

1) Dem Tduflinge wird der Name eined Heiligen gegeben,
damit diefer fitr den Tdufling Bejdhiiber und Vorbild jei; 2) der
Rriefter blaft dreimal in dad Ungeficht ded Kinded (Sinnbild ber
Bertreibung ded bijen Geifted) und reidt ihm Salz ald Sinubild
ber chriftlichen Weidheit. Nun folgt 3) die Vejdywdrung Ded
Satand und bdie Cinfithrung in die Kirdye; 4) die Berit)-
rung der Ofhren und Naje mit Speidel (Mark. 7, 33), um
angudenten, dafy der geiftige Sinn fjiiv bie himmlijde Wabhrbheit
ftetd gedffnet jein joll; 5) die Ablegung ded Taufgelitbdesd
und 6) bdie Salbung mit dbem RKatedyumendle auj ber
Bruft und zwijden den Scultern zur Stdrtung, um dad Jod)
Ehrifti zu tragen.

Il. 2ad) bex Taufe.
1) Die Salbitng mit Chrijam auf dem Sdheitel, sum Fei=
dhen, daf die Seele nunmehr mit der Gnade ved Heiligen Geijtes




gefalbt ijt; 2) die [lbergabe de8 weifien Kleided (Stnnbild der
erlangten Unjdhuld) und der brennenden Kerze (Sinnbild ded
®laubend und der quten Werle).

Nugamwendung. DVergih nie, wad du Gott in der heiligen
Taufe verjproden hajt, und wozu der Priefter bei der Uberreichung
bed eien Kleided did) ermafhnt hat mit den Worten: ,imm hin
da8 ioeige Rleid und bringe e8 unbefledt vor den Nidhterjtub
unferd Herrn Jeju Chrifti, damit du dag evige Beben erlangejt”.
Grneure djterd, etwa jeden Sonntag dein Taufgeliibde!

Vou der Firmung.
489, Was ijt die Firmung?

Die Firmung it jened Saframent, n weldjem
der Getaufte vom Heiligen Seijte gejtdrtt wid, damit
er fetnen Glauben ftandhaft befenme und getreu nach
pemjelben (ebe.

490, Weldes ift dbad dupere Jeidyen bei der Firmung?

Das dupere Jeichen bei der Fivmumng 1jt die Hand
auflegumg, die Salbung und dag Gebet ves Bijdhofs.

Siehe Frage 493.

491, Welhe Gnaben wirft die Fivmung ?

1) Die Fivmung vermehrt in ung die hetligmadjende
Gnabe;

2) fie ertetlt und den Heiligen Getjt zum jtandhaf-
ten Befenniniffe ded Glaubend und um Kampfe gegen
die Feinde de3 Heiles;

3) jie prigt unjerer Seele das unausldjdhliche Meert-
mal der Streiter Chriftr em.

 Gott ijt 3, ber und jamt euch in Ehrijto befejtigt und
und gefalbt hat, der unad aud) dad Sicgel anfgedriict und dasd Pjand
beg Geifted in unfere Herzen gegeben Hat.” (2. Kor. 1, 21 f)

*492, Woher wiffen wiv, dap Chriftus dad Gaframent Dder

Firmung eingejest hat?

Dap Chriftus das Safvament der Firmung ein-
gefest Hat, wifjen wir daber, dap :

1) jchon die Apojtel diejed Saframent gejpendet haben,

2) bie Kirdhe von jeher jo gelehrt Hat.

13 die Apoftel, die in Jerujalem aren, horten, daf Sa-
maria bad Wort Gotted angenommen Habe, fandten fie Dden
Petrud und Johanned zu ijnen. Da diefe gefommen iwaren,
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beteten fie fitv fie (die ®ldubigen), bdafy fie' ben Heiligen Geijt
empfangen modten; denn er war nod) iiber feinen devjelben ge-
fommen, fondern fie waren nur getaujt im Vamen ded Hermn
Seju.  Dann legten fjie ihnen bdie Hanbde auj, und fie embpfingen
dent Heiligen Geift.” (Apoftelgejcd). 8, 14—-17.)
* 493, Wie wird bdie Firmung erteilt?

1) Der Bijchof jtrect die Hinde itber alle Firme
(inge aus und ruft den Hetligen Geijt auf jie herab.

2) Damn legt er jedem eingelnen die Hand auf
und falbt ipn mit Chrijam aquf dber Sfirne, wmbdem er
ipricht: , Jch begeichne did) mit dem Beichen des Kreu-
203 und jtacfe did) mit dem Chrijam desd Heiled im
Namen ded Vaters und Hed Sohnes und deg Speiligen
Geijtes.  Amen”, -,

3) Um Sdhluf ecrteilt der Bijhof allen ujammen
den Petligen ©egen.

Der Firmling joll fich nicht entfernen, bevor der Bijdjof ben
feppten Segen gegeben Dat.

Der pom Bifdjof geweihte Chrifam Dbejteht aud Olivenol
und Baljam. Dasd LI bedeutet die innere Stirhug zum Kampje
geqen die Feinde unferd Heiled; der Balfjam bdeutet an, dap
der Firmling bdie ®nade empjingt, {idh) vein Zu Halren vom Ver-
derbert der Welt umd Oduvcd) einen frommen Wanbdel den Wohl=
gerud) der Tugend it berbreiten,

Der Bijdhof mad)t auf die Stitn ded Firmlingd dad Krei:
jeichen, um angubdeuten, daf fid) der Chrijt niemals Ded RKreuzed
jhiimen, jonbern feinen Glauben an Jefum, den Gefreuzigten,
ohne Scheu befennen joll. I jchdme mid) bes Evangeliums
nidht; denn e ift eine Rraft Gotted zum Heile fiv jebem, Dder
baran glaubt.” (Rom. 1, 16.)

Der gelinde Badenitretd foll den Firmling erimmern, bah
er um bed Namend Jefu willen alle Arten vbon Unbilden gedul-
dig ertragen jofl. Die Worte: ,Der Friebe jei mit dir”, bie
ber Bifdhof dabei fhricht, find ein Segendwunjd), da wir durd)
ben Rampf fitr Chriftud zum wabhren Frieden gelangen migen.

494, Wer hat die Gemwalt zu firmen?

Die Gewalt zu firmen Haben die Bijdhofe ald
Nachfolger der Apoftel; bdodh) Ffamn ber ‘Papit biefe
Gewalt auc) einem Priefter itbertragen.

* 495, Jit die Fivmung zur Seligieit notwendig?

Die Jinumg ift zur Seligleit nidht unumginglid)
notiwendig; Dennod) wdre e3 Siinde, wenn man fie aus
Nachldffigteit oder Gletchgitltigleit nicht empfinge.
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496, Wad foll man zur Borbereitung auf bdie BHeilige Fir-
nmung tun ?
i Aur Vorbereitung auf bdie Heilige Firnung joll
D bty i 3 ?
man jein’ Gewifjen  wenigitend von  allen  jdpweren
Siinden reinigen und inbrimjtig um bdie Gaben bdes
SHeiligen Geijtes Dbitten.

Bei der mrmou werden Paten genommen, Ddamit fie Die
irmlinge aur gnmmm fithren und 1[1119:1 nachher im geifjtlichen
F Sampfe mit JRat und Tat beijtelen. Sie jollen fatholijd), jdon

gefirmt, eined unijtvdflicien Wanbeld und nid)t u jung fein; fjie
fonnen mit dem Gefivmten und defjen Cltern ficd) nidht verehelidhen.
(Geiftliche ‘bmmnnbt]d}aﬂ )

L ‘Der Xirmpate legt feine redite Hand auf bdie redyte Schulter
I bed Firmlingd, wahrend diefer gefivmt wird,

RuBantvendung., BVebdente jtetd, daf du ald Streiter Jeju
I Chrijti jitr die Sadje Gotted eintrefen }uﬂ]t und vedne e3 dir zur

Ehre, um ded Glaubend willen Sdmad) und Verfolgung zu leide.

BVon dem allerheiligiten Safvamente desd
ltars,
497, Wasd ift dbad allerfeiligite Satrament ded Altard?
Das nl[mlu[[qﬁt‘ Saframent bed Altard 1jt dex
Leib und das Blut unferd Heven Jefu Chriftt unter
oen Geftalten von Brot und Wen.

Dad allerheiligite Safvament ded Altard wird aucd) genannt:
dbad Hodyiirdigite Gut, Fronleihnam, Cudarijtie, die heilige Hojtie,
Zijdh ded Herrm, Wegzehrung.

*498, Findet {idh) bei dem allerheiligiten Saframente ded Altard
auch alled, wad zu einem Saframente erfordert wird?

Bei dem allerheiligiten Safvamente ded Altars fin-
pet {ich alles, wad zu einem Saframente erfordert
wird, ndmlid):

1) baa‘% au{;me Betden, die Gejtalten ded Vrotes
und deg Weines;

2) Die innere ®nade — Jefuz  Chriftus  felbit,
der Urheber aller Gnaden;

3) bie Cinfefung ‘nrrr[) unjern Herrn beim
[egten Abendmah.

4‘)9 Wozi hat CHhrifiusd dad allerbeiligite Saframent eingejept?
Chriftug hat das alleheiligite Salvament eingejest,
1) um allzeit unter und gegenwdrtig zu jein;
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2) um tn dev Heiligen Mejfe fich fitr und als
Opfer davzubringen;

3) um in der heiligen KRommunion die Nabhrung
unjerer Seele 3u werden.

§. 1. Bon der Gegenwart Chrijti im allevheiligiten
Salvamente.
* 500. Wober wifjen wir, dap Chrijtud im allerheiligiten Satra-
mente gegenwdrtiq ift?
Da Chrijtug im allevhetligjten Safvamente gegen:
wirtig 1jt, wijjen wir
1) aud den Worten der Verfeijung,
2) aug den LWorten der CinjeBung,
3) aud Dber Kehre der Upoftel und der fatho-
(ifchen Kirche.
* 501. Wie hat CHrijtud das allerheiligite Saframent verheifen?
Am Tage nad) der evjten wunderbaven Brotverntehrung
prac) Jefud zu ben Juden: , Das Brot, weldjes id) geben
werde, it mem Fletjd) fitr Dag Leben dev Fdelt”. Da ftrit-
ten die Ns‘thcn unter ctirauder 1d imm"l :, 28te famn uns
diefer jein Fletjc) zu efjen geben?* oﬂuu aber h.]l(ld] 3l
thnen: ,,ilbal)ﬂuﬁ wabrlich), i) jage euc): Wenn ihr das
Sleijc) Des Menjdhenjohnes nicht effen und jein Blut
nicht trinfen werdet, fo werdet ihr das Leben nicht in eu
haben. Denn mein Fleijh ijt wabrhaft eine Speife,
und mein Blut ift wahehaft ein Tvant”. (Jobh. 6, 52—56.)
502, Wie Hhat ChHriftud dad aflerheiligite Satrament eingejeht?
Beim leten Abendmahle nahm Jejus Brot, fegnete, bradd)
8 und qnb ed feinen Jiingern mit Hen LWorten: , Idehumet
hin und ejjet, diejes ijt mem Leib”. Damn nnf)m er den
Kelch) mit Wein, fequete ihn und LLILf]tL thn jetnen Jiin=
gern, indem ev jprach: , Trintet alle davaus, biejes ijt uein
Blnt *ut diefes zu metnem \’llhenfen'” (Matth. 26,
26—28: Mart. 14, 22—24; Luf. 22, 197.
":)03. %a% lehren die Upoftel und die fatholijdhe Kirde vom
uIIerbeiiigften Saframente? °
Die Apoftel und die fatholijhe Kivdhe lehren aus-
pritctlich, dap Jejus Chrijtus um allerheiligiten Satra-
mente gegemvirtig ijt.




Der Apojtel Paulud jdhreibt: ,Der Keld) der Segnung, den
wir fegnen, ift er nidit die Mitteilung ded Bluted Chrifti? Und
bad Brot, dad iwir bredjen, ift e8 nicht die Teilnahme am Keibe
bed Herrn?” (1. Ror. 10, 16; vgl. 1. Kor. 11, 27— 29 bei Frage 535.)

Die Lehre der fatholijden Kivde erhelt aud ihrem
‘otteddienfte, den Audjpriiden Dder Rivchenverjammliungen und
dert Reugniffen Dder beiligen Viiter. — Alle morgenldndijdhen
Geftent, die fich) fthon jehy jrith von dev fatholijden Kirdye trennten,
glauben an die wahrhafte Gegemvart Ehrifti im Altardjaframente.

504. Was gejdhah mit dem Brote und dem Weine, ald Chrijtusd
baritber die Worte jprad): ,Diefed ift mein Leib — diefed
ift mein Blut” ? p
Az Chriftus iiber Brot und Wein die Worte
orad): , Diefes ift mein Leib — dicjes ijt memn Blut",
wurde dDas LWefen Ded Broted und bdes Weines in
dert wahren Leib und in bad wahre Blut Jeju Chrijt
perwanbelt; nur die Gejtalten blicben.

* 505, Wad verfteht man unter den Geftalten von Brot und
Wein ?
llnter den Geftalten von Brot und Wein verjteht
man alled, wad davon i die Stme fallt: Form, Farbe,
Gejcdhmact, Gevuch . J. e

506. Hat Chriftud auc) feinen Apojteln die Gewalt gegeben,
Brot und Wein in jein Deiliged Fleijd) und Blut zu ver-
ipandeln? ’

Cheiftus Hat feinen pofteln die Gewalt gegeben,
Brot und Wein in fein bHeiliged Fletjeh und Blut zu
periwandelir, inbem cv zu thnen fprach: ,Tut drefes zu
metnem Andenten!”

50%7. Auf wen ijt dieje Gewalt vou den Apoftelnn itbergegangen?

Diefe Gewalt ift von den Apojteln ibergegangen
auf ihre Nachfolger im  Priejteramte, die Bijdhdfe
. SPriciter.

508, Wann iiben die Bijdhsfe und Priejter dieje Gewalt aus?

Die Bijdhofe und Briefter itben diefe Gewalt
ber Beiligen Meffe aus, indem jie bet der Wandlung
fiber ' Brot und Wein die Worte Chriftt ausdjprechen:
. Diefes ift mein Leib, diefes ift mein Blut”.
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509, Wad ijt aljo nad) der Wandlung auf dem Altare gegen-
wdrtig ?
Nad) Dder Wuﬁlunq it auf dem Altave ber Leib
und dad Blut Jeju Chrijtt unter, den Gejtalten von
Brot wd Weinr wabhrhaft, wivflic) und wejentlid

gegenmwdrtiq.
Sejud Chriftud it wahrhajt gegerwdrtiq, aljo nicht blof im
Bifde; — mwirctlid), aljo nidht blop in unjerer Worjtellung; —

wefentlich, aljo nicht blog jeiner Kraft und Gnade nad.
510. Wie lange bleibt Chrijtud mit Leib und Blut gegemwiirtig ?
Chriftus bleibt mit Letb und Blut jo lange gegemwirtiq,
alg die Gejtalten von BVrot und Wein vorhanden {find.
* 511, it unter der Gejtalt ded Broted nur der Leib Ehrijti und
unter der Gejtalt ded Weined nur jein Blut gegemdrtiq ?
Chriftus 1t unter jeder Geftalt ganz und unge-
teilt gegemwdrtig mit $Fleijh) und Blut, mit Leib und
Seele, mit Gottheit und ‘ﬂmmf){)crt
* 512, Wenn der Priefter die Heilige Hojtie bricht, wird dann aud)
ber YLeib Chrijtt geteilt?
TWenn  der  Vriefter bdie l)ullqc Hojtic  bricht, o
bricht er nur 510 Gejtalten, bder ¥eib Chuijt E}[uht
uiter jedbem Tetle gany und [ebendig zugegen.

513. Wasd fordert von und die Gegemwart ChHrijti im  aller=
hetligiten Saframente?

Die Gegenwart Chrijtt tm allerhetligiten Saframente
forbert bon und, dag wiv ihn i tiefjter Ehriurvdht
anbeten, ihm fitr feine Liebe danfen und thn voll Ver=
traten um fetne Guade bitten. (Fronlethnamsfelt. Herzz
Jefi=ggeft.  Bievzigftitndiges und cwiges Gebet.)

Nutanvenduig, Hitte dich vor jeder lnehrerbietigfeit in
der fivdhe, wo dein Heiland wohnt; bejudje ihn fleifig und be=
seige aud) aufer der Kivche dem allerbeiligiten Gaframente jlets
oie (dhuldige Berehrung.

§. 2. BVou dem Heiligen Mefzopier.
514, Worin bejteht ein Opfer?
Ctn Opfer bejteht davim, daf man Gott etne Jidht-
bare ®abe darbringt, um ihn ald den Hochiten Herrn
At ebren und anzubeten.




155 g e g e e e A e

i

— 101 — |

|

* 515, Hat ed it jeder Beit Opfer gegeben ? :'

Bon Anbeginn der Welt an hat es Dpfer gegeben,
mmd im Alten Bunde mwaven joldje von Gott jelbit
aitgeordnet.

*516. Wartm  Haben die Opfer ded Alten Bunbded twieder
atfgehort ?

Die Opfer ded Alten Bundes haben 1wieder aufges il

hoet, weil fie mur, Vorbilder von dem Opfer Des %

Jteuen Bunded waren. i

H1'7. Weldhes ift dad Opfer ded Neumen Bunved?

Dad Opfer ded Neuen Bunbes ift das Crldjungs-
opfer Jeju €hrijtt, der fid) durd) femen ‘Tod am
Streuze Dem Himmlijdhen Vater blutigerweije fiiv ung
aufgeopfert hHat. f

D1S. Wo tird dad blutige Kreuzedopier fortwdhrend unblu-
tigermweije erneuert?

/  Dad Dblutige Kreuzcdopfer wird fortwdhrend un-

‘blutigeriveife cemeuert im Dheiligen Niepopyer.

519. Wad ift dasd fHeilige NDiegopfer? TG\

Dag Deilige MeFopfer ift dad immerwahrende ) .
Opfer ded Neuen Bunded, in weldjem Chrijtus der Hery
jich felbjt unter ben Geftalten von Brot wund Weins/ /s ¢
jetitem  himmGijchen Vater unblufigermweife durc) Dden
Briefter aufopfert.

520, Wie war dad fHeilige Mefopfer jdon im Wlten Bunbe
borherverfiindet?

Dad Heilige Nefopfer war fhon i Alten Bunde
porherverfimdet durc) Vorbilder und Weisjagungen.

1) Borbilder: Dad Opfer Meldhijedec)3; die Sheifeopfer.

9) Weidjagungen: ,Du bift Priefter ewiglid) nad) Dder
Ordhung bed Meldhijedec).” (Pf. 109, 4.) ,Jd) hHabe fein Wohi-
gefallen mebhr an eudy (Jubden), fpricht der Herr der Heevjdharen,
und mehme fein Opfer mehr an aud euren Hinden; denn vom
Aufgange der Sonne bid zu ihrem lntergange wird mein Name ;
qrofy tverden 1ter den Volfern und an aflen Orten wird meinem

Nanen geobfert und ein teined Gpeifeopjer vargebracht twerden.”
(Wialad). 1, 101.)
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521. Wann Hhat ChHriftud dad heilige MeBopfer eingefefst?
Chrijtug bat bdas Dheilige Mefopfer beim lehten

| Abendmable cingejebt, ald e s Den Apojteln bie

- ““'mm jpracy: ,Tut diefes 3 memem UAnbenten!“

: Die fatholijhe Kirde Hat von den Feiten Dder Apojtel an

ununterbrochen dad heilige WieBobfer gefeiert. ,Wir haben einen

Dbjeraltar, von Dbdem Diejenigen nidht ejjen diirfen, bdie dem
Felte dienen” (d. i. die Juden). (Hebr. 13, 10.)

522. Wojzu hat Chriftud bad feilige MeRopfer eingejesit?

Ghrijtus hat dag heilige MeBopfer eingejest,

1) mm s bdas Sucn)eunpru allzett zu vergegen-
wartigen; LA

2) um und bie Fritchte Desfelben tmmerfort juzu-
wendert.

223, Weldyed find die Hauptteile der heiligen Mejie?

Die 5"mnpttvil'{, per Beiligen Mieffe jind: 1) die
Opferung, 2) die Wandlung, 3) die Kommmmion.

524, Wem bringen wir bad feilige Mepopfer dar?

LWir brigen dad feilige MeBopfer Gott allein dar;
jedod) feiern ivir dabet auc) dag Geddchinis dev Heiligen.
* 925, Wie feiern wiv bei ber Peiligen Mejje dad Gedddhtnid

ber Heiligen?
Wir fetern bet Dder hetligen Meffe das Geddchtnis
per Hetligen, indem wiv
1) ©ott danfen fitv die thuen verlichene Gnade 1nd
©el u]fett
2) jie um ihre Ficbitte anrufen.
526, Fiir wen wird dasd fHeilige MeBopfer dargebradht ?

Das heilige Niepopier wird dargebracht fitr bie ganje
II‘[f)L’ fitr bie Yebendigen und bdie Verjforbenen.

* 527, Warum ift die heilige Meefie dad erhabenijte Opfer?
Die hetlige Mefje 1§t dad exhabenfte Opfer, weil jie
oas vollfommenite Lob-, Dant:, Bitt- und Siihn-
: ! )
opfer ijt.
Ruawendung. Wolhne der heiligen Mejje mit jener Ehi-
jurdgt und Andacht bei, die ein fo erhabened Geheimnid fordert.
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Bet der Opferung bringe bid) felbjt mit Jefu Chrifto bem
himmlijchen Bater dar; bei der Wanbdlung bete deinen Heiland
bemiitig an; bei ber Hl. Rommunion fommuniziere wenigjten3d
geijtigeriveife, . §. erede mit Glauben und Reue ein inbriin-
jtiged BVerlangen, did) mit dem Herrn im Saframente ber Liebe
ju vereinigen. (Megertldrung &. XIIL.)

§. 3. Lon dev heiligen Kommunion,
D28, Wasd ift die heilige Kommumion ?

Die heilige Kommunion ijt der wirflihe Genufp
Ded Qeibed und Blutes Jeju Chrijtt zur Nabhrung der
Seele.

* 529, Gind wir verpflichtet, die Hl. Kommunion zu empjangen?

Die Deilige SKommunion zu empfangen, {ind wiv
mefﬁt@tet -

1) burd) bagd Gebot € m]tl , Wahrlich), wahrlid)
iaqL i) cuch: Wenn ihr. das Fleijdh ves Nienjchen-
johnes nicht cffen wnd jein BVlut mdht trinfen werdef,
jo merbet ihr das Leben nidht tn euch) Haben® (Job.
6, 54.);

2) burd) dad fiinfte Kirdhengebot: ,Du jolljt das
nIIerf)mhgfte Gaframent bes Altars wenigjtens cumal
im Jahre und zwar um die Ojterfliche Jeit m detner
Biarcficche empfangen’.

)

*530. NMiijjen wir aud) den Keldh trinfen, um bdbad Blut
Ehrijti u geniepen?

e s 5 e 3

Wir mitflen niht den Keld) trinfen, wm Ddas .

Blut Chrifti su geniefen; denn unter der Gjefta[t Des
Brotes empfangen wiv Chrijtus gang und ungeteilt,
aljo aud) fetn Blut.

*531. Warum aber Hat Chriftud basd allerheiligite Saframent
unter beiben Gejtalten eingefeht?

Chrijtus Hat das allerheiligite Safvament nter
beiben Gejtalten eingejeht, weil die getvennten Ge-
]taIten beim Ijmhqen MeRopfer notwendig {ind, wm die

Trennung ded  Leibed und Bluted CEhrijti am Sheug,m
darzuftellen.
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D32, Welde Gnabdben erteilt und bdie heilige FLommunion?

1) Die heilige Kommumion bereinigt und aufd inz
nigjte mt Chrijtus;

2) fte permebhrt in und die heiligmadhende Gnave;

3) jie idhwddt unfere Dijen Neigungen und gibt
s Lujt und Kraft zum Guten:

0 el

4) fie rveinigt und von [ailichen Simden und be-
wahrt uné vor Todfiimden;

5) fie 1jt ung e Unterpfand unjerer glorreicdhen
Auferftehung und ewigen Seligleit.

L Wer mein Fleijdh i und mein Blut frinft, ber bleibt in
mir und id) in ihm.” (Job. 6, 57.)

SLer mein Fleijd) it und mein Blut trinft, der hat dad ewige
Qeben, und id) werde ihn auferiveden am jitngiten Tage,” (Joh. 6, bb.)

*533. Wer empjingt diefe Gnaden nidt?
Derjenige empfangt diefe Gmadben nicht, der un-
witedig fommuniztert.

D34, Wer fommuniziert univiirdig?

Umvitrdig fomunumiziert devjenige, der wijjentlid
tim . Stande bdex *n‘mnm pie [Deilige Kommuniion
empfdngt.

535, Wag fiir eine Simde Dbegeht bderjenige, ber umiiirdig
fommuniziert ?

Wer univiirdig fommunigiect, begeht eten entfel-
lihen Gottedraub.

, Toer unmi’nbiq dbiefed Brot it ober ben RKeld) ded Hermn
trinft, der ift jdjuldbig Ded Leibed und Bluted bed Herrn . . .,

der ifst und trinft jich dad Gericht, indem er den Qeib ded Herrn
nidyt unterjcheidet.” (1. Sor. 11, 27—29,)

* 536, Welded find hdufig die Folgen bder univiirdigen Kom-
munion jdon in diejem Leben?

Die Folgen der umpiirdigen Kommunion jind Hufig
jhon in Diefem eben WVerblendung und B C*Lﬁ:oftmm
ped Herzens, zuwwetlen auch ein ploslicher Tod 1nd
andete 3eit'[idjcn Gtrafen.

* 537, Wie joll man fich auf den Empfang bder Heiligen Kome=
munion vorbereiten?

1) Man mup beim Empfange der heiligen Kommut-
nion bor allem im Stanbe ‘der Gnade fein und mup
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pedhalb, wenn man eine jdhwere Siimbe begangen hat
etne gitltige Veichte ablegen; '

2) man joll fich Dbemithen, jeine Seele auch) von
laplidhen Simben 3u veinigen.

yDer WPeenjd) pritfe fid) felbjt, und jo effe er vom bdiefem
Brote und trinfe aud bdiefem RKelde.” (1. Kor. 11, 28)

I

*538. Madjen bdie lafliden Siinden die bheilige Rommunion
unwiirdig ?

Die [dfplidgen Siinden madjen die Heilige Kom-
munion nicht umvitedig, vermindern aber ihre Gnaben-
wirfungen.

*539. Wie joll man fich) ferner der Seele nad) auf den Emp-
jang ber heiligen Kommunion vorbereiten ?

Wean {oll vor dem Empfange der Heiligen KLommunion

wahre ndacht im Herzen er.nwtfcnf durcd) bie Nbungen

— 1) bes ®laubens und der Anbetung;

2) der Demut und der Neue;

3) dber Hoffnung, der Liebe und des fehulichiten
Berlangens.

*540, Wie mup man fid) aud) dem Leibe nach auf den Cmp-
fartg der Peiligen Kommunion vorbeveiten ?
1) Mean mup bet bem Cmpfange der heiligen KLom-
mumton nitdytern fein, d. §. man darf vbon Mitter-
nacht an nidyt dad gevingjte genojfen Haben;

2) man ol ehrbar gefleidet erfdheinen.
*541. Wer ift bon dem Gebote, nitchtern zu fein, audgenommen ?
LBon dem Gebote, niichtern zu fein, ift derjenige
ausgenommen, der wm gefahrlidher Kranfheit bdic
betlige Sommunion al8 Wegzehrung empfingt.
Bei andauernder Tobedgefahr bdarf bie Heilige Wegzehrung
aud) mehrmald empfangen tverdemn.
* 542, Wie joll man zum Tifde ded Herrn Hingutreten ?

Bum Tijche ded Heren joll man mit geogter Ehr-
erbietigfeit hingutveten, mit gefaltenen und aujgefobenen
Hinden und niedergejlagenen Angen.

Man Habe adjt, die heilige Hojtie nicht fo lange im PMunbde
3it behalten, bid fie ganz aufgelit ijt; jollte fie am Gaumen antleben,
jo madje man fie nicdht mit dem Finger, jondern mit der Sunge (o3,

fatedhizdmus f. b, Bistum Vaderborn. | fi
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* 543, Wad joll ntant nach) dem Cmpfange der feiligen Koms=
munion tun?

Man foll nach) dem Empfange der heiligen Kom-
munion noch einige Jeit 1 Andacdht verharrven, Dden
Herrn anbetenr, ihm danfen, fich ihm aufopfern und ihn
um Gnaben bitten.

* 544, Wie joll man den Kommuniontag ubringen?

Man foll den Kommuniontag jo biel als mige
fich mit frommen Nbungen aubringen und teltliche
Bergnitgungen und Lujtbarfeiten meiden.

Nutanwendung. Gehe oft um Tifde ded Herrn und ge-
niefe dad Brot der Engef ftetd mit reinem Hergen und inbriin-
jtigem Werlangen. Bedenfe, dap feine Beit fojtbaver ijt af3 die !
Beit nad)y dem EGmpjange der DHeiligen Konumunion. [af ed dir
nidht u viel fein, iwenigjtend eine VWiertelftunde in Danfjagung
bet deinem Heilande i verweilen.

Wou der Buje.
545, Wad ift dad Saframent der BVufe?
Dad Gaframent der BuBe ijt jenes Saframent,
i welchem Dder Priejter an OGotted Statt die Simden
nachlapt, wemn der Simber fie berzlich beveut, aujz
ihtig Deichtet und den Willen hat genugzutin.
(/546, Wann hat Chriftud dad Bufjaframent eingejefst?
Chriftus Hat dad Bupjafvament eingefeht, ald
et nach) feiner Auferitehung die Apoitel anbhauchte und
jprach: , Cmpfanget .den Heiligen Geift! Weldjen by

bie @imbden nachlajfen werdet, denen jind {ie nadhge:
{affen; und iwelchen ihv fie behalten werdet, demen jind
fie behalten”. (Jobh. 20, 22 f)
/547. Muf wen ift die Gewalt, Siinden nadjzulajjen, von den
Apoiteln iibergegangen?

Die Gewalt, Simden nadzulajjen, ijt von den Apo-
ftefn iibergegangen auf die Bijdhofe und Priefter |
der fatholifdhen Kivd)e
548, Konnen bdurd) dad Bubjaframent alle Siinden nadge

lafjen mwerden?

Alle Sitnden, die man nad) der Taufe begangen

e

fat, fonnen durch das Bukjaframent nachgelajjen werden.
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549, Warum mitjjen wir die Siinden beidjten, um Nadlaf: i
jung derjelben zu erlangen? i

Wir miiffen die Simbden beidhten, weil Chrijtus es |
bet ber Ginfepung ded Bufjatraments jo angeordnet Hat |

* 550, Woraud erfennen ivir, dap Chriftud die Beid)te ange: i
orbnet hat?

Daf Chriftus die Beichte angeordnet hat, exfennen win A

1) aus den Worten, mit denen er das Bupjafra- |
ment eingejest Dat;

2) aug dem bejtindigen Glauben der Sivdhe. |

1) @hriftud hat gefagt: ,Weldyen ihr die Eiinden nadlaj: Hl
fen werbet” u. . w. Damit nun der Priejter iijjen fonmne, )3 '
er die Giinde nadylajfen oder ob er fie behalten foll, ijt ed
notwendig, dafy der Eiinder ihm feinen Gewifjenszujtand ojjen:
bare, d. h. jeine Siinden befenne, — JZudem bhat Chrijtud mis
jenen Worten demt Beuhtvater ein Ridytevamt iibertragen. Eir
Nichter aber fann iiber die BVergehen eined NMeenjdjen fein Urteil
faflen, wenn nicht eine Antlage vorhergegangen ijt.

2) Die Vater und Lehrer dber Kivdye haben jtetd gelehrt,
bah wir von Gott feine WVerzeihung unjerer ESiinden i hoffen
haben, wenn wic -und jhdmen, jie dem Priefter zu beid):
ten. — Auch mwar dad Beidhten von jeher in der Sivche 1iblich,
Sidyerlich wiirde man fid) nicht dazu verjtanden Haben, wenn nid
Chujtud feibjt die Beidhte eingefebt Hitte.

551, it bad Bufjatrament allen ur Seligfeit notwendig?

Dag Bupjaframent ijt allen zur Seligfett notiven:
dig, die nach der Taufe eine jhwere Siinbe began-
gen Haben.

552, Wasd joll man tun, wenn man  eine fdvere Siinde be:
gangen hat und nidht jogl i) beichten fann?

Wenn man eine jdhwere Simde begangen hat 1mo I
nidht jogleich beichten fanm, jo joll man eine vollfom: i
mene Neue erwecfen und den ernjten Vorjas madgen, i
bie Siinde 3zu beichten. 5

553. Weldhe Gnaden erteilt und ®Gott durd) dad BVufjatrament? ¥

. RS A : S o
1) Durdh) dad VBupjaframent vergibt uns ©ott dic
! nac) der Taufe begangenen Siinden; il
2) er [dft uns die ewige Strafe und wenigtens i
i

einen Teil der geitlichen nad;



)

3) er gibt und die verlovene heiligmadjende Gnade
wieder oder vermehrt Ddiefelbe, twenn fie nicht verlo-
ren iar;

4) er verleiht uné nod) bejondere wirtliche Gnaben
ju einem frommen Leben.

004, Wie viele Stitde gehoren zum tvitvdigen Empfange bded

Buhiaframentesd ?

/ Bum windigen Cmpfange ded Bupjaframents ge:
[)mcn diefe fitnf Stitce: 1) die Gewiffenderforidhung,
2) bie Neue, 3) der Vorjak, 4) die Veidhte ober das
Simbdenbefenntnis, 5) die Genugtuung.

555, Womit joll man die BVorbereitung auj den Cmpjang ded
Bupjaframented beginnen?

Man joll die BVorbereitung auf den Cmpfang bdes
Bufjaframentd mit Dder Anrufung ded Heiligen
Geifted beginmen; denn ofhne feine Gnade fonnen i
unjere Gimbden weder redht erfeunen, nod) Herzlich be-
vewtert, noch aufrichtig beichten.

§. 1. Bou der Gewifjenserforidhnng.
256, Wad heift jein Gewijien erforjden?
©ein Gewijjen u[mui)ux heit, ernjtlich nadhe
/ benfen, bamit man feine Sitnden vecht mfunu
!,’ 55%. Auf welde Weife fann man fein Gewiffen erforiden ?
I/ 1) Man dentt nad), wamn man dag lehte Mal

|/ qgiiltig gebeichtet und o0b man die auferfegte BuRe ver-

richtet habe;

2) man duvchgeht die Gebote Gotted und der Kivcdhe
und fragt fid) dabet, wie man duvch) Gedanten, Worte,
LWerfe und Unterlajffung gefiindigt Habe.

Sieh bie Beidhtanbadt &. IX.
558, Bor welden Fehlern joll man fid) bei der Gewifjenderfor-

jdhung Bitten ?

Man joll fidh nicht oberfladylich erforjdhen, aber
aud) nidht au nnmthr[) jeti.
559, BWie wird und die Gewifjensderforjung exleidtert?

Die Gewifjenserforihung  wird ung erleichtert,
wenn wic unjer @immncn alle Tage erforjhen und bHf-
ferd Deichten.
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§ 2. Bou der Neue.
560. a3 ijt die Reue? Wil
Die Reue ift cin Schmery der Seele und ein Ab- v
Jhew itber die begangenen Sitnden.

David; Magdalena; Petrud. —  Petrud ging Hinaud und
weinte bitterlich.” (Matth. 26, 75.)

561, Wie mufy die Neue befdhaifen fein ?

Die Newe mup 1) nnerlic), 2) allgemennr, 3) diber-
natitelic) fetn. il
562, Wann ift die Neue innerlich)? i

Die Reue it inunerlich, wemnr man jeine Sitnden
im Herzen ald8 dag grofte Nbel verabjcheut und auf-
vichttg winjht, fie nicht begangen zu Haben.

,Cin Opfer vor Gott ijt ein betriibter Geift; ein. zerfuir|d)-

ted und gedemiitigted Herz ivirjt du, o Gott, nidht veradhten.”
(‘Bj. 50, 19)

263, Wann ift die Neue allgemein?

Die Reue it allgemein, wemnr man alle jeine
Siinden, wentgjtend alle Todjimden bereut.

564. Ijt bie BVeihte ungiiltig, twenn man bdie ldjliden Siinden
nicht bereut ? _

Wenn man nur [ailige Siinden beidhtet und
feine Derfelbent wabhrhaft beveut, fo ift die Veichte -
gitltig.

Darum ift €3 Jefr ratjam, bdie eine oder andere Siinde aud
dem frithern LQeben, bie man ficher bereut, wieder in die Beidhte
eingujdyliegen. )

565, Wann ijt die Reue fibernatiiclid? P b "

Die Reue it itbernatitrlidh, wenn man jeine Siin
dent aud etnem Beweggrunde bereut, den der Glaube
und lefut, 3. B. weil man Gott beleidigt, den Hinunel
verloven, die Hoille oder bad Feafeuer verdient hat.

Wer die Siinben nur davum berent, ieil fie ihm Sdaide
ober zeitlicdien Schaden bradten, Hat eine natiirlidye Reue; dieje
ift vor Gott wertlod.

Antiochusd.

566. Wie vielfach ijt die iitbernatitvliche Ieue?

Die iibernatiivliche Reue ift ziweifacd): die vollfom:

nene und die unvollfommene. .;
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007, Wann ijt die itbernatitrliche MNeue vol(fommen?

Dte itbernatitrliche NReue ift vollfommen, wenn wir
pie Sitnoe aus Liebe zu Gott bevenen, weil wir namlich
Gott, unfern giitigiten Vater und gqroften Wobhltdter,
pasd [}udﬂte und liebendwitrdigjte Gut, beleidigt I)a[mn

/568, Wann ift die fibernatiivliche Reme unvollfommen?

Die itbernatitrliche Reuwe it unvollfommen, wenn
wir die Sitnden berewen Hauptiadhlich aus Furdyt vor
Gott, weil wir dadurd) verdient Hhaben, von ihm jeit-
lich ober ewig geftraft zu verden.

D69, Geniigt zur Giiltigleit der Beidhte die unvollfommene
itbernatiirfiche Neue ?

Bur Oiiltigfeit der Beidhte geniigt die unvoll-
fommene itbernatiicliche JNewe; denmnoch Joll man Jjidh
bemitherr, auch Ddie vol(fommene st evmectent, iweil ﬁt‘.
Oott woblgefialliger und fiiv ben Siinder heiljamer ijt.
970, Wad jollen wir tun, um bdie Reue zu evwecen ?

LWir follen in ftan“nq um die Gnabde etner walhren
l ]tE‘lIE bitten; bann follen wiv behersigen,

i 1) bap oir verdient haben, von Gott geftraft zu

i | werden;;

| 2) ha‘é wir {duld waren an Jeju Letden und Tod;

il 3) bap iir Untt, unfern gittigiten Vater und quif-

& ten Wohltater, dag bhodyjte und liebendwicdigite Gut,

1 beleidigt haben.

1 Sieh Beidhtandadt &, IX.

571, Wann mufy man beim Cmpfange ded Bufjaframentd bic
Jeure erwecen?

Man mufy die JNeue vor der Veid)te oder wenig
tené por Der Lodjpredhung erwecen.

DY, Wann joll man auBer dem Bupjaframente die vollfom=
mene Jleue eriecfen?

Auper dem %1.liaiaf1'amcnte joll man die vollfom=
L nterte Peue dfterd im Leben eviveden, bejonders
1) in Todedgefalr,

i 2) 1o oft man da8 UnglicE gehabt Hat, eine Tod-
jimde zu begehen und nicht jogleich beichten famn.

‘Tbum jemand unvermittet in Todedgefahr fommt und
fein Priefter da ift, fo Bbilf ihm, die volfommene Neue eriecten.

L o T
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5%3. it die Reue zur Giindenvergebung ditrcdhaud nofiveitdig?
Die Neue ijt zur Simdenvergebung jo notwendig,
baf jie Durc) nichts und in feinem Falle erfeht wers
den fanm.
574, Wad muf mit der Neue verbunden fein?
Mit der NReue muf verbunden fein 1) die Hoff
nung auf Verzethung, 2) der gute Vorjas.
Der verlorene Soh. '

§. 3. Bon dem BVorjate,

5%75. Was ijt ber gute BVorjah?

Der qute Vorfas ift dber ecrnftliche Wille, fein
Qeben 3u bejfern und nicht mebhr gu jitndigen.

576, Wou mufy man beim Vorfape entichlojjen fein?

B m Vorjap muf man entjdlljjen fein,

1) alle Gimbden, wenigjtend allen jchweren Siinben,
und die nddjte Gelegenheit derjelben zu meiden;

2) bie notwendigen DBefferungdmittel anzumwenden;

3) Genugtuung und den fjchuldigen Schabencriab
au Leijten.

577, Wasd verjteht man unter nddjter Gelegenheit zur

Siinde ?

Unter nddfter Gelegenheit jur Siinde verjteht
man alles, wodurch man wabhricheinlich zur Simde ver-
feitet wird, 3. B. eine Perjou, eine Gefelljchaft, ein
©piel, etn Bud).

* 5778, Was haben fich jene zu merken, weldye die jdyweren Siinden
. ober die nddijte Gelegenbeit derjelben nicht meiden rollen?
Wer die {chweren Siinden oder die nidhite Gelegenbeit

Derfelben nicht meiden will, der beichtet unqiiltig, 1und

die Qosdjprechung ded Priefters fann thm nichts nigen.

579, Wie fann man JNeue und Vorjah ermecden?

O mein Gott u. |. w. (& V)

§. 4. Bon der Beidyte.
580, Was ift bie Beid)te?
Die Beidhte ijt dag veumiitige Befenntnid Dder be-
gangenen Simbden vor -dem Priejter, um von ihne die
Rosiprechung zu echalten.




581, Wie mup die Beidjte Dejchajfen fein?
~ Die Beidhte mup 1) vollftdndig, 2) aufridtig,
3) Deutlich fein.

982, Wann ift bie BVeid)te vollftindig?

Die Beidhte ijt vollftdndig, wenn man wenigtens
alle {hweren Siinben beidjtet, deven man {ich evinmert,
jamt ihrver Bahl und den notwendigen Umftdnden.
583, Wagd muf man tun, wenn man die Bahl niht mehr

ved)t toeif; ?

Mean muf die Zah o gut angebern, ald man fanun. (Wie
oft ungefihr jeden Tag, jede Wodhe oder jeden Monat.)
D84, Welde Umitdnde muf; man beidhten ?

Man mup bejonders jene Umitande beichten, weldhe

1) bie At eimer Todfiinde dndern oder

2) eine [dpliche Sitmde zu einer Todjitnde machen.

1) Rirdyendiebijtahl; Berwiinjhung der Cltern; Mifk-
handlung eined Priefters.

2) Oroger Diebjtahl; bedeutender Sdaden,

Bei Angabe der Umitdnde joll man niemand beim Namen
nennen, nidyt diberfliiffige Gejchichten erzdphlen und fidh fo ehrbar
ausdriicen, ald die Bejd)affenfeit der Sinde 8 gejtattet.

585. Jft ¢& notwendig, die [Afliden Siinden zu beidhten?
©3 ijt swar nicht notwendig, aber dodh gut und
hetljam, die [dlidgen Sitmden zu beichten.

Wenn man nidt weiy, ob eine Siinbde eine [dhvere ober eine
ldplide ift, jo foll man fie beichten, tweil man fdywere Simbden
(leicht) fitr laplide anjehen fann.

586, Wann ift die BVeidite aufridhtig?

Dte Beidhte ift aufridptig, wemn man fich jo an-
tlagt, wie man fich) vor O©ott jduldig erfennt, ohne
ctivad au verjdpveigen oder zu bejchonigen.

D8Y. Weldje Folgen DHat ed, twenn man in bder Beidhte eine
{dhmere Sitnde wiffentlich audldaft?

Wenn man in der Beidhte eine {dhwere Siinde
wijjentlich auglaft, jo ift oic Beichte ungitltiq, und
marn begeht eine newe jchoere Sitmbde, etnen Sottedraubd.
588, Wad foll dad Veidyttind teiter bedenfen, wenn ed fidh

jddmt, aufrichtig 31t beichten ?
- Wenn bdag Beidhtfind fidh) jdhamt, aufrichtig zu
betchten, jo joll e8 bedenfen, daf e8 doch beffer it, jeine
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Giindent einem Priefter 3u beidytenr, Der zu cchm it
Ctl[n‘ipunqnn verpflichtet ft, al8 immer unruhig in
imven 3u leben, muﬂucf]mq it ftexben und am jimg-

jten ‘Tage bor aller Welt zu Sdhanben zu werden.
Der Beidtvater ift UemrIuEJtet, eher den Tod gu {eiden, ald
pag geringfte aud bder SBuff]te 3u nnenhmcn aud}thegﬂ). g
Wer jonjt aud ber Veidhte eined andern gnfnmq etivad ber- i
nonunen I)at muf ed ftrengftend geheim Halten. il
Der Hl. Johanned von Nepomut.

589, Q"ﬁa% mup man tun, wenn man in der Beidhte etivad
auége[uﬂen hat, dad man zu Deidhten verpflidhtet mar? ;
1) $Hat man in der Beicdhte etwas, dad man zu beicdhten _i
ul:rmch)tet war, ofhne feine Scdhuld mv»qc[aheu il
jo muf man €3 in et nachjten Beichte nac)fholen;

2) bat man es aber Ddurcd) eigene uf)uu
Sduld audgelajjen, jo mup man jagen, in wie
pielen Veichten man e audgelajjen hat, und mufp alle
dicje Beichten wiederholen.

090. Wann ijt die Beichte deutlich?

Die Beidte 1jt deutlich, wenn man jede Simde
mit threm Namen angibt und jo jpricht, dap der Beidht-
bater alled wobhl verftehen fanu.

991, Was ijt eine Generalbeidhte?

Cine Generalbeidte ift eine Beidhte, it der man
alle pber mehrere jeiner Beichten wiederholt.
*992. Wann ijt eine Generalbeidyte notwendig?

Ctie Genevalbeidhte ift notwendig, fo oft etne oder
mebrere Beichten ungiiltiq warven,

Gine Beichte war ungitltig,

1) twenn man mit Abjidht oder aud grober Nadldjjigteit bei
Criorjdhung ded3 Gewifjend eine [dhwere Sitnde in der Beidyte
auggelajjen Hat;

2) wenn man feine wafhre NReue oder feinen ernftlihen Vor-
jaB gebabt Hat.

* 593, Wann ijt eine Generalbeidhte niiplid) und ratjam?

Cine Generalbeichte ift nitplich) und ratfam

1) bei ber Vorbereitung auf die exfte heilige Rommumnion;

2) beim Untritte eined neuen Standes;

3) sur Beit eined Jubildumgd oder einer Meifjion; .;

4) bet der VBorbereitung auf den To. i

Die Avt und Weife, tvie man die Veidyte anfdngt und
befdliept, fieh Dbei ber Beichtandbad)t S. IX. '
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§ 5. Bon der Genngtnung.
594, Wad verfteht man bei der Beidyte unter Genugtuung?

Bei der Veichte verfteht man unter Genugtuung
bie Verrichtung der vom Beidtvater auferlegten Bupe.
595, Wosu witd und vom Beidjtvater die Bupe auferlegt?

Die Buke wird uns vom Beichtoater auferlegt

1) zur Githne der Veletdigung ©ottes und juv
Abbithung der zeitlichen Simbenjtrajen;

2) sur Bejferung unjered Lebens.

596. Qift denn Gott nidht mit der Giinde zugleih aud) alle
Strafen nad?

Die ewige Strafe [t Gott immer mit der Sitmbde nacl),
aber nicht immer alle zeitlichen, d. h. jene Gtrafen, die
wir hier auf Crben ober im Fegfeuer abzubiifen Haben.
* 59%, Bon wem Hat der Priejter die Gewalt, Bupwerte auj-

suerfegen?

Die Gewalt, Bupwerte aufzuerlegen, hat der Prie-
fter von Jeju Chrijto jelbjt, Der Den Prieftern Die
Vollmadht itbertragen Hat, nicht blof zu [bjen, jondern
auch zu binden.

598, 3t bie Beidite ungitltig, wenn man die Buge nid)t
verrichtet ?

Wenn man nac) der Beidhte die Buge nicht vervichtet,
aber vor der Losdjprechung den Willen hHatte jie zu ver
richten, fo ijt die Beichte nidyt ungitltig; man begeht
aber eine ©iindbe und beraubt {ich vieler Gnaden.

* 599, Collen wir nur jene Bufe vervichten, die und der Beid)t-
vater auferleqt?

Wit follen niht nur jene Bufe verrichten, die uns
der Beidhtvater auferlegt, jomdern und auch beftreben,
burd  fretwillige Bupwerfe und durd) Geduld m Leis
den der gottlichen Gerechtigleit genugzutun.

Die ftrengen RKirchenbufen der jritheren Jeit.

* 600, TWad haben twir zu erwarten, mwenn wir unteclajjen, ber
gbttlichen Geredhtigkeit genugautin?

Wenn wir unterlajjen, bder gottlichen Gerechtigteit
genugautun, fo werden wir um o jtrenger im iFege
Feuer zu bithen Haben.
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* @01. Hat man nad) dér Beichte nur der gottliden Gerechtigleit §
Genugtuung 3u leijten? it

Pean ijt nac) der Beidhte auch verpilichtet, il

1) gegebened. dArgernis und allen Schaden, bent man il
bem  Ndchiten ungerechtermeife perirjacht Hat, nad
Rraften wiedergutzumacert;

9) bie qeeigneten Mittel anguwwenden, um fein Leben
su beffern. |

,Siindige nicht mehr, damit dir nidht etivad Schlimmered wi-
berfafre!” (Qobh. 5, 14.)

NRuiganwendung. OGehe OHjterd zur peifigen Beichte, Ddod)
niemald ofne witrdige BVorbeveitung. Beichte immier jo, ald ob
bu gleidh) nach der Beichte fterben miifstejt.

Fom Ablaffe.

602, Wodurd) fommt -und die Kirche bei der Abbiipung der zeit-
fichen Siindenjtrafen zu Hilfe?

Die Rivche fommt ung bei der Abbiiung dev zeitlichen

Sinbenjtrafen zu Hilfe durdh die Crtetlung . der Ablajye.

603. Wa2 ijt dex Ablaj?

Gin Ablaf ift die Nachlaffung jeitlicher Simben-
fteafen, die und von der Kirche nad bereits vergebener
Simbde aufierhald ded Bufjaframents evteilt 01LD.

* 04, Wasd mufy der Chrijt vom Ablafje glauben?

Der Chrijt mup glauben, '

1) dap Ddie fatholijhe Kivche bie Gewalt Hat, Ab-
[Gjfe u ertetlen; : _

9) dafy der Gebrauch derjelben und fehr Hetljam 1t
* 605. BVon wem Hat die fatholijhe Rirdje die Gewalt, Abldfje

au erteifen ?

| Die Gewalt, AblGfie su erteilen, hat bie fathblijde
| Rivcge von Jefu Chrijto jelbjt, der ihr die Volmadyt
verliehen Bat, alle Simbdenjtrafen nadjzulajjen.

JA1led, wad du auf Crben {6fen wirft, wird aud) im Him=
mel geldjt fein.” (Ntatth. 16, 19. und 18, 18.)

Wenn die Rivdpe und Abldjje erteilt, o leiftet fie Dder qott- i
fiden Gerechtigfeit fiiv ung Criap aud oem uncridyspilichen Schabe
ber Genugtuung Chrijti und der Heilige, (i
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*606. Was wird erfordert, wm eined Ablajjes teilhaftig gu twerden ?

Um eines Ablajfes teilhaftiq zu werden, with er-
fordet, dag man

1) im Stande der Gnade fei, |

2) die vorgejdhriebenen guten Werfe genau verrichte.

Die Abldfje tilgen nidht mur zeitliche Strafen, jie befisrdern aud
den Bftern Cmpfang der hl. Saframente und bie Berrichtung quter
Werfe und find daher fehr Heilfam; jie maden die Bufe nicht iiber-
flitffig, jondern eifern und vielmehr zu wahrer Bufe und Befi eritig an.

Die Vehauptung, dah bie Kirde begangene ober fogar Fu=
finjtige Giinden burd) den Ablaf nachlafje, oder dag fie den
Ablap fitr Geld exteile, ijt Unverftand oder Berleumbdung.

607. Wie vielfad) ift der Ablaf?

Der Ablaf it zweifad:

1) vollfommen, wemn alle zeitlihen Strafen
nachgelaffen werben ; -

2) unvollfommen, wenn nur ein Teil derfelben
nadhgelajfen wird.

Subildumzablay; Sterbeablafs; Ablaf von 1 Jahre, 100 Tagen,
40 Tagen (Laadragene) 1. f. mw.

Den Geelen im Fegfeuer Mumen fiivbittweije diejenigen
Abldfe zugewenbdet werden, von denen der Pabjt diefed erklirt,

RuLontwendung.  Schipe die ADLlA{je Hodh und judhe deven
ved)t biele zu gewinnen jowohl fiir dich ald fiir die armen Seelen
im Fegfeuer. WMadye beim Morgengebet die Meinung, alle AbLd{je
3u gewinnen, bie mit deinen frommen (bungen verbunden find,

BVou der lesten Olung,
608. Was ijt die lepte Olung?
~ Die lehte Olung tit jenes Satrament, duvd) weldhes
dem Stranfen die Gnade Gotted zum Heile der Seele
und ofterd auch zur Wohlfahrt des Leibes erteilt wird.
609. Weldes ift bad dufere Jeiden bei der lesten Otung?
Dag dupere Zeidhen bei der lepten Olung it die
Salbung mit heiligem Of und dad Gebet ded Vriefters:
ourd) Ddiefe Deilige Salbung und feine mildreichjte
Barmberzigheit vergebe dir dev Herr, was du gefimdigt
baft dburd) Sehen, Hiven 1. . w.  Amen.




610. Welde Graden wihtt die lepte Ohung zum Heile dex
Geele?

) Die lepte Olung vermelrt die heiligmadhende Gnade;
2) fie tilgt die laRlichen Shnben und quch jene Tod-
\lllIbLH Die Der ﬁanfe nidht mehr beichten fmm
3) fie mimmt die Tberbleibjel Der jchon vergebenen
Gitnden hinweg;
4) fte jtavft in Letden und Verjuchungen, bejonbers
im Todedfampfe.
* 611, TWas wirft die lepte Olung jur Wohlfahrt ded Leibed?
Die lepte Olung gewdhrt dem RKranfen oft Crleid)-
tevung tn der Krantheit und felbjt die Gejundheit, wenn
e3 su feinem Seelenheile dienlich ift.
612, Woher wiffen wir, daf CHriftus bdie lebte Ofung ein-
gefeBt hat?
Dap Chrijtus bdie lepte Olmg eingejeht bhat,
wifjen wix
1) aug ber Heiligen Schrift,
2) aus ber I}C)funbigm Lebhre der fatholijhen Kivche.

1) ,Jit jemand frant unter eud), fo ruje er die Priejter der
Rivche i fid), und bie fjollen iiber ihm befen und ihn mit 9)
Jalben im Namen ded Herrn; und dad Gebet ded Glaubend
witd bem Kranfen zum Heile fein, und bder Herr wird ihn auf:
ridhten, und wenn er \dunbeu auf fich Hat, jo twerden fie ihm
nugeben werden.” (Jaf. 5, 14 1)

2) BVon Anfang an [mt die fatholijche Rirche die lepte Vlung
3 dent hf, Saframenten gezdhlt.

613. Wer fann und foll die lepte Ofung empiangen?

Sever fatholijche Chrift, der zum Gebrauche der
Vernunft gelangt und gcmlphf{) frant ijt, fanm und
joll die legte Olung empfangen.

*614, Wie joll der Kranfe die leprte 9) fung empfangen ?

Der Kranfe joll die lepte Olung empfangen

1) im Stande der Gnade, weshalb er wo mbglich
vorher beidyten oder dodh Unf[fnmmme Jteue erwecen jolf;

2) mit Glauben, Hoffnung, Liebe und Crgebung in
pen Willen Gottesd.

*615. Wann joll der Krante die lepte Olung empiangen ?

Der RKranfe joll bdie lepte Olung wo miglich
cmpfangen, wdhrend er nod) bei guter Befinnung
ijit, und nad) der fHeiligen Wegzehrung.
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Die Angehirigen verfiindigen fidh fohwer, tvenm bdurc) ihre
Sduld der Srante nicht Fur gebhbrigen Beit mit den Hl. Stevbes
jaframenten verjepen wird. Sie jollen aud) dafiir Sorge tragen,
baf dad RBimmer bded RKranfen fjiir den Cmpjang der Deiligen
Gterbejaframente in geziemender Weije hergerichtet werde.

*616. Wie oft fann man die lepte Olung empfangen?

St jeder gefahrlichen Kranfheit fann man Ddie lepte
Olumg einmal empfangen; auch darf jie in Dderfelben
Qranfheit wicderholt werden, wenn Ddie Todesgefalr
poritber war, fich aber von neuem einjtellt.

Nuiganwendung,  Verjdiebe dent  Cmpfang  der Dheiligen
Cterbejatramente nicht 618 auf den febten Augenblick, fjondern
bereite dich friibzeitig auf ben Tod vor, damit er did) nidt itber=
rajdhe und du nidht unvorbereitet bor Dem emwigen Ridyter er=
fcheineft.

Vo der Priejteriveihe.
61%. Was ijt die Priejtermweihe?

Die Priefterweihe ijt jenes Saframent, durd
welched die Gewalt und die Gnave erteilt wivd, das
Priefteramt gitltig und vedht zu vevwalten.

618, Welches ift dad dufere Beidhen bei der Priejterweihe?

Dag aufere Jeichen bet ber Priefterweihe ijt vorz
sitglich die Handbauflegung und dag Gebet Des Bijdhofs.
619, Welche Gnaden wirft die Priejtertveihe?

1) Die Priefterveihe vermehrt die heiligmadhende
Gnade;

2) fie exteilt die pricjterliche Gewalt und priagt dvas
unaus(ojchliche Neerfmal desd Priejters etn;

3) fie verleiht die bejondere Gnade, dasd Priefteramt
vecht u berivalten.

620. EIBU[}C% w;ﬁen wir, dag CHhriftusd bie Priefterweihe einges
jett hat?

Dafy Chriftus die Priejteriveihe eingefest bhat,
wiffen wir

1) aud der Heiligen Sdrift,

2) aqué der beftindigen Lehre der fatholijdhen Kivche.

1) ,Sc) ermabhne didy, dap du die Gnadengabe Gotted icder=
eripecteft, die in dir ift durd) bdie Aujlequng meiner Hinde”
(2. Tim. 1, 6.)

2) Die Priefteriweifhe ift in der Kirde von jeher ald ©a-
frament anerfannt.




621. Worin Gefteht hauptiadylicy dte briefterliche Gewalt?
Die pricjterliche Gewalt bejteht hauptiacdhlich n dev |
Vollmadht, 1) das heilige Deepopfer davzubringen und |
2) bie fHeiligen Saframente zu jpenden. i
Die Wethe allein ift nod) nicht bhinveihend, um jede geijtliche il
Ymtverrichtung vornebmen i diirfen; ed wird dagu aud) Ddie
Gendung obder Anjtellung von feiten ded rechtmiiBigen geijtlichen
Obern erjordert,
 Wabrlich, wabrlich jage id) eudy, wer nidht zur Tiir in den
Schafitall eingeht, jondern anberdwo hineinjieigt, der ift ein Dieb
und ein Morder.” (Joh. 10, 1.)
* 622, Wer fann die Priefteriveife giiltig exteilen?
ur die Bijchofe fonnen bdie Priejtermeihe giiltig
erteilen; denn auf fie alfein ift diefe Gewalt vou den
Upojteln durd) die BVijhofsweihe ibergegangen.
* 623, Ronnen aud) weltlidge Obrigteiten ober drijtliche Gemein=
pent getjtliche Geiwalt erteilen?
Weltlichge Dbrigleiten oder driftliche Gemeinden
founen feine geiftliche ®Gewalt erteifen, da fie jelbjt
feine Dbejigen.
*G624, Welhe Weihen bdienen ald Worbereitung auf Ddie
PBriejterrveihe ?
A3 Vorbereitung auf die Priefteriveihe bdienen Ddie
bier niedern Weihen und Ddie beidben Hivhern
Weihen der Subdiafonen und Diafonen.
625. Qann man bdie briefterliche Weihe aud) wieder verlieren?
Pean fanm die priefterliche Weihe nie verlieren, iweil
fte Dev Geele ein unaudlbjchliches Merfmal emprigt.
932it§ﬂlliﬂ€ilhll:lg. Crweije dem Priejter allzeit Ehrjurd)t
und Unterwiirfigfeit; denn ev ift Stellvertreter Gotted und Aus-
fpender feiner Gehetnnifje. Bitte oft, bejonderd an dent Sua-
tembertagen ,den $errn der Grnte, daf er Arbeiter in jeine
Crnte fende”, (WMatth. 9, 38)) s s

Bon der Checfil /A

626, Wer Hat die Che eingefeht? Y :
®ott felbft hHat die Ehe im YParadiefe eingejebt. LY

627, Was hat Chriftus zur Heiligung ded Eheftanded getan? |

Chriftus Hat die Che zur Witde eines Safres {1

ments erhoben.
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628, Was ijt dad Saframent der Ehe?

Das @atrament der Che ijt jened Saltrament, durd)

(" welched dyriftliche Brautlente fich jur inmigiten Lebens:
gemeinjdhaft auf tmmer verbinden und die Gnade erhal-
ten, Die Pflichten ihres Standed big in den Tod getven

s erfitllen.

* 629, Wobher wifjen wir, daf; die dhriftliche Cheein Saframent ift?

Daf die dyrijtliche Che ein Satranent ijt, wiffen wit
1) aud den Worten ded hetligen Paulus: ,Diefes

Oehetmnid it grof, ih jage aber: in Chrifto und in

der Kivche” (Eph. 5, 32.);

2) aus dem beftindigen Glauben der fatholijen Kivche.
| /630, Wie wird die driftliche Che gejchloffen?
it Die drijtliche Che wird gefhloffen, indem die Braut-

[cute bor threm Pfarrer und jwet Beugen exfldven, daf
jie einander zur Che nehmen, worauf er ihren Bund feqnet.

Fad) biirgerlichem Gefebe milfjen bdie Brautleute zuerft bvor J
einem weltlihen BVeamten (Standedbeamten) eine Crfldrung ab- /
geben, daly fie bie Che mit einander eingehen twollen (Civilefhe).
Dabei diitfen fjie aber nidht vergefjen, bdaf fie die ftrenge BPilicht
haben, fid) nad)her Firdlich trauen Zu lafjen.

* 631, Welded find die Pilichten der Cheleute?

1) Die Cheleute follen in Cintracht, Liebe und ehe-
(iher Treue mit etnanbder leben, bi3 der Tod fie jdheidet;

2) jte jollen jich gegenfeitig dburch gottjeligen Wan-
pel erbamen;

3) fie jollen gemeinjdjaftlich ihre Rindber in ber
Ootttdfurdht erziehen;

4) der Mann joll das Weib jhithen und erndhren;
pa3 Weib foll dem NManne in allem, was vecht und
ehrbar ift, gehorchen.

» 2803 Gott verbunbden Hat, dad joll der Menjd) nicht trenmen.”
(Deatth. 19, 6.) — ,Mdnner, liebet euve Weiber, wie aud) Chrifjtud
bie Stivdhe geliebt und fid) jelbjt filr fie hingegeben Hat.” (Cphe). b,
25,) — ,Jbr Weiber, feid untertan euven Minnern, wie ed fid)
giemt im Herrn.” (Kol. 3, 18))

*632, Was follen fih jeme merfen, die in den Eheftand zu
treten gedenfen?

Die in den Eheftand zu treten gebenfen, follen

1) {ich nmicht leichtjinnig verloben;

2) gehdrig untervichtet und fret von Ehehinderniffen fein;
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3) um Brautjtande unjcuidig leben;
~ 4) mut rewmer, gottgefilliger Ubjiht in den Che-
itand freten;

5) vor threr Werehelichung witrdig beichten und
formmunizieren.

LBt {ind Kinder der Heiligen und ditrfen nidht jo zujammen-
fommen foie die Heiden, die Gott nidht fennen.” (Tob. 8, 5.)

* 633, Jijt 3 Giinde, ein Cheverldbnig nidht u Halten?

Ein Cheverlobnis nidyt u halten, ift eine jdhvere
Gimbde, wenn nidht eine vechtmipige Urjache bom Elhe-
verjprechen . entbindet.

* 634, Wie verfiindigen fid) jene, die im Stanbde der Un-
qrade dad Gaframent der €he empfangen? /

Jene, dieim Stande der Ungnade bad Saframent /y
ber €he empfangen, begehen einen Gottesraub 1md machen
jich viefer gbttlichen Gnaden und Segmungen verlutig.

O35, Wie vielevlei Chehindbernijje gibt e8?
£ L,,,a gibt 3iveterlet €hehinderniffe:
) jolche, weldhe die Cingehung bder Ehe uner-
Iun{}t madjen;;

2) joldhe, weldhe die Ehe ungitltig machen.

1) Unerlaubt madjen die Che 3. B. dad einfache Geliibde
Der Seujchbheit, die verbotene RBeit, die gemijdhte Neligion.

2) Ungitltig maden die Che 3 B. dad feierliche Geliibde
ver feujchbheit, Blutdverwandtidajt und Sdywdgerjdhaft bid um
biertenn ®rabde einjdlieglid), geiftliche LBerwandtjdhaft, bdie nidt
dyriftliche Religion bed einen Teiles.

* 636, Wasd verjteht man unter der verbotenen Feit?
Unter der verbotenen Jeit Uer]"td)f man die Beit
bom erften Adventsjonntage bi8 zum Fejte der HL. dre
Sonige und vom Afdhermittoodh bid um weifen @Dnntﬂgc
037, Wasd find gemifdite Chen?
Semifdhte Ehen {ind die Chen zwijdhen Fatholi-
jdhent und nichtfatholifhen Chriften.
* 638, Was ift in betreff der gemijchten Chen twohl 31 bHebenten ?
Sn betreff der gemijchten €hen ijt wobhl zu beben-
fenn, dap die Rirche jolhe Ehen mit vollem Rechte mif-
billigt - und fie wmicht geftattet, wenn nidht iwidhtige
Griinde vorliegen und bejonbers bdie fatholijche Cr-
atehung aller Sinder vorher fichergeftellt 1it.




/ﬁ'}‘) Warum mifbilligt die RKivde die qemiirﬁtcn Chen?
Die Qirche migbilligt die gemijehten Ehen,

1) weil bei folchen Ehen die Gemeinjchaft des Glau=
bens fehlt, von der vor allem bdad wahre Gliif dev
Che abhdangt;

‘2) mci'{ ber fatholijche Teil grofier Gefahr audge-
jet 1jt, feinen Olauben zu verlieren ober gegen dei=
jel Deu q feic)qiiltig a1t werben;

)

3) wetl die fatholijche Lma‘ lmq ber Rinder qe-
wihnlich mangelhaft und nicht jelten unmiglich ijt;

4) weil der Nichttatholif nad) feinem irvigen Glau-
ben fjich von Dem fat)u tjen Ehegatten trennen und
wicber feivaten fann, wad der Katholif nicht darf, da
bie chriftliche Cbhe nunanfldslich jt

Dedhalb didpenjiert dbie Kirdje von dem LVerbote der gemijchten
Chen nur aud jehr mwidtigen Griinden und unter fjolgen=
dent Bebdingungen;

1) dafy der fatholijdhe Teil in ber Auditbung feinesd Glaubend
in feiner Weife bejdyranft twerde und feine Gefahr der Berfithrung
jitr ihn vorhanden fjei;

2) bajy die fatholijche Crziehung .aller Kinder borher Jidjer-
geftellt fei;

3) daf der fatholifhe Teil jich bemiihe, den nicht fatholijchen
purd) Wort und Wandel von der Walhrheil und Heiligeit ded
fatholijhen Glaubend zu iiberzengen.

Die Trauung darf nur vor dem fatholijden Geiftlichen
erfolgen. _

Nuanwendung, Bei der Standedwahl Habe bvor - allent
Gott und bdein Seelenbeil im Auge.  Glaubjt dt nady reifer
[lberlegung bich fitr den Chejtand berufen, jo bereite dich durdh
®ebet, Ausiibung gquter Werke und bejonders durd) eine wiir=
bige Generalbeichte dazu vor und Handle nidht wie jene, die durd
Gitnden und Lajter Jich den Flud) Gotted zuziehen.

Bou den Safvamentalien.

640, Wad verjteht man unter Saframentalien?

Unter Saframentalien verfteht man

1) bie Weihungen und Segnungen der Kirche;

2) gewifle Sachen, me [che die Kivche geweiht hat, 3. B,
Wailer, O, Salz, Brot, Wein, Ta[mm, Krauter, Kerzen.




Durd) die Weihungen bder RKirde werdben Berfonen obder
Gachen filr den Dienjt Gotted obder fitr dem frommen Gebraudh
per (Bldubigen bejonderd gebeiligt. (Weihe der RKirchen, Ultdre,
OGlocten, Gotteddcder, der hl. Gevdte und Gewdnder, Kreuze, Ro-
fenfringe 1, |. w.) — Durd) die Segnungen der RKirdje wird ber
Segen Gotted auj Perfonen und Sachen fherabgefleht. (Seqen mit
bem Allerheiligiten, Krantenfegen, @e;nunq per Felder und Fritchte
. ). mw.) — Mt ben Weihungen und Segnungen {ind diterd aud
Bejdwdrungen verbunden, um den jddliden Cinfluf der bi-
fen Geifter 31 vertreiben obder fermzubalten,

*641, Wie unterjcheiden fich die Saframentalien von den Sa-
framenten ?

Die Saframente find von Gott eingejebt und iwirv-
fen durc) bie ihnen von ©ott verliehene Kraft; Ddie
Gaframentalien {ind von der Kivche angembnct 1nd
iicfert durch die Fitvbitte und Segnung der Kivche.

* 642, m wad bittet die Kirde gewdhnlich, wenn fie iweiht
und fequet?

Wenn die Kirde weiht und icqnet o bittet fie ge-
wihnlich um Abwendung der gottlichen Ctmﬁ]uu[)tv
um Scdup- gegen den bojen Fend und um Woh(fahrt
De3d Letbes und der Seele.

643, BWie jollen wir bie Saframentalien gebraudyen?

i follen die Saframentalien andddtig gebraucen,
weil die Wirfung derfelben auch von dev frommen Ge-
jintnung dejfen abhingt, der fie gebraucht.

Nuanwendung. Hiite did), die von der Kirdje getveihten
Gegenjtianbde unehrerbietig 1 behandeln. Gebraude fie, namentlid)
bad Weihwafjer inmer mit gebithrender Chrjurdht und Andadt,
und madje did) eifrig der Seqnungen der RKirdje teilhaftig.

Pon dem Oebete,

644, VWas Heifst beten?

DBeten Dheifst, fein Gemitt su Gott erheben, um ihn -
ait loben, thm gzt danfen oder ihn um eite Gnade zu
bitten; dafer der Name Lobs, Danf- und Vittgebet.

Bejondere Arten Ded Gebeted find: 1) dad miindlidhe und
2) bad betradytende Gebet.. a3 betrachtende Gebet De}tef;t
barin, ‘dafy man iiber Dad Leben und Leiden Jeju, bdie [chien

S“é)inge pder anbere Glaubendmwabrheiten nadydentt und dabei fromme
Unmutungen und heiljane Vorjale eriwedt.
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645, Jft bas Gebet notwendig gur Seligteit?

Siiv alle, die den hinceihenden Gebrauch der BVernunjt
haben, ift bag Gebet notwendig zur Seligteit.

»Dittet, jo wivd euc) gegeben werden.” (Matth, 7, 7.)
*646. Welded jind die vorziiglichiten Fritdhte ded Gebeted ?

1) Dag Gebet vereinigt mit Gott und madht Himm:-
[ijch gejinnt;

) €8 ftirft wider dag Bije und frdftigt zum Guten;
) eg trojtet i ber Tritbjal und Hilft tn der Not;
) €3 erlangt in3 die Gnade der Behavrlichteit bis
aum Tobe.

647, Wie miijjen wiv belen?

Wir mitffernt beten 1) mit Andadht; 2) mit Demut;
3) mit Wertvauen; 4) mit Crgebung in den Willen
Oottes; 5) mit Beharelichteit.

. 648, Wann beten wir mit Andadht?

Wi betent mit Andadyt, wenn wiv von Herzen beten
und alle zerjtreuenden Gedanfen nad) Krdften meiden.

»Diefed Bolf ehrt mich mit den LUbpen, ihr Herz aber ift
weit von mir.” (Watth. 15, 8.) » &%, .
649. Wann beten wir mit Demut? :

Wir Deten mit Demurt, wenn bicmit (ebhafter Cre
fenntnis unferer ©chwachheit und Univiicdiglett beten.

»Da8 Gebet ded Menjdjen, ber fich Dbemiitigt, bdringt bduvch
bie Wolfen.” (Sir. 35, 21.)

Der Pharijder und der Folner im Tempel,

650, Wann beten wir mit Vevtrawen?

Bir beten mit Vertvauen, wenn wir juverfichtlic
hoffen, baB Gott um bder Lerdienfte Chrijti willen wnz
jer &ebet erhiren werde.

L»Bafrlidy, wahrhid), id) jage eudh: Wenn ihr den BVater in
meinem Namen um etwad bitten werdet, jo twird er e3 eud) geben.”

{X0h. 16, 23.)
651, Wann beten wir mit Crgebung in den Willen Gotted?

LWir beten mit Crgebung in den Willen Gottes,
wenn wir e8 Gott itberlaffernr, wann und wie er uns
erhiren will.

s Bater, nid)t mein, jondern dein Wille gejchehe!” (Qut. 22, 42.)
652, Wann beten wir mit Beharvlichleit ?

Wir beten mit Beharrlichlett, wenn twir im
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Gebete nicht nadhlafjen,
un8 nicht gleich echort.
Das fanandijdje LWeib; der Freund, der drei Brote begehrte.

auc) damn nidht, wenn Oott

*653. Warum erhalten wir nidht tnumer, um twad tir beten ?

Wir erhalten nidht tmmer, um was wir beten, 1) weil
wic nicht recht Defen; oder 2), weil dad, wad twiv be-
gehren, nicht zur Chre Gotted und Zu unjerm Heile ijt

654, Wann follen ir beten?
Chrijtud jagt, Ddaf man allzeit beten wund mnicht
nachlajjen mitffe. (Qut. 18, 1))

655, Wann Dbeten wir allzeit?

Wir Dbeten allzeit, wenn wiv alle Wnbeiten, Lei-
bert und Freuden Gott aufopfern und ofterd Hery und
Gedanfen zu thm erheben.

Wad dad Atembholen fitr den Leib, dad ift dad Gebet fitr die
Seele. i‘)e%tnlb mafhnt der hl. ‘.bnulu% L Betet ohne lnterlaf!”
(@-Bheflal b, 1) 36t nmget effen oder frinfen oder etwa3d
anderes tum, tut alled sur Ghre Gotted.” (1. Sov. 10, 31.)

©tofzgebete.

656, Wann follen wir bejonderd beten?

Wir follen befondersd beten

1) morgend und abends, vor und nad) pem Ejjen
md betm Beidhen der Betgloce;

2) in Verjuchungen, Anliegen und difentlichen Drang-
falen.

657. Wo follen wir vorgiiglich beten?

Wir follen vorziiglich in der Kirdye Dbeten; denn
fie 1]t dag Haug Gotted und ded Gebetes.

SMein Haud ijt ein Bethaud.” (Matth. 21, 13.)

658, Fitr wen follen wic beten?

Wir follen fiir alle Menjchen beten, fitv Lebende
und Berjtorberte, Freunde und Femde, bejouders fiiv
unfere Cltern, Gejcpwijter, Wohltater, fiir hle geiftliche
und weltliche D[mgfat

Diutantwendung, Bedente, ba]} bu beim Gebete mit Gott
redeft, unbd ivie gliteli) du bift, dap du mit ifm verfehren bdarfjt
wie ein Kind mit feinem Vater.
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§. 1. Bon dem Gebete desd Hevv,
659, Welthed ift dad vortrefflichite Gebet?
Das vortrefflichite Gebet ift dagd ,Vater unjer”
pder dDad Gcbet Des Herrn.
Dasd: ,Bater unjer” wird dad Gebet ded Herrn genannt, weil

Chrijtud, der Herr, ed gelehrt und zu beten befohlen Dhat.
(Matth, 6, 9—14.)
660. Woraud bejteht dad ,BVater unjer”?

Dad ,BVater unjer” Dejteht aug einer Anvede und

jieben Bitten.
661, Wie fautet die WAnrede?

Die Anvede [autet:

S Later unjer, der dbu bift tm Himmel”.
662, Woran erinnert und dag Wort ,VBater”?

Dad Wort ,Vater” erinnert und daran, daf wix
Rinder OGotted jind und darum mit findlicher CEhr-
furcht, Liebe und Buverjicht zu thm beten jollen.

663. Warum jagen wir: Vater unjer und nidt mein Vater?

Wir fagen: WVater unfer, weil Gott der Vater
aller Menjchen it und wir darum alle wie DBriider
fite etnander beten jollen.

664. Woran erinnern unad die Worte: ,Der du bijt tm Himmnre [(“?
Dte Worte: ,Der b bift tm Himmel”, erimtern
ungd dbavan, daf wir unfer Hery vom Jrdijdhen [odrei-
fent und zum Himmel exheben jollen.
665, Wad begehren tvir in der eriten Witte: ,Gebeiligt werde
dein Nante” ?

Sn o der erjten Bitte begehren wiv, dafy Gott nie-
mals geldjtert, jondern von allen Nenjchen tmmer mehr
exfannt, geliebt und verehrt twerden moge.

666. Wad begehren wir in der zweiten VBitte: ,Butomme und
dein MReid)” ?

i der 3weiten Bitte begehren ivir,

1) dafy bdie Rivche auf Crden jich tmmer melhr
augbreite;

2) dapp ©ott durch jeine Gnade i und hHerrjde;
3) vafy ev und einjt i den Himmel aufnehme.

i
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66%7. Wa3 begehren tiv in bder drittem WVitte: ,Jein BWille
gejchehe, wie im Himmel, alfo aud) auj Croen”?

Sn der dDritten Bitte begehren wir, dafy alle Weenjchen
auf Grden den gbttlichen Willen o frew und freudig
erfitllen migen wie die Engel und Heiligen im Himmel,
668, Was begehren wir in der vievten Bifte: ,lUnfer tdgliches

Brot gib und Heute” ?

Su der bierten Vitte Euu.)un wir, daf Gott unsd ge-
Den wolle, wad wiv taglic) fitr Leib it Seele beditrfen.
* 669, Warum jollen wir blof um dad tdagliche Brot bitten ?

Wir jollen blof um dad téglicdhe Brot bitten,
weil wir nur dag Notwendige verlangen fjollen, nicht
Netchtum und Nberflup.

SLenn ir ‘JEa[umJ und Kleidung Haben, jo lafst und da-

mit g,umeben feim Sl ¥t 06 FED) ,,\,mget nidyt dngjtlich fite
ven morgigen Tag!” (Matth. 6 - . 34.)

6'¢0, Wad Dbegehren ivir in bcl jitnften Bitte: -, Und verqib
unﬁ unjere Schulden, wie aud) wir vergeben unjern Sdul=
pigern” ?

Sn der fiinften Bitte begehren wir, daf Oott uns
unfere ©iinden vevzeihen moge, wie auch wiv Ddenen
vereifen, die ung beleidigt Haben.

Der unbarmberzige Knecht.  (Matth. 18.)

671, Wad begehren wiv in der jechften Witte: ,1nd fithre uns
nidt in Verjudung” ?

Jn de fed)] tcu Bitte begehren twiv, daf Gott die Ver-
juchungen zum Bojen von uns nblm‘lﬁcu ober und dod)
traftige (Smnbc verleifen wolle, denjelben zu widerjtehen.
G672, Woher fonunten die Berjudungen?

Die Verjudungen Lommen

1) von unferer eignen bofen Vegierlichfeit;

2) bon der Welt und thren bifen Bei pw[ul

3) vom Teufel.

*673. Warum (@t Gott zu, daf wiv verjudht werden?

®ott lafst 31, daB wiv berjucdht werden,

1) um 1111]uc Treue gegen ihn zu priifen;

2) um ung in der Denut zu erbalten;

3) wm unjere “‘wlmcu]t st vermelren.

,,é,aw {)nmnehmﬁw leibet C,’n‘wuf und die Gewalt braudyen,
reiben €3 an fich.” . (Matth. 11, ]2‘:

A S st
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674, Sind die Verjudungen jdhon Siinde?

Die Verjudjungen werden erjt dann zur Sitnbe,
wenn wtr in diefelben etnwilligen.

67 5. Wad mitjjen wir tun, um alle Berjudjungen zuiiberminden?

LWir mitfjen um[)cn und beten, wie Chrijtus, bu.
Herr, fagt: ,Wadhet und Dbetet, Nnmt thr nidht in Ver-
mcf)lmq fallet”. (Matth. 26, rll)

676, Wad Degefhren wir in der fiebten Bitte: ,Sondern er-
[Bfe und von bem Ilbel” ?

Sn der jiebten WBitte begehren wir, daf Gott ung
behitten wolle bor allen Nbeln ded Leibes und der Seele,
bejonderd vor Der Simbde und der ewigen BVerdammnis.
677, Warum feen wir nod) Hingu: ,Amen” ober ,E3 gejdhehe” ?

Wir jegen , men” hingu, um bnbmc{) unjer LVerlan-
gent und Vertvawen anudzudritclen, dafy wir exhort werden.

Ruanwendung, BVerridte dad3 Gebet ded8 Herrn nie ge-
danfenlod, jondern mit Chrjurdht und AufmerfHamfeit und ver-
gif nicht, dafp wir e8 von unferm gottlichen Cridfer felbft embp-
fangen Haben.

§. 2. Bou dem englifdhen Grufje.
678, Wa3 betenn wir gewdhnlih nad) dem ,Vater unjer” ?
Jtach bem ,Vater unfer” betenr iviv chuf)n[u[) ben
englijdhen ©rufp oder dag ,Abe Marta’.
6'79. Wie viele Teile enthilt der englijhe Grup?
Der englifthe Grufy enthilt zwet Teile, ein Loh-
und ein Bittgebet.

Dad [obgebet Dejteht

1) aud den Worten ded Crzengeld Gabriel: ,Gegriifet jeijt
ou (Mearia), boll der Gmnade; der Herr ift mit dir; du bift gebes
nebeit unter den Weibern” ;

2) aud den Worten bder hHl. Clijabeth: ,lnd gebenedeit it
die Frudyt deined Leibed”, wozu vir noch den Namen Jefud jeben.

Dad Bittgebet bejteht aud den Worten, ivelde die Kircdhe
bingugefebt hat: ,Heilige Maria, Mutter Gotted, Dbitte fitr unj
Giinbder, jeBt und in der Stunde unjered Toded, UAmen”.

680. Warum nennen wir Maria ,voll der Gnade” ?
Wir nennen Pavia ,voll der Snade”, weil Piaria
1) ftetd mit Gnaden erfiillt war,
2) ant Gnaden tmmer ugenonumen uid
3) den Urheber der Gnaden geboven hat.
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68 1. Warum jagen wir: ,Der Herr ift mit dir” ?

Wir jagen: ,Der Herr ijt mit “'ir” wetl Maria
nicht blog voll Gilm‘ﬂc, mnmn al8 Putter Gotted auf
eine gang Dejondere LWeife mit (Ejutt “perbumden 1jt.
682, Warum fagen wir: ,Du bijt gebenedeit unter dben Weibern” ?

Wir fagen: ,Du bift gebenedeit unter den Wetbern”,

1) wetl MWaria vor allen Weibern ur ungfnw
lihen Oottedmutter auserforen winde;

2) wetl Maria der Wkelt dad Heil gebracht hat,
wie Cva den Flud.

683. Warum }E‘b{il wiv himgu; ,Oebenedeit ift die Jrucht deined
Leibed, Jejud” ?

Wir jepen hingu: ,Gebenedeit ijt die Frudht deines
Yethed, Jejus”, wm angubdeuten, dbap die Verehrung der
WNatter Gotted von Hc “«mcinunq thred Sobhned un-
sertrennlich ift.

684, Weshatb hat die Nivihe dad :’!iitlgehc hingugejept ?

Die Kivcdhe hat dag Bittgebet hingugejest, damit
wiv die Mutter Gottes wm Hilfe i allen “‘[nhcqcn
und bejonders um eine gli (E]chgc Gterbejtunbde anrufen.
685. Was betet man, wenn morgend, mittagd und abendd zum

,Engel Ded i)cun gefdutet mwird?

Dean Dbetet: Der Cngel ded Heren brachte Maria
pie Botjdhaft u. §. w. (&. VIIL)

686, LWesd f;a{b beten 1wir den ,Engel ded Herrn” ?

Wir Deten den ,Engel desd Herrn”,

1) um und beftindig an die EDEumf)anng Ehrijtt
FU ertnnern;

2) wn die Mutter Gotted zu verehren und uns
threm @due zu empfehlen.

687, Wartum empjiehlt ung bdie Kivdje befonderd den Rojen-
framng?

Die Kixche empfiehlt und bejonderd den Rofen-
trang, weil ung barin die Hor ugiuljften Gehetmniffe
aus dem Yeben Jeju und qhmm sur Betvacdhtung vor-
gehalten werden.

Ruanwendung. BVerehre mit findlichem Sinne die allerfe-
ligite Jungjraw Maria; vufe fie in allen Ndten und Unliegen an
und empfiehl didh vertrauendvoll ihrem miitterlihen Scduge.
Ratedhidmus f. b, Bistum Paberborn. 7




e

— 130 —

Vo den Rivdplidhen Beremonien, Proseffio-
nen, Wallfahrien und Bruder[dyaften,

* 688, Wad find bie firdhlihen Beremonien?

Die frdlihen Beremonien {ind jinnvolle Handlun-
gen, weldge die Rirche sur wittbigen Feter ded Gottesdien-
jted und zur Crbmuung der Glaubigen angeordnet Hat.

®ott jelbjt Hat tm Alten Bunde mancherlei Sevemonien vor-
qechrieben; ebenfo bediente fid) Chrijtud bei feinen wunderbaven
Sranfenheilungen verjdjiedener Seremonierm.

Wit verneigen dasd Haupt und beugen die fniee,
um unjere Chriurcdht und Demut audjubdriicten; die Kniebeu-
qung bpr dem Allerheiligften ijt ein Feichen der Anbetung;
da8 Falten ber Hdande beim Gebete finnbildet das Flehen;
durch pad Riopfen an die Bruft befennen wir und vor Gott
ald {dhuldig und jtrajiviivdig.

Die brennenden Kerzen f{innbilden Ehrijtud, dad Lidyt
ber Welt. Die Dijterferze mweift hin auf den Auferftandenen,
ber 1nd von der Lnedtjdaft ded Satand befreite, twie die Feuer
fdufe bad Wolf 8rvael aud bder dgyptifdhen Knedhtjdajt fihrte.
Der Weihraud) ift ein Beiden bder Berehrung und ugleid)
be8 Gebeted, Dad ivie ein Wohlgerud) vor Gott zum Hinumel
fteigest joll.

* 689, Wozu werden Prozejjionen gehalten?
Brozeffionen werden gehalten,
1) um vor aller LWelt den fatholijchen Glauben zu
befennen;
2) um Gott aucd) sffentlich) zu preifen und fjemen
Sup und Segen iiber Stadt und Land Hevabsujlehen;
3) um Dden Sileg und FTriumph ded Chrijtentums
it fetern.
* 690, Warum iwerden die Wallfahrten von der Kirde emp-
fohlen?
Die Wallfahrten werden bon der Kirde empfohlen,
1) wetl fie ein uvalter dhrijtlicher Gebraudy {ind;
2) weil jte mannigfadhen Segen bringen, wemn {ie
in der rvechten Weije gejchehen;
3) tweil fie und daran erinmern, dak wiv auf Erden
mue Pilger find und hier feine bleibende Stitte Haber.
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*691. Worauf foll man bet den Wallfahrten befonbderd acdhten? - I

1) Mean darf durd) die Wallfahrten dringende Stan-
‘numlu[ten nicht verfaunten ;

2) man joll fie aud guter Abficht umternehmen;

3) man joll feine Mitchriften erbauen und alles
vermeden, wad Anjtofy ervegen fonnte;

4) man joll am WhallfahriSorte wo moglich die
Detligen @aframente empfangen.

*692, Warum tverden die Brubderjdhaften von der Kirche
empfoflen ?

Die Bruderjdaften werden von der KRivdhe emy-
fohlerr, mweil jie und aneifern zum Gebete, zur Yus-
iibung guter l*mfc gum  dftern Cmpfang der hetligen
Gaframente und zur Gewinnung der ADLIHTe.

Nuonwendung. Beteilige did) gern an den von der Kivde
empfohlenen Progefjionen, Wallfaheten wnd Bruderfhaiten und
la did) webder durd) den Spott nod) durdh dad Beifpiel glaubend
[ofer oder leichtfinniger Menjdhen dDabon abhalten.

SR OV e

Nberfidht des dyrijtlichen Untervidhts.

Wir jind ervjdajfen, damit wir Gott erfennen, ihm Ddienen
und felig werden. (S. 1.)

Bu dem Cude mitfjen iir
1. alles glauben, wad Gott geoffenbart hat (S. 2—46);
2. alfe ®ebote halten, die Gott jelbjt (S. 47—72) ober durd)
jeine fivdhe ung gegeben Hhat (S. 73—76). Wir miiffen alfo
auch odie Siinde meiden, wodurd) die Gebote ilbertreten fver-
pen (S. 77—82), und und eined tugendhaften Wanbdeld be-
fleigen (©. 83—86). — Diejed fonnen wir aber nidt ohne die
Gnade Gotted (S. 87—91). €3 ift dbaher ndtig, dafy twir aud
pie ®nabdenmittel gebraudjen, bdie Gott zu unferm Heile
< verordnet hat, ndmlic) die Heiligen Safrantente (S. 91—123)

und dad Gebet (S. 123—131).
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Sivdengefdidte

T. Bon Chrijti Tod Hig ju Konjtanting Belehruug,
(34—312 n. Ghr.)

1. Ausbreitung des Chriffentums durd) dic Apoftel.

1. Nad) der Yuffahrt ded Herrn verharrten feine Jinger 3u
Serufalem im Gebete und ermarteten den verheifpencn Heiligen
®eijt. Am zehnten Tage, dem Pfingijtiefte, entjtand bliglid)
einn Braufen, gleid) dem Braufen eined Sturmmwinded, und er=
jiillte bad ganze Haud, in tweldem fie verfanmielt waven. Berteilte
Bungen wie Feuerflammen liefen {ih auf jeden von ihnen nie-
der. Bom Heiligen Geijte erfiillt, fingen fie alle an, in ver=
idhiebenen ©pradjen zu reden und Gott ben Perrm zu preifen.
Petrud, dad Haupt bder Apojtel, trat vor die zahlloje Wienge
ber Dherbeigeeilten Qubden. Gr crffdrte ifhmen, Ddaf eben jemer
Sefud, den fie and Srveuz gefdlagen, und den Goit vom Tode
erwectt habe, ihr Herr und Crlbfer jei, und forderte fie auf zum
®lauben an ihn. Seine Nede war jo fegendreid), bdaf fid) drei-
taufend Menjdien auf eimmal taufen legen. Bald nadher gingen
Retrud und Johanned in den Tempel. Cin Lahmer jah an der
Rforte und bat wm Almofen. Petrud Jprad) zu ihm: ,Jm Namen
Sefu jteh auf und wanbdle!” Augenblicdlid) jprang der Lahme auj,
ging in den Tempel und fobte Gott, Auf dicjes Wunder mwurden
viefe gliiubig, ,und bdie Anzahl bder Minner ward fiinftaujend”.
(Apoitelgejd). 4, 4.)

2. Mit groer RKraft predigten die Wpoftel die Auferjtehung
Nefu Chrifti, unferd Herrn, und wirtten viele Feidjen und Wun-
ber. hr Anfehen bei dem Bolfe wurde dadurd) jo grof, dap
man die Kranfen auf die Strahen hHinaudtrug, damit jie, wenn
Retrud voritberginge, durd) feinen Schatten geheilt iviirden. Die
Hohenpriefter und ihre Anbinger gevieten Dievitber in Wut. Gie
(icgen bie Apojtel gefangen nehmen, geiffeln und verboten ifnen,
im Namen Sefu gu predigen; fie wiegelten dad Volf auf, fo dap
ed den Deiligen Gtephanusd zu Tobe jteinigte, und peritbtent nod
piele andere Gewalttaten. Allein Feine irdijhe Vad)t fonnte
ber Nudbreitung ber R[ehre Jefu Sdyranfen fepen. Die Upoitel
fiegen nicht nad), in dem Tempel wie in Den Hdujern den ge
freuzigten Petfand zu predigen, unbd die Fahl bever, die fid) tau-
fen leen, wudd erftauniih von Tag su Tag. Gelbjt Saulud,
nadfher Paulug genannt, einer der grimmigiten Feinde und BVer-
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folger der Ghriften, wurde durd) Gotted8 Gnade ein Aboftel bed
Heren und der eijrigite Verbreiter ded CEvangeliums.

3. Aud dert Neubefehrten zu Jerujalem und in der =
geqentd entitand die erjte Chriftengemeinde. Jhr Wandel war rein
und tadellnd; jie dienten Gott mit Freude und in der Cinfalt ded
Herzend. Wlle lebten in grofter Cintradht, waren ein Hery und
eine Geele. Kein Notleidender war wunter ifjmen; denn zur
Unterftitpung der Diirftigen verfaujte dev Neichere frenwillig, was
er entbehren fonnte, Ucer und Hiujer, und legte den Crlds zu
Den Fiihen der Abpojtel, damit {te ihn verteilten, Dieje mwaren
nach) Chrifti Wnordnung ihre Vorfteher; fie lehrten, taujten, jpen-
detenn die iibrigen Gaframente, leiteten bie fiv d} ich o Angelegenhpei-
ten und regierten die Gemeinbde. '

4. Biele von bden Juden nahmen zwar die Lehre Feju an,
dod) der gropte Teil blieb verjtoctt. Darum fief Gott die ange-
brofhte Strafe itber fie fommen. Jerufalem wurde von den No-
mern (im Jabre 70 nach) Ehrifti Geburt) zerftirt und der Tem-
pel verbrannt. Cine Million einmalbunderttaujend Juden verloren
babei dad Lebern, fiebenundneunzigtaujend wurben afd Gefangene
jortgefithrt, Die itbrigen aud bem Xanbde verfrieben und ald leben-
dige Jeugen Ded gittlihen Gtrafgerichts iiber die ganze Erde
serjtrent. Die Hartnddigleit der Juden und mehr nod) ein aus-
oritdlicher Auftrag Gotted war Urjadhe, dafy die Apojtel fich 3 den
‘heidnijden Volfern wandten. Arm und verfolgt uuhmbcteu
jie unter taujend WMithjalen und Todedgefahren bdad ECvangeliunt.
Dajiiv jeguete Gott fichtbar ihr BVemiihen. faum ivaven dreifig
Jahre feit per Sendung ded .S:)uhqut ®eifted verflofjen, und fdon
bejtanden in allen Teilen der Welt Ehriftengemeinden. Ju Bor-
jtehern derjelben ernammten die Apojtel Bijchofe, bdemen jie unfer
®ebet und Handeaujlequng ihre Gewalt mitteilten, und die jie jo
au ibhren “J’mhmqmu und u,tclinutulun enuchten Glaubhaften
Jeachrichten ujolge predigten, vom hi ‘)lpo tel ‘ELetlu.a gejandt, die
hetl. Cuchariusg und ija eriusd m Trier, der heil. Maternus
in Trier, Koln und Tongern und gtuu‘utm port djriftliche Ge-
meinden. Die eingelnen Gemeinden ftanden alle unter jih in
dem innigjten LWerbande und bildeten unter dem bojtel ‘.Letmn
ald dbem gemeinjamen Oberhaupte, die eine allgemeine, b, b.
fatholijde Kivde. Petrud erlitt (67 n. Chr.) den Wart utm
in Rom, wo er die lehten Tahre jeined Lebend Bijdof twar.
Bon ihm vererbte fjich bdie immd}L Obergewalt auf jeine Nady=
folger, bie romijdhen Bijdhofe nder Papite.

*2, Sieg der Airdje iiber das Heidentum im romifden Reidje.

it Cntiepen gewafhrten bdie DHeiden die jdhnelle Aus-
bremmq per d]tulIlLELu Neligion, die ibhren [mrcr[ aften Wanbdel,
ihren gmzltc[en Gogendienjt [(aut 11c1bmumte Sie bL]LHDnLn,
bad Chrijtentium audzurotten. = Die Vefenner Ddedjelben jollten
ihren Glauben ab:cmvmcn pder unter den ](l}l.ut[ld}h.ll Oualen
jterben.  Mian geifselte und zerjleijdte pie CEhrijten, warf jie wils
den Tiervem vor, 1cmb ibnen: mit eijernen Hafent ober verbrannte




ifnen mit Jacdeln bdie Seiten. Ste wurden in fiedendes OI ge-
wootrfert, vevjtitmmelt, zerfigt, gefreuzigt, mit Pec) bejtrichen und
angeziindet, um jo a8 Faceln bei den nddtlichen Shielen zu dienen.
Aler Orten erdbuldeten bdie Ehriften unbefdreibliche Mar=
tern. Die gange Crde wurbe mit threm Blute benebt, und Tau-
jende und Taujende jeden Alterd, Gejdylechted und Standed endig=
ten unter den unerhortejten Dualen 1hr Leben. Bejonderd ward
Rom, bdie Dauptjtadt der DHeidnijhen Welt und der Sammelblah
afler Greuel ded Govsendienited, mit dem Blute der Chriften
gfeichjam diberfiromt. lnglaublich viele litten Hier den Martertod.
Beugnid davon qeben bid zur Stunde ihre Gebeine, die in ben
unteritdijhen Gdngen oder Katatomben, wo fie von den Chri-
jten Deigefet twurden, nod) Heute %efunben fverden.

6. Drei Jahrhunderte hindurd) dauerten diefe jdreclichen
Berfolqungen. Ware dad Chriftentum ein Werf der Meenjdyen
qetvefen, wafhrfich), ¢8 Hitte der blinden Wut jeiner Feinde erliegen
mitfjen. So aber wurgelte die Lehre Jefur, ded Sobhnes Gottes,
tiefer und tiefer und verbreitete jich toeiter und iveiter, Die Jei-
chent und Wunder, weldhe die Befenner Chrijti wivkten, vor allem
aber Die Deitere Ruhe und Freude, mit der fie die graujamiten
Peinen und den qualvolliten Tod erduldeten, gaben den Heiben
pie 1lberseugung, dap mur der Gott der Ehriften der wahre Gott
jein fonne. €8 gejdhah jogar nicht jelten, dap twiahrend der jdat=
derfafteften Martern unter den DHeidnijdjen Jujdauern zahlreiche
Stimmen ertonten: ,Audy wiv jind Chrijten, man fote und mit
ifnen!“ Qn der Tat war dad Blut der Wdrtyrer der frudt-
bare Samen, aud dem inumer mehr Chrijten Hervorgingen.

7. ®ott Hatte nun hinlinglid) gezeigt, dafy die Stiftung bder:
Rirche jein Werk jei, und dap alle Madyte der Crde nidhtd wider
jie vermogen. Jept jdhentte er ihr bden Frieden . durd) Verufung
Ronftantingd ded Grofen zum Bejditber ded Chrijtentums.
Raifer Konftantin, nod) Heide, 3zog gegenn feinen Feind Mayen=
tiugd ind Feld. Das feindliche Heer war aber iweit {tirfer als dad
jeinige. Da betete Konftantin inbriinjtig zum wahren Gott wm
Beiftand, und fiehe, am Himmel zeigte fidh ihm und dem gangen
Seere ein gldngended Kreuz mit der JInjdrift: ,JIn diejem (Hei=
chen) irit du fiegen”. SKRonjtantin lief nac) diejem Kreuze eine
Sabhne madjen und fie in ber Sdlacht vorvantragen. WMiutig
quiff er Dem iiberfegenen Feind am und jdhlug ihn. Von bem
Yugenblicte an (312 n. Chr.) war Konjtantin der Berfedhter und
Bejdiiger ded Chrijtentums.

1. Bon Konjtanting Befehrung (312 n. Chr) bis
sy Glaubensipaltnng im 16ten Jahrhundert.

1. Sicqg der Kirde iiber die Jrrlehren. RKivdenlehrer; Einfiedler.

8. Dad Kreuy, jrither dad HPeidjen Dbder gripten Sdmad),
wurde nun ein Beidlen bder Chre, ded Sieged; ed glingte auf
Sonftantind Krone und prangte zu Rom , demt bidherigen Haupt-
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jibe Degd Heidentums, fHod) auf der Burg, bdem Kapitol, um fo
ven FTriumph Dded gefreuzigten Gottmenjden der gangen Welt ='
au verfiinden. SRonftantin gejtattete die freie Ausiibung der drift=

lithen Meligion, baute prachtoolle Rivdhen, eriwied den Priejtern,

bejonderd aber den Padpiten grofe EhHre und Yudzeihnung, Sein

Beijpiel bewng Taufende der Heiden, fjid) zur gottlichen Lehre zu

befehren, und bald jtanden bie Gosen verlajjen und ihre ,umpd

verobet. MNad) furger Feit ward im rdmijchen Neiche dad Hei-

entum Uii[[ig befiegt und bdie dyijtliche Jeligion auj immer bdie
herrichende.

9. Giege andever Art hatte nun die fatholijdpe Kivdhe u er:
ringen, Giege itber ihre innern Feinde, die Jrrliehrer. Jwar
waren bigher jdhon Hie und da feberijche Lehren vorgetragen und
Epaltungen DHervorgerufen tworden; aber fjie verjdivanden bald
wieder. Jebt erlangten auf Gottes Bulajjung einige. Jrrlehrer -
burd) Lift und Betrug gropen Anbang, riffen fid) fred) von ber
Kivdje (08 und bildeten eigene Gemeinden oder Geften, die mei:
jtend nad) ihnen benannt urden: o die riamer, '*Ti‘eifnr{anu
Sutydioner, PBelagianer 2¢. . Oft gelang ed 1'[}11en, Sitrjten 1nd :
RKaifer fitr fid) zu {fimmen, und von diejen unterjtiibt, driicten :
und verfolgten fie die Nedhtgldubigen auf graujame Weife. Wie -
ehemald bie Aboftel fid) verjammelt Hattenr, um {iber entjtandene
Gtreitigfeiten unter Cingebung bded Heiligen Geifted und unter
pemt Lorfipe ded Heiligen Petrud zu entjdyeiden (Apgjd). 15),
ebenjo taten aud) jet ihre achjolger, bdie Bijd)idfe der fatholi-
jdyen Kivde. Cte Uenamnu[ten ji) unter dem Borfie ded PBap-
jte3 ober jeiner Abgeordneten, beratjdhlagten iiber bie irvige Lehre
und verdammten fie dann. Cine joldje Verjammlung HeiBt ein
allgemeined RKonzil oder ecine allgemeine Kirdenver
jammiung. Jhre mit Juftimmung ded Lapited gegebenen Cnt-
idheidungen in Glaubendjachen {ind unfehlbar, weil fie Audjpriiche
per Kirde find, die bder Heilige Geift un}rd]tbmeuueue vegiert
und vor allem Jretum bewahrt. Bejonbderd berithmt ijt pad Kon-

il von Micda, im Jahre 325 gehalten. Unter den fHier berjam:-

melten Bijdyifen, 318 an bder Bahl, befanden {id) bviele heilige

Minner, bdie in der Verfolgung filr Ehriftud gelitten Hatten und

nod) die Narben ifhrer Wunden trugen. Cinmiitig jprachen jie den

Bannfluch itber den ruchlofen Ariud aus, der in feiner BVerblen=

oung behauptete, Chriftud fei nicht Gott wie der Vater. M ddtig

ar damald Ddiefe Sefte; bdoc) bie RKirche hatte <ihr nun durd)

ihren feierlichen Audjpruch) dad Siegel der Vermerfung aujgedriictt,

und fo mufte jie allmihlich verjhwinden. Dad ndmlidhe Sdidjal

Datten alle folgenden Srrlehren. Aud allen nod fn jhweren
Sdmpfen ging bi8 auf den Heutigen Tag die fatholijche Kirche
{tetd fiegreid) DHervor.

10. Qn  bdiefem Beitraume verherrlichte ®Gott feine Kirce
wod) durd) biele feilige und gelehrte Manner, die ruhmboll die
iwahre LQehre verfodhten; man nennt fjie KLivdenlehrer und
Rivdhenvater. GSo der Peilige Athanafiug, Patriard) bon
Alexandrien, der harte, langmwierige Berjolgungen fiiv den wahren




®lauben erlitt; bder Hi. Ambrofiud, Erzbifdhof von Matland; bder
heilige CHryjoftomus, PRatriard) von Konftantinopel; der fHeilige
Bafiliug, Erzbijdiof von Cdjarea; der heilige Hieronymus, berithmt
purc) feine Uberfepung ber Heiligen Sdrift; der heilige Auguiti-
nusd, Bijdof von Hippo in Wfrifa; der Heilige Cyrillusd, Patriavd)
pon Alerandrien; die Deiligen Pdpjte Leo der Groge und Gregor
ber ®rofe. — TWilhrend fich bie Deiligen Rirdjenvdter voriiglid)
alé BVerteidiger ded Glaubend ausdzeichneten, leudhteten ald Mujter
ftrenger Bupfertigteit bie Cinjiedler. Diefed ivaren fromumte
©hriften, weldhe fich bden verfithrerijdjen Freuden bder Welt ent-
sogen, um in der Ginbide burc) Gebet und Selbjtverlengnung fid)
su heifigen und reiche Schipe firv die Cwigleit zu jomuteln. Cine
Teljenhofle oder eine Oiitte vor Baummziveigen tar ihre Wol-
nung, bdie blofe Crde ober ein wenig Laub ifr Bett, Wurgeln
umd Kréuter dienten ihnen zur Speife und Wafjer sum Trante,
Allen Bequemlichleiten entjagten fie, um der Welt vollfonmen
abzufterben und eingig ©ott zu feben. Aus dem Cinjiedlerleben
entjtand jpdter dad Rlofterleben, wmn welded jid) im bend-
{anbe bejonderd der grofe Wundermann, der heilige Benedift,
verdient gemad)t Dat.

9. Sieq der Kirdje iiber die rohen Aeidenvilker. Das Chriftentum

in Deutfdyland, Die Airdje im Hlorgenlande. Aohammed.

11. Neue Gefahren bradyte iiber die Kivde die BVollerivan-
berung im Hten und Bten Jahrhundert, als rvaubjiichtige und
heidbnifehe Violfer ihre Wohnjite verlieRen und in  ahlreichen
Sdywdrmen fid) iiber die dyriftlichen Qander hinwdlzten, alles mit
Feuer und Schwert vermiijtend.  Am  fehreclichiten wiiteten Die
SHunnen unter ihrem Anfithrer Attila, dev jid) jelbjt ,Gotted Geifpel”
nannte. Die beriihmtejten Stidte, ja gange BVilferjchaften gingen
st Grunde. Dad mehr ald taufendjdhrige, einjt jo mddtige Rio-
merveidh) mufte erfiegen. Unjdgliched Clend fam itber ganz Cu-
ropa, bi® Gott die ilden Horden bejihmte durd) eben bdie Kirdye,
ber fie bdem UUntergang broften. Won bden Pdpjten gejandt,
sogen GotteBmdnner zu ihmen, Ddie frohe DVotjdajt ded Heiled
ifnen au bringen. Dasd Kreuz und dad Cvangelium in der Hand,
perfiindeten fte umnter grofen ®Gejahren mutig und voll Gottoer=
trawen die Qehre ded Cridjerd. Der fHeilige Severin predigte in
Ofterreic), piter die Heiligen KLolhumban und Gallud am Bovenjee
und in der Sdhweiz, die Heil. Kilian und Willibald in Franfen,
NRupert und Korbinian in Bayern, der Heil. Ludger im Miinjter-
fande, der heil. Andgar in den nirdlicheren Gegenden. BVor allem
jeboc) glangte der heil. Vonifating ald unermiideter Glaubens-
bote unter unfern Vorfahren, wedhaldb er den ehrenvollen Bei-
namen ,Apoftel der Deutfhen” erhielt. Er rwurde feiner Hohen
Berdienjte wegen vom Papfte zum Crzbijdhof von Maing ernannt
und jtarb ald Mdrtyver, wihrend er den Friedldndern dad Cvan=
gelium predigte (Fuw®H5).. Hatten bie Glaubendboten einmal fejten
Juf in einem Landt gefafst, jo war ihr ervjted Gejdijt, eines ober
mehrere Rbjter angulegen. Diefe ftreuten dann den Samen bed
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Ehrijtentumsd toetter aud, ervidteten Scdulen, in denen fie junge
Geiftlidhe Heranbildeten, und fithrten itberall mildere Sitten und
Qiebe 3u friedlidgen Bejddftiqungen ein. So lernten bdie rohen
Deutidjen den Landbau, Hhausliched Leben, Handwerfe und Kiinjte,
Dureh) die fleipigen Hinde der Mdndye vermandelten fidh Cindoen
in frudytbare Telder und finfteve TWalder in freundliche Wohnjibe.
Jn jeder ﬂjei‘tehung maren fie die grohten Wohltdter ber Men-
jden. Der RKaifer Farl der Wrofe, dem bdie Werbveitung und
dad Woh! ber djriftlichen Kirde zundd)it am Herzen lagen, itijtete
mehr ald 24 QRUbjter und bdazu bijdhdflidhe Sife, die er auj dad
freigebigfte mit ®iitern und Vefibungen bejdjentte. Seinem Ve
ibiele folgte ber DHeilige KRidnig Stephan, dem Ungarn die Befel)-
vung zum Ehriftentum verdanit.

12. Wiihrend fich dad Chriftentum im  Abendlande mit
jegendreichem . Criolge verbreitete, entjtanden im Morgenlande
unfetlvolle Vermirrungen. Die gried)ifden Kaifer zu Kon-
jtantinope! wollten in der Rirvche, ftatt jid) thr demiitig zu unter-
jverfent, Herrjdhen und derjelben ifre Weeinungen ald Glaubens-
fehren mit Gemwalt aufdringen. Dad BVolf war [eihtfinnig, bie
eiftlichteit vergah BHiufig ihre Piliht; Stoly und Jwietradt ta-
ten bad iibrige, um zuleht jeme bebauerlidhe Kivdenjpaltung
herbeizufithren, mobuvc) die griechijhe ober morgenlindijde Kirche
jich qroftenteild vom allgemeinen Oberhaupte, dem Papite, [o&rik.
®ott aber jaumte nicht mit bder rohlverdienten Straje. Wie
ehemald die JBraeliten, jo jlichtigte er aud) jept bie entavteten
Ghriften. Sdion z1t Anfang ded fiebten Jahrhundertd war in
Yrabien ein Betritger aufgejtanden, Namend Mohammed, der
fid) fiir einen Gejanbdten Gotte8 audgab und qud Hheidnijden, jii-
difhent und driftlichen Gebrauden eime neue Religion zu madyen
juchte. An der Spige einer viuberijden Scjar plitnderte er an-
fangd Kavawanen, eroberte bald Stidbte und Linder und jwang
mit bem Schiverte die Cinmwohner sur nnafhme feiner Lehre. Seine
Nadyfolger fuhren fort, mit Waffengewalt jid) ein Land nad pent
andern in Ajien und Afrifa zu unferiverfen und die Lehre ihres
fafjdienn Propheten zu  verbreiten, dod) mit ihr aud) Roheit,
Qajterhaftigfeit und driidende Knecdhtihaft. Bwar wurde bdad
Ghriftentum in jenen Landjtridhen nicht gany audgerottet; aber
wegen jeiner Trennung von der wahren RKirde verfant e3 in
einen Bujtand von CErjtarrung und Crniedrigung, in bem ed
noch) Heute jhmadytet

3. Die Kreuzjiige.

13, Rrilh fdhon Batten die Mohammedaner dad Heilige Land
erobert: ifre Maubjudt und ihre Graujomfeit gegen bdie drijt:
lichen Pilger aud dem Abendlande veranlapte am Ende ded 1lten
Sehrhundertd bie fjogenannten Rreuzzitge. Peter von Amiens,
ein frommer Wallfjahrer, erzihite dem Papjte Urban II., wie die
feiligen Gtiitten, wo bder Eridfer gefebt und gelitten, bvon den
Ungldubigen entweiht witrden, und unter weldem Drud doxt
bie Gbrijten feufsten. Der Papft fajite den Hodherzigen Cnt-
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{ehluf, dem {lbermute dex unerfitttlichen Mohammedaner ein Biel
st fepen.  Gr Devief bdie dhrijtlichen Fiivjten und Ritter nad

. Gfermont_in Franfreid), fordevte fie ju einem Rrieg33uge gegen

§ie Mmgldubigen auf und errvegte folche Begeijterung, dap alled
audrief: ,®ott will e3, Gott will e3!* JIm ganzen Abendlande
fand Dder Muf Wiberhall, und bald ftand ein gewaltiges RKriegsd-
feer geritftet. JFreudigen Muted zog e3 nad) Paldjtina. Unter
ungeheuern Anjtrengungen und Hhavten Kdampjen wurbe endlid) Je-
rujalem erobert, und der edle Held Gottiried von Bouillon,
Herzog von Lothringen, zum RKionig eingefept. (F. 1099.) Ex
weigerte fic) aber, an dem Orte, wo fein Herr und Heiland eine
Dornenfrone getragen, fid) mit eimer goldenen jdymiicten zu lafjen,
und nannte fich nie anderd ald Herzog Gottjried, ,Bejdyiiger ded
heiligen ®rabed”. Dasd neue Konigreich beftand faum 100 Fahre.
Berrdteret von. jeiten der Griechen, Mangel an Jud)t und Cin=
tracht wnter den Krewzfabrern felbjt waven jduid, daB ed unge:
adjtet wiederholter Buziige aud bdem Abendlande, der Ubermadyt
der Tiirfen nidyt widerftehen fonnte. Diefe dehnten {idh nun im=
mer weiter aud, bid fie endlich im 15ten Jahrhundert Konftan=
tinopel, bie Hauptjtadt ded griechijchen Feiched, welde jdwere
Sduld auf ficdh gehaujt Hatte, eroberten. Der Feuereifer und Hel:
henmut der Maltefer und anderer driftlichen Ritterorden und
“ber unverfennbare Beijtand Dder glorreichen GotteBmutter vettete
bag dijtfiche Curopa, namentlid) dasd in grofter Gefahr jdhwe-
bende Deutihland, basd ed nicht ebenfalld der guihlichen Wut dex
Thirfen zur Beute twurde.

4, Kirdlide Wifen[daft und dyrifilides Leben. Religiofe Orden.
Inveflitucfiveit. Jrrlehrer.

14. Jm Abendlande wectten die Kreugziige itberall ein neued
geiftiged Leben. Wdhrend der verheerenden Bilferwanderung Hatten
die Wiffenjdhaften in den RKibjtern eine Fuflud)tdititte gefunden;
jet verbreiteten fie fid) unter die lernbegierige Menge. Weltbe-
vithmte Sdulen und Univerjitdten entjtanden, und Mdanner
von ftaunendmwerter Gelehrjamleit, iie der Heilige njelm, Albert
ber Grofie, bder feilige THomad von Aquin und anbdere befties
gen die Lehritithle. Dodh) ruhmbvoller ift jene Feit durc) den Glang
driftlicher Tugend, durd) felfenfeften Glauben, findlide Cinjalt,
burch) gliihende Gotted- und Nadyjtenliebe. Miit ehriurchtBvollem
Staunen bliden wir nod) heute zu den alten riefenhajten Domen
pinauj, welhe unjere frommen Worveltern erbauten; und mit
Nithrung bewundern iwir in den Gemdlden, mit Ddemen f{ie Ddie
gottgeweihten Otitten zierten, bden Auddruct findlichzarter Amn-
dacht. ©o Grofed und Lieblihed fonnte nur die Religion Her-
vorbringen, weldje ihre Herzen erfiillte. Sie war ed aud), welde
ben reihlichjten Segen iitber die Crde audgof bdurd) bdie Deiligen
Drbendijtijter Romuald, Bruno, Norbert, Bernhard, Dominitus,
Frang von Ajjijt, ber Serabhijdje genanmt, und biele andere
Gottedmdnner. Ausd den zahlreichen Klbjtern, welde fie ftifteten,
gingen nid)t nur viele grope Heilige und erlenchtete Kirdhenhirten
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Hervor, jondern fie ndahren aud unter den Bolfetlaffen gottjeligen
Eifer, ifeuerten dffentlicher Not, verbilegten die Kranfen und er-
1Lifte11 pie in feindliche (Sﬁqauqut‘iffmft und Sflaverei Geratenen.
Sn alle W‘e[tchenben jandtent jie Glaubendboten, und durd) from=
med Gyebet flehten {te itber Ramder und B Bilfer die Gnade ded
Himmeld Herab.

15. Snbdeffen wucherte auch) lUnfraut im Acter Gotted neben
der guten GSaat. (Matth. 13.). €8 gab UElbt‘lb iche Kriege und
Fehven, manderlei Frevel, Gewalttaten und ‘Immmne A3 im
elftenn Jabhrhunderte ein Kaifer, der vevblendete Heinvid IV.,
Bistiimer uitd Abteien nach Loune an lUnwiirdige vergab ober
gar verfaufte, und bder Papjt mutig dem DHeillojen IMik-
braudje ivehrte, entipaun fich 7 ein  langwieriger Sfreit, J[nbe-
tituritveit genannt, in bem bdie Kirde nur nad [}arteu Prit-
mngen pen ng errang.  Hievauj mfjobeu jich Jrrlehrer und
jchitrtent bad Feuer Dded sJunu[ t3 erjt gegen die geiftliche, dann
aud) gegen bdie jveltliche Obrigleit: in Frankreic) Ddie 5’fllingemrer,
in Oberitalien bie Walbenjer, in Cngland bdie Wiklefiten, in
Bihmen bdie Hujfiten. Bvar wurde der ﬁmd}e per Friede ivie-
bergegeben, und Minner, midtig durd) Wort und Wunbderkraft,
vie Der f}t‘l[lgt Bincenz Ferreriug und bm, heilige Johanned von
Kapiftran, bdurdhzogen bdie Linbder, bden Fiirften und dem Volfe
5811‘{3(5 predigend, Dennod) glimmte dad Feuer unter der AUjde;
ein fredjer, neuerungdjiidptiger Sdjivindelgeift war gewedt, und
mande {ibet ftanbde traTcn gujammen, wm denjelben zu ndhren.
€3 beburfte daher nur einer LVeranlafjung, um e 3u- einem un-
heilvollen Ausbrucdhe zut bringen. Dieje ergab fjid) in Deutjdhland
am Anfange ded 16. Jahrhundertd. FTaujende und Taujende
fiefen von bder fatholifjdien Rircdhe ab; ed erfolgten blutige Kriege,
meuumg, fittliched BVerderben; bdie berrlichjten @tiinmqen der
fromnten Vorzeit tourden gerjtort, namenfojed Clend fitr Beit und
@ill!it],f'uit bereitet.

. Bon der Glanbensipaltung im 16ten Jahr-
hundert 0is anf nnjeve Jeit.

1. Glanbensernenerungen.  Ancinigheit ihrer Xubdnger.  Verfolgung der
firdye.

16. Martin Luther, Auquitinermind und Profefjor 3u
Wittenberq, ertldarte jid amunge’; gegen den MiBbraud), den ln-
bejonnene mit bem Ablajje trieben. (J. 1517.) Bald D aber mwarf er
jid) eigenmddytig ald HReformator pder RKirdhenverbefjerer auf, be-
fdmpite in Jeinen Schriften die geiftlichen O fJem ﬁeimz“}eu die pber-
pirtliche Madht ded Papjted. Luther erfldrte bte}e fitr eine Anma-
Eung und Tyvanmnei, die durc ibn Ifjl Cnbde finden jollte. Seinen
irvigen Anfichten gemdp nermm} er biele Glaubendlefren, welde bdie
RKirche von Chriftud und ben Apojteln embfangen hat. Cr jdaffte
ba@ heilige Miepopfer, da3 ‘iguﬁen Beidhten, dad Beten fiir bie

Verftorbenent und mande qnttqeiuhge {lbungen ab, erflivte bdie
quten Werfe fiir unnith und lehrte, vap der ®laube allein gerecht
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und felig mache. Aupervem bffnete er die KLlbjter, erlaubte Min-
chen und Nonnen fidh zu verbeivaten, fbrad) den Fiirften und
Herrn Dad Redyt i, die Gtiftd= und RKiojtergiiter einguziehen
und nad) BVelicben zut verwenden, Cndlid) brad) er dad Geliibde
ber Reujchheit, dad er ald@ Mind) und Priefter feterlid)y abge-
legt Hatte, und nahm eine Nonne jum Weibe. — Quther viihmte fich,
baf er feine LQehre einzig aud der Vibel jdyipje; aber durd)
faljche Audlegung bderfelben irvre geleitet, verfiel er bald im bdie
offenbarften Widerfpritche und Jrrtitmer. ©o behauptete er, ber
Menjd) Habe feinen freien Willen, folglich ¥oune er tweder bie
ebote halten nod) dad Bije meiden; die Giinde verbamme ben
Menjhen nicht, wenn er nur feft glaube, u. §. w. Defjen unge-
adhtet gewann exr in furzer Beit einen grogen AnHang; denn
per leichtjinnigen Bolfstlajje gefiel bdie bequeme, dem finnlidyen
Menjcdjen zufjagende Lehre, und den Habjichtigen Groen fam bdie
Aufhebung der Stijter und Kibjter jehr gelegen. Dem Lanbdgrafen
vort Hefjen erfaubte er jogar, zu feiner noch febenden Frau eine
jeite a1t nehmen.  Auf dem eingefchlagenen Wege folgten Luther
bald mehrere nad); ja Dbdiefe gingen |ogar nod) fveiter ald er,
Bwingli in bder Sdyweiy leugnete die Gegenwart Jeju Chrifti
im allerheiligiten WAltardjatramente. Caldin in Genf lehrte, Gott
habe einen Teil dev Menjdhen ohne ihre Sduld zur ewigen Ber-
dammnid voraudbejtimmt; dedhalb verblende und verhirte er dad
Dery der Giinder. Die Wiedertdujer traumten vbon einem Jeiche
Chrifti auf Grden, in dem fein Cigentum, fein Gejels, feine
Obrigleit mehr fein jolle. Wad Luther nod) in den RKirvdhen ver-
jdhont hatte, wurde von Bwingli, Calbin und andern Seltierern
vollendd zerftort. Die Bildnijje ded Gefreuzigten und der Heili-
gen, forohl Gemdlde ald Statuen, Meifteriverfe der Kunjt, wirden
serhauen, Orgeln und Altdve gertritmmert; jogar Grdber urdben
durdpwithit und die Gebeine der Heiligen mit Fiigen getreten und
verbrannt, Obgleic) diefe fogenannten Kirdjenverbefjerer einambder
befampjten und {id) gegenjeitig mit dem Fluche belegtert, o qriff
bod) die Qehre eined jeden gewaltiy um fidg. Um ihr vollends
ben Gieg zu verfdjaffen, mwurben alle erdentliden Miittel aujge-
boten. Taufend und taufend Flugjdriften verbreiteten bdie irrvi
gen GrundjiBe und ugleich) die heftigiten Ausfille und VWerlewm-
dungen gegen den Papjt und bdie fatholijde Geiftlihleit. An
mandjen Orten fiigte man zu all dem nod) jdhreiende Gewalttat
und 3wang durd) Drucd und Verfolgung zum Abjalle vom Hei-
ligen fatholijdgen Glauben. '

2. Dic Fricdensverfudye der Kirdje von den Jrrlehrern juriidkaewiefer.
Religions- und Biirgerhricge.

17. Von feiten der RKatholifen mwurden mehrere Verjudie ge-
madt und verfchiedene Unterhandlungen gepflogen, um den Fivd)-
fidhen $rieden tvieder Derjuftellen, Wber Luther blieb gegen bad
Oberhaubt der Kivdhe, den Papijt, unbverjohnlid). Da bevief im Jahre
1545 Der Beilige Bater eine allgémeine Kirdhenverjammiung
nadh Trient in FTivol, Die Qebre bder Neuerer mwurbde aebriift
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und einfimmig bverdammt; zugleid) mwurdben treffliche BVorjdriften
erlaffen iiber firdhlidhe Cinrichtungen und iiber Abjtellung der
Migbrauche. Durdy die audgezeichneten Leijtungen bdiejed Kon-
31l errang bdie fatholijde Kirche neuwe Scdjonbeit uno verjiingte
Sraft. TWiederholt mwaren bdie Proteftanten zur Verjammlung
eingelaben worben; fie felbft hatten anfangd bdiefelbe zur Bei-
lequng ded Gtreited verlangt, aber fie ieigerten fidy, in Trient
zu exjdheinen. GSo bauerte denn bie ungliidjelige Trennung fovt
und brachte in ihren Folgen grenzenfojed Elend iiber bdie gropere
$iljte Curopad. — Ruther hatte die Freiheit gepredigt, iiber
RKaifer, Retchsfitrften und Bijdhdfe gejhmdht. €2 jaumten bdie
Baunern nicht, jich von ihren Herren frei zu maden. Jn 3iigel=
fofent. Notten durchzogen fie bad Lanbd, verbrannten Scdhlofjer und
Kldjter und veriibten gegen Adel und Geiftlicifeit die entjelich=
jften Graufamfeiten. Gegen Hunderttaufend Dienjdlen mwurden in
diefem fchreclichen ufjtande erjdhlagen. Ambdere NReligiondfriege
folgtent, big enbdlid) dber Dreifigjdahrige Krieg unjer blithendesd
Vaterland aufd griplid)jte verwiijtete und zum Sdjauplase der ent=
feplichften Greuel machte. Auch) in den iibrigen Ldandern, mwelde
die meue Qefre angenommen Hatten, entbrannten verheerende Reli-
giond= und Viivgerfriege. Jn der Sdhweis fiel Jwingli fdmpfend in
blutiger ©chlacht gegen feine eigenen Landdleute. Jn Frantreid)
{tanden die jogenannten Hugenotten lange Jahre mit verheeren-
ber friegdmadit im Felde gegen ThHron und Wltar. Jn Dblinder
Wut wurdben Priefter, Mondje und Nonnen jdarenveije gentor:
det, Dobrfer und Stidte verwiijtet, viele Taujend Kirchen, unter
diefen pradtige Denfmale der dyrijtlihen Kunijt, eingedichert obder
niedergeriffen. Auch Cngland litt jdywer fiir den bfall, zu mel-
chem e8 von dem RKbnig Heinrid) VIIL gebrad)t wurde. Diefer
jagte fid) ndmlich von bder Mutterfirhe [03, weil bder Papjt hm
nid)t erfaubte, jeine rechtmifige Gemabhlin zu berjtofen und eine
i anbere zu nehmen. €28 flofjen hier Strdme von Blut; felbft Lo-
5 nig farl L, ein Nadyfolger ved tyrannijdjen Heinrid), verlor durd)
Nufriihrer, mwelde fich der reinften Neligionslehre rithmten, auf
pem Blutgeriijte fein Leben.

3. Ausbreitung der Birdie unter den feiden.  Verfolgung,  Markyrer.

18. TWad bdie Rirdhe durd) den Abfall in Curopa verloren
hatte, follte ihr durch) Befehrung zahlreicher Heiden in andern
Weltteilen erfest werdben. Nad) allen Ricdhtungen hin ogen jeht
bie Boten ded Glaubend und bverfiindeten mit bewunderungs-
ioiirdigem Erfolge die Qehren bed Heild., And Unglaubliche grenst,
mwad allein der Hochbegnadigte Apojtel Jndiend, der hl. Frang
Faver, gewirft hat. Mit glithendem Cijer fiir dad Seelenheil der
Heiden durdyjegelte er dad weite Weltnteer, An fremder Kitjte
gelandet, durchzog er bie Strafen der Stadt Goa und rief mit
einem Glodlein die Kinder zum Untervicht. Freudig Famen fie
Herbei und hiorten dbem Gyottedmanne zu, der ihnen jo riihrend vom
licben Heilande erzdhlte. Bu Hauje wiederholten fic, was fie ge-
fexnt. und bewoaen die Curwadijenen, ebenfalld zu fommen und
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ben Deiligen Prebiger zu hioren. o begann Xaver, Gott frinte
jeinen Gifer und verfieh ihm ivie den erjten Ubojteln die Kraft,
Rranfe 31t feilen, Tote zu erweden, den Stilvmen zu gebieten,
fury, bie erftaunfichiten Wunder zu iivfen. Unermiidet -eilte er
pont Qand zu Land, von Jnfel st Jnjel, durd) Inbdien und Ja-
pan und befefrte in bem furzen Jeitraime von zehn Jahren diele
Bolferjdhaiten und Konigreidhe. CEr felbjt begeugt in eitem jeiner
Briefe, daB er in einem Monate zehntaijend Heiden die heilige
Taufe erteilte. Wad) jeinem Tode jepten andere Glaubensdbo-
ten bad gottjelige Wert fort und fithrien bdie Feligion Jeju aud
i dem unermeplichen, frembden, bidher unzugdnglichen China ein.
Wie aufridhtig fidh bie SHeiden Dbefehrt bhatten, beiiejen fie
auf glangende Weife, ald in Japan die CEhriftenverfolgung [og=

ﬁrad}t.- 1ber 1100 000  ftarben fitr ihren Glauben und groften=

tetf@ unter den allerentfeplichjten Datalen. Freudig und in fejt=
lichem Sdymude ivie zu einem Hodzeitdmahle eilten jelbjt zarte
Rinder, jdwade Greije und vormehme Frauen um graujamen
Martertode, — ud) in Amerifa, der neuentdectten Aelf, ver=
breitete fich bad Licht ded Evangelium8d und ftiivzte den uner-
horteiten Gigendienjt mit all feinen Sdjandtaten und Lajtern.
Rein Bolf auj Crben brachte mehr Menjchenopfer ald die Amte-
rifarter. Jn Mierifo obferte man jahrlih gegen 20 000 und, im
Xalle man feine gefangenen Feinde Hatte, felbjt die eignen Kin-
per. Unbejdhreiblich ijt e3, wad Hier bdie Helbenmiitigen Mifjio=
ndre audqeftanden, iwelde Gefahren ihnen unter den blutgierigen
Menjcdhenfrefjern drohten. Nicht allein die Graujamfeiten und
Qajter der Cingebornen Hatten fie zu betdmpien, jondern aud) die
unerfattliche Habgier der eingewanderten Curopder. Dennod) ge-
lang a8 mithevolle Wert; fejt und dauernd iiurde aid) hier der
drijtliche Glaube begriiudet. Vefonderd bliihte die Mijjion Pa-
raguay in Giidamerifa.  Aud bden rohen Urbewohnern, bie
mit Den iilden Tieren in bden Wildern [ebten, bie auf nichtd
jannen ald auf Raub, Mord, Befriedigung der Radjucht, odie
nidtd fonnten ald jdiandliche Gier nad) Menjchenileifd), Wolluijt
und Trunfenbeit, bildeten die unermiidlidhen Priejter ded Herrn
fromme @frijtengemeinden boll Gittjamfeit und Liebe, voll Un-
jeuld und Frommigleit, bdie nad) und nad) ihr bverwilderted
Qand in ein gefegneted Paradied umjdufen.

4. Religivfe Orden umd Genoffendhaften.  Heiliae der Kirdpe.

19. Die Peiligen Manner, tvelche mit jold) rafjtlojem Cifer
und oft mit Vergiepung ihred Bluted der Belehrung bder Heiden
oblagen, geforten groptenteil® geiftliden Orden an. Frang
Xaper und die anderm, durd) weldje der Glaube nad) China und
PRaraguay verpflanzt wurde, waren Jejuiten, bd. . Wtitglieder
ber Gefellfcdhaft Jeju. Diejer Orden, geftiftet im Jjahre 1540
vont dem heiligen Jgnatiug von Loyola, einem mit dem glii=
henditen Cifer fiir die Chre Gotted erfitllten Manne, war vorziig-
fid) tatig, den fatholijden Glauben zu berbreiten und gegen bie
newen Jrrlehren zu jhitpen. Dedhalb zog er {ich) denn aud) von
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jeiten Der Meligiondfeinde unverjohulichen Hap und jdwere BVerfol=
qung zu.  Nod) anbdere Orden ermwecte Gott, die in BVereinigung
mit der Weltgeiftlichfeit die Wunden feilen jollten, weldhe Luther
und  feine Gleid)gefinnten der RKirde gejdhlagen. Die jrommen
Biiter Kapugziner, die um Ddiefe Feit aud dem Oroen ded Dei-
ligen Frany von Ufjifi Hervorgimgen, arbeiteten vorziiglich in Dex
Seeljorge und zeidyneten jich) durch) [iebevollen Cijer und jirenged
Leben aud. Die Piariften bejddftigten {id) mit dem Unterridhte
der (Jugend; iieder anbdere Ordendmdnner bejorgten die LVerpjle-
gung der Rranfen. Aud) weibliche Jnjtitute, wie die der Sale-
jtanerinnen, lrjulinerinnen, der Frauern vom gquten Hirten und
der englijhen Frdulein, evhoben fich, um junge Mdadchen 3u
einem frommen, gottgefilligen Wandel heranzubilden. Vejonderd
reid) ivar diefe Beit an Helden ded Glaubend und der Tugend.
Der feilige Karl Borromdusd, Kardinal und Erzbijdjof von Wai-
land (1 1584), gab, wdhrend bdafelbjt die Pejt herrjdyte, ein Herr=
fiched Beijpiel eyt drijtlicher Néchjtenliebe, indem er an Dden ge-
fahrlichiten Orten, in Lazavetten und Hofpitdlern, bdie Kranfen
bejudite und all dad Seinige, felbjt jein Bett fiir die Leidenden
hingab. Der Heilige Franz von Saled, Fiirjthijdof von Genf
(1 1622), fithrte burd) die unwiderjtehliche Kraft jetner Sanftmut
72 000 Savoyer von Calvind Jrrlehre zur Walhrheit guvitd. Der
heilige Wincenz von Baul (f 1660) widmete jein ganzed Leben
den Armen und Vedrdngten; feine Art und Gejtalt ded Elended
entging der Kraft und Fitlle: feiner Liebe. CEr erviditete Waijen-
und Findelhdufer, ftiftete eine Gejelfhajt von Mijjiondpriejtern
jitr die Belehrung ded umwifjenden Landvolfed, einen LVerein zur
Befferung Dder Galeevenjtlaven und -begriindete dad jo Dbemwunve-
rungdmwerte Jnjtitut der barmferzigen Schwejtern zur. Ber-
pifequng der Kranfen. Jn Deutjhland, namentlid) in Ofterreid) und
Bayern jtelite {ih der felige Petrusd Canijiud ald madtiger
Damm  der Jurlehre entgegen, Dbefdmpite fjie bdurd) Sdrijten
und Predigten und griindete, um den Glauben zu erhalten
und zu beleben, Sdjulen und fromme Anjtalten. Nod) leudhteten
im 16ten und 17ten Jahrhundert burd) die Heifigfeit ihres
Qebend Sohanned von Gott, Johanned vom Kreuz, Thomad bon
Billanova , Pohilippusd Neri, Cajetan, Petrud von 2lcantara, Ca-
millug von Lellig, Sofeph von Calajanz, Jojeph von Cupertino,
Jvany Borgia, Piug V., Fidelidg von GSigmaringen, Aloyjiusd
Gonzaga, Stanidlaud fKojtfa und viele andere; unter dem weib-
lidgen Gtejchlechte bie Heilige Therefia, Ytoja von Lima, Angela
pon Bredeia, Magdalena von Pazzid, Frangidfa von Chantal,
Ratharina von Ricci, die felige Wargareta Wiaria Alacoque, dad
gnadenveidhe Werltzeug ur Verbreitung der Andad)t zum gott-
[ihen Herzen eju, u, §. w, Jm 18ten Jahrhundert glanzte
unter anbdern ald eine der jdypnjten Bierden der fatholijden RKircde
der feilige Aljond Maria Liguori, Bijdof von St. Agatha bei
Neapel (+ 1787), bder zum lnterridjte bed LVolfed Ddie Kon=
gregation Dder Jebemptoriften ober ,ded allerheiligiten Erldjers”
\tiftete.  Alle biefe Heiligen leijteten GroRed, wirtten durd) ihre



PR DT

madytige Fitrbitte bet Gott unzihlige Wunbder und bewiefen, dap
ver twabhre Geift ded Chrijtentumd, Der Geift der Liebe, der De-
mut, der Selbjtverleugnung nid)t aud ber Kivdhe entjd)wunden
war, mie letber oft die blinden Gegner unjerd Glaubend be-
haiupten.

9. Ausbreitung des Glaubens, Framdfidge Revolution,

20. Gdyred(ide Creignijje, vor denen dad menjdhliche Hery
erbebt, bleiben und nod) zu erzdblen itbrig. Gern mbdten mwir
diejelben mit Gtilljdyweigen itbergehen, tvenn fie nidt Hodjt be-
(ehrend fiir ung wdren. Wie allen menjdliden Dingen jo erging
e3 aud) Luiherd Lefre, fie alterte, dnderte und vermwanbdelte fid);
©eften entitanden diber Seften: Wiebertdufer, TPredbyterianer,
Epiffobale, Qudfer, Methodiften, Herrenhuter . j. w. Seder mafite
jic) an, nad) Qutherd Vorgang den Gfauben zu verbefjern. Enbd-
lich fdjritten freche, gottloje Frelgeifter suerft in Cngland, Hierauf
in Franfreid zum UuBerften und entwarfen den Hollifchen Blam,
pie Jleligion gany abzujdaifen und bden Glauben an Chriftus
pollig zu bertilgen. Unter dem Borwand, bdie Wenjden aujju-
flaren, itberjywemmten fie die Welt mit einer Flut von Sdhriften,
in denen fie alled, wad Heilig ift, verhvhnten, den Pabjt und die
Geiftlichfett verleumbdeten und ohne Sdeu unverjdhamte Biigellofig-
feit predigten. Nur zu leidht fanden iGre Qehren, in anziefenbder
©pradhe und mit blendendem Wike gefchrieben, bei Hohen und
Jtiedern Cingang, und jurdytbar jdynell verbreitete fich der Geift
rudyofer Gottlojigleit. Jetst fithiten fic) die Gottedfeinde mddhtig
genug, ihren greuelhajten Plan ind Wert zu fepen. Juerft griffen
jte dre Priefterjchaft an, um fo, wenn der Hirt gejhlagen, letchter
pie Herve zu wiirgen. Die geiftlihen Gitter wurden gegen Enbe
0ed 18ten Jahrhundertd in Framfreid) eingezogen und bverfauft,
Mionde und Nonnen ausd ihren friedlidgen Wohnungen gewaltjam
verfrieben, die Ridjter gepliitndert und gerjtovt. Bald erging ein
Weordbefehl gegen alle ihrem Amte getreuen Priefter. Wo man
einen von ihnen entdedte, warf man ihn in3d Gefingnid oder
fnitpfte ihn ohne Umitdnde an dem nddhjten LQaternenpiabhle auf.
Die dyrifjtliche Jeitredynung wurde aufgehoben, die Feier der Sonu-
und Fejttage abgejdafft, bdie RKirden entiveiht und vertviiftet.
Aled, wa3 and Chriftentum erinnerte, wurde vernidhtet. Der
Tollfinn der Wenjden ging endlid) fo 1weit, die Vernunijt
ald Gottheit auBzurufen, ein Sdandweib ald Sinnbild bderjelben
auf einem Zriumphwagen in die Hauptfivdhe zu filhren, dort auf
den Hodaltar an die Stelle ded Gefreuzigten zu fepen und ihr zu
Chren Lieder zu fingen. IMit der Religion mwar aud) Ordnung,
Wohljahrt und bffentliche Sidjerheit dahin; jelbft der THron mward
umgeftiiygt und zertritmmert. Der fromme und wohlwollende,
aber nur zu quimittige Ronig ,Qubdwig XVI. urde enthauptet
(3. 1793), nacy ihm jeine Gemahlin und feine Schwefter. Jivei
Jabhre Dindurch twar Franfreih der Scdhauplap der furdt:
barjten Greueltaten, bon denen die Gejdidyte faum ein zweited
Beijpiel aufzuiveijen hat, Jn Stromen flof dagd Blut. Weder




Niter nod) Gefchledht {dyitbte qegen bdie Wut bder Unmenjden. '
Qn ber Wenbdee turdben 500 finder, von bdenen dad dltefte 14

Safre zdhlte, Haufeneife erjdoffen, 1weil ihre Biter Gott und

bem Sbnige trew blieben. Die Gefamizahl der in diefer Schredens-

seit Grmordeten wird bon einigen auf zwei Meillionen angegeben.

Und bdiefed alled gejdhah unmter dem BVorwande, dad Wohl der
Menjdhheit zu befordern. Auifldrung war dad Lojungdwoit,

ald man bdie Neligion abjdajite, Freiheit und Gleidfheit,

al® nman mordete. Enbdlich zitterten bdie blutgierigen Gemwalthaber

fitr iht eigened Reben  Um der villigen ®efeslojigleit zu fteuern,

liehen fie feiev(ich verkiindigen, die Nation fjolle mwieder an Gott

und an bdie Unjterblichfeit der Seele .glauben. Jm Jahre 1799

iy Napoleon ald erjter Konjul die hichjte Gewalt an fich; aber

er getraute fid) nidht, ein Bolf ohne Religion zu regieven. Des-

hafb ftellte er den dyriftlichen Gotteddienjt wieder her und jdhlof
mit dem Papijte (1801) einen feierlichen Lertrag ab. Dod) bdiefer
Xriede war nidht von Dauer. Napoleon, vom GliicE verblendet,
itellte Forberungen an dad Oberhaupt der Kirche, mwelde bdeffen
Auftimmung nidt erhalten fonnten. Die framgdiijdhen Truppen
befeiten Jom, und Papjt Piud VIL wurde gefangen jortgefiihrt
(1809). Wie aber Gpott jdon zehn Jahre jrither jeine Kirdye
iidhtbar bejdhiipt DHatte, ald Bapjt Pius VI in framdjijder Se-
fangenjdaft geftorben war, jo entyog er ihr auch jept feine
Gnabe nidt. Napoleon mwurde von bden verbiindeten Mdchten
itbermunden und jeiner Herrjdajt entfept, und bder Papit zog
trinmbhierend ivieder in Rom ein (1814). Jhm folgten auf dem
pipftlichen Stuple Leo XIT., Piud VIIL , Gregor XVI,, Piusd IX.,
Qep XIIT., und feit dem 4. Augujt 1903 Piug X., in der Reibe
ber Papjte von Petrud an der zweihundertiedhzigite.

6. Einwickung der frangdfifdyen Revolution anf andere Lander.
Wicderanfbau auf dem Gebicte der Kirde.

21, Durd) die gremelvolle franzbfijhe Tevolution wollte die
gbttlide Borfehung der Welt zeigen, zu weldem Elend der Ab-
fall bon Gott und vom dyrijtlichen Glauben fiihrt. Seider iurde
biefe Warnung nidht allgemein beachtet, und fo fand die jogenanmnte
Auftldrung bder franzdfijhen Freidenfer aud) in andern
Qdandern Gingang. €3 mwurdben allenthalben mandye altehrmiir-
dige Cinrichtungen abgejdafft, Kibdjter und geijtlihe Stijte aujge-
hobert, dbad Anfehen und bder Cinflufp der Kivdhe gejdhwddyt, ihre
Redte gefhmilert, ihre Wohltaten und Segnungen miptannt und -
der frecje Unglaube mit feinen verderblidjen Grundjdgen auf bdie :
Qepritithle erhoben. Dod) hat der Ullmddhtige nidht aujgephirt, :
feine Rirche 3u jbiigen und felbjt durd) mandye unleugbare Wumn-
der zu verferrlidjen. lnter dem auferordentlidhen ‘Pontififate
Piug IX. (1846—1878) ward dad Dogma von der Unbefled:
ten Gmpfingnid Marvid exfldrt (8. Dez. 1854) und dad
allgemeine Ronzil im Vatifan berufen und begonnen (8. Des.
1869). Die Cinheit der fatholijchen Kirde erglingte bei mehrjachen
Anldifen im Helljten Qichte. Wihrend der Felfen Petri von allen
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Geiten bedroht umd den Heftigiten Ungriffen audgefept ift, Hat
®ott eben bdiefen Felfen mit neuem Glanz wmgeben, indem durd
jeinen VBeiftand Dad genannte vatifanijde fonzil in bder vierten
jeierliden Giung (18, Juli 1870) bdie Umnfehibarfeit ded
apojtolijdyen Lehrjtuhled vor aller Welt fiir eine von Gott
geoffenbarte  Walhrheit exfldrt Hat, bdie jeber bet Strafe ewiger
Berwerfung zu glauben Habee Nicht minder bHedeutend ift dad
Pontififat Leod XIIT. Sehr viel hat er getan fiiv die Vertiindigung
bed Evangeliumd in den Lindern der Heiden und filr den dawern=
ben Bejtand der Rirche dafelbit duvd) Crrichtung zahlreicher Bis-
titmer, Gelbjt ein eifriger BVerehrer der Hl. GotteBmutter, Hat er
wieder und iwieder den Gfdubigen dad [, Rofenfranzgebet empioh-
len. Dasd dyrijtliche Familienleben, bdie forgfdltige Crziehung bder
Sugend, bie Pilege echter Wiffenjdiaft find Gegenjtinde jeimer tief
burdjdachten Hirtenjdreiben. Indbefondere hat Qeo XITL. aud)
mit groBem GCifer fiir bdie WBefjerung bded Berhiltnified zwifdhen
Sivhe und Staat in Deutjdhland gearbeitet, dad in den jiebziger
Jahren de& vorigen Jahrhunbdertd [leider eine arge Tritbung er-
fahren Datte.

Cines der grijften Wunbder ijt die fortmihrende NAtzbreifing
unjerer Rivdje in allen Weltteilen, jo mdditige und zahlreiche Hin-
vernifjie aud) fid) ihr itberall entgegenitellten. Befonberd erfreufich
it diejelbe in Mordbamerifa. Pier in dben BVereinigten Staaten
wurde im . 1790 das erfte Bidtum in Baltimore errichtet. €8 gab
damald blog 20 Priefter mit etiva 50000 Ratholiten. Gin Jahr-
hunbdert fpdter (1886) zihite man jdhon 20 Rirchenprovingen, 59 Crz-
bigtitmer und Bisdtiimer, 8 apoftoftolijhe BVifaviate, und die Bahl
der Ratholifen wird jebt auf mehr ald 8 Millionen gejdhiht. Bei
einigen Vilfern Afiend ijt dad Biut von Mértyrern der Same
neuer Ghrijten geworden. Jn Cngland mehren fic) zujehends bdie
fatholifdyen Gottedhaujer und Klbjter, und immer mehr gewinnt die
fatholijhe RKirdje dort an Unjefen. Aud) in unferm Ddeutiden
Baterlande hat fich vieled wieder zum Beffern gewandt. Klbjter
und wobltitige Anftalten find von neuem ingd Qeben getreten,” um
Sranfe zu verpflegen, die Jugend zu untervichten, arme RKinder 3u
erzichen, reumiitigen Biifern und Bitferinnen eine Suflud)taitatte zu
erbfjnen und bdie Werbreitung ded Glaubend zu befirbern. Dad
wifjenjdjajtliche Streben iit mehr dyriftlich geworden, ein neuer Gifer
iit erwadyt. Jmmer flaver wird die Crlenntnid, dafy nur in dex
fatholijden Kirdhe Cinbeit, Frieden und ewige Geligfeit u finden ift.
Wenn anbdeverfeitd aud) viele Chrijten, gefefielt von bder Liebe 3t
den irdijhen Giitern, gleidgiiltig gegen Gott und Religion gemworden
jind, wenn die RKirdje gerade in bder nemejten Beit faft in allen
Riindern unterdritct und verfolgt wird, und der Abfall von Ghriftus
bereit3 groBe Auddehmung gewonnen Bhat: jo foll und died an
unjerm Glauben nid)t ivre maden, fondern vielmehr in demielben
beftarfert; denn eben bdarin exblicfen ivir die Crfitllung der Weid-
jagungen, bdie im Deiligen Coangelium aufgezeichnet jtehen, und
der Borherjagung, daf berveinjt ein groper Abjall von Gott und
Chrifto, dem Weltheilande, eintreten werde. (2. Theff. 2, 3. 4;
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Qul. 18, 8)) Jeder mup daher adht hHaben, dafy er fich nid)t ver-
Hifren lafje, fonbern getren bleibe bid in ben Tod, damit er die
Kronte ded Lebend empfange. (Gefh. Lffend. 2, 10.)

Sdhlupwort

iiber die aus der Gejdidite hevvorgehenden Beweije
fiiv da8 Chriftentum.

Wennt wiv die Gejhichte unferer feiligen Kivdhe iiberbliden
und ihr jegendreiched Wirfen betraditen, jo miijjen wir freudig
und danfbar audrufen: Wie jdyon und ' Herrlich ijt oie NReligion,
su der twir und Dbefennen! Pur Gott fonnte den Menjden eine
jolche Meligion geben.

1. Nein, nidht Wenjcdhen haben jie erjonnen; Gott jelbjt Hat
jie und gelehrt und zu Halten befohlen. Durd) Dheilige Minner
hat er fie im Wlten Bunde geoffenbart; und im Neuen ift fein
eingeborner, emiger Gofhn jelbjt auf Crden erjdjienen, genau
vie die Werheipungen bded Alten Bunbded lauten, und Hat feine
gittliche Lehre durd) zafhlloje Wunbder, befonderds durd) feine
Nufetrftehung von den Toten aufd Perrlidyjte befrdftigt. Oott Hat
gefprochen, und gegen fein Wort darf niemand gleid)giiltig fein;
ed verachten ober bertverfen, hiepe fich jelbjt emig verwerfen.

2, Die Religion, bder wir angehidren, dahlt nidht exjt einige -
Safrhunderte, fie reifit im Grunde bi3 auf den lrjprung bder
Welt hinauf., Denn die erjten Keime derfelben twurden jdon im
Paradiefe gelegt, ald Gott dem gefallenen Menjchen einen Crlijer
verhieh, und der ganze Alte Bund mit jeinen Opfern und oun-
dervollen Sdjidjalen war nur Borbedeutung ded Neuen, el
cher defjen Crfiillung und Vollendung ift. An den Crlbjer, bder
fommen jollte, glaubte der Alte Bund; an den gefommenen glaubt
der Meue; aber immer ift ed der Glaube an denfelben Eridfer,
aljo im twejentlichen diejelbe Neligion. :

3. Wietvohl aber der Urfprung unferer DHeiligen NReligion mit *
bem Urjprunge ded Menjdyengejdhlechted zujammenidllt und ihre »
Gejchichte gegen fechd Jahrtaujende umfapt, jo verliert fid) diejelbe
bod) nicht in dbunflen Sagen der Vorwelt; ihre Wabhrheit fegt fiir
alle offen zu Tage. Denn von dem graueften Wltertume bis auf
unfere Beiten Herab bildet fie gleichjam eine ungerveipbare Kette
pon offenfundigen, mweltberiigmten Tatiaden und Er-
eignijfen, die auf dad genauefte mit einander und mit allen
Dentmalen der Vorzeit, aud) mit den Jahrbitdern der BVilfer und
~Den Cntdectungen der Naturforider itbereinjtimmen und jo vieljad
und unumjtoplid) bezeugt find, dap einer, der fie nidht glauben
wollte, itberthaupt alle gejchichtliche Wahrheit leugnen miipte. So-
gar die Gejdledter zihlen und nennen wir, iie fie von Adam *
big auf Ehriftud einander folgten (Luf. 3. — Matth, 1.), und alle
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fird)lichen DOberhdupter ober Pibjte bon Petrud bid auf den jeht
regievenvent feiligen Vater. Weld) eine wunderfdone Verfettung
und unvergleichbare Reihenfolge!

4. Gelbjt die Harmadigiten Gegner unjerd Glaubend, bdie
Juben, legen Beugnid fitr die Wahrheit dedjelben ab. Denn in
thren Deiligen VBiidhern bewabren fie forgfdltig aufgezeichnet bdie
ganze Gejd)idyte und alle die Weidjagungen ded Alten Bun-
dbed, auf die wir und berufen, um bdie Gbttlichfeit ded CHhriften=
tum3 3u beweifen, jo dap niemand auf den Gedanfen geraten fann,
pie Gbhrijten hdtten vielleicht einiged verfdljcht oder unterjdjoben.

5, €8 fann aud) nidt geleugnet werden, daf nur durd) Gotted
mddtigen Beijtand bdie drijtliche Religion fidh) itber den ganzen
Crdfreid verbreitet Hat. Die Apoijtel, welde zuerft diejelbe
predigten, waren aud der niedrigen BVolt3flajje, arm, unangefehen,
jogar ofjne Jednergabe und wiffenfchajtliche Bildung. Jhre Lehre,
dbie unerjorjhliche Geheimnifje in fid) begreift, bdie Predigt von
Bupe, Demut und Abtbtung twar nidht geeignet, den jtolzen
wollitftigen Heiven 3u gefallen, die in ihrer jddndlichen Gbtter=
fere filr alle Rajter Cutjdyuldigungen, felbjt Reditfertigung fanden.
Aud) blidten die Neidhen und BVornehmen mit Veradhtung auf die
armen Fijdher herab, Wiblinge und Gelehrte verhiohnten fie, und
die Midytigen der Crde, wad aud) heidbnijhe Schriftiteller bezeugen,
wiiteten gegen fie mit Feuer und Schwert. Drei Jahrhuns
perte lang war Berfolgung und Martertod dad Lod der
Chriften. Defjenungeachtet fabhen wir, wie bdie Lehre der armen
oifder den Gieg errang und jo ald@ Gotted Lehre fich ermies.
©o rafd) verbreitete fidh) diefelbe, bdaf bald nach dem Tobde der
Apoftel Dder HL. Jujtin vor der gangen Welt behaupten bdurfte:
&5 qibt fein Bolf, weder unter Barbaren, nod)y Griehen, nod
bet irgend eimem andern befannten Bolferftamme, unter weldem
nidgt im Pamen ded gefreugigten ChHriftud Gebete und Dantja-
qungen dem Bater und Sdyipjer ded Weltalld dargebracht werden”.
Wer anbderd ald der Allmdditige fonnte died unerflirbare Wunder
witfen? Treffend ift bdie Vemerfung bded fHeiligen Kirchenlehrersd
Auguitinus: ,Wollte man bdie Wumber {eugnen, welde die Abojtel
gewirft haben, jo wdre bdiefed dad grifte Wunbder, dai die LWelt
ohne Wunbder glaubte”.

6. ber die drijtliche Rirdpe it nidt nur gegriindet auf
Wunder, ihre Fortdawer felbjt ijt ein immermdhrended Wunbder.
fonigreiche und Kaijertitmer gehen trop ifhrer Macht im Berlaufe
ver Zeit unter; dad NReich) Chrijti allein itberdauert fie alle und
wad)jt immerdar. Nimmt ed in einem Weltteile ab, fo breitet ed
jid) tn eimem anbdern um jo mehr aud (§. 17.). Boun zahlofen
Feinden wird e8 jeit feinem Cntjtehen von inmen und augen
bejtittmt, furditbar ijt ihre Madyt, unverjbhnlicdh ihr Haf; bie
Sicdhe Chrifti dagegen hat feine RriegSheere, um fich gegen An-
griffe gu wehren, fein Schwert, um fid) roher Gewalt 31 wider=
Jepen. Wiirde nidht Gotted Arm fie jhiipen, lingft Hatte jie der
Gewalt und Lijt ihrer Feinde unterliegen mitjfen.

7. Nody Bherrlicher erjdheint und die dyijtliche Kircdhe, jvenn
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it auf bie Wohltaten und Segnungen bhinbliden, mwelde
jie zu jedber Zeit ben Volfern jpendete. Sie perbannte wilde Robh-
feit, jhafite Stlaverei und Menjdjenopfer ab, bejdrderte Bffentlice
und Haudlidhe Wohlfahrt. Sie griimdete milde Stiftungen, zahl=
[ofe Unftalten zur BVetjorgung der Kranfen und Notleidenden,
berbefierte die Gefebe, lehrte Cintrad)t und Liebe, bverbreitete
Wiffenid)ajt und edyte Auftldrung. Sie fann in Wahrheit der
Qebendbaum genannt werden, den Goft gepflanzt Hat, bdamit
alle Menjdien in feinem SGcdjatten friedlich rufen und an feinen
Friidhten fid) laben. Nie Hat eine Nation diefen Lebendbaum
perfafen, ofhne fich in unbejdyreibliched Clend zu ftitrzen. Wir
wiffen ja, ivie ¢3 den efemald jo gejegneten Wilfern Afiend und
Afrifad ergangen ijt, was fiiv Fridte die undrijtlide Freidenfevei
in Curopa fervorgebrad)t Hat. ©Spoll man bden Vaum an den
Rafichten erfennen (Matth. 7, 16.), jo mup jeder éinfehert, daf der
drijtliche Glaube, der nur GlitE und Segen verbreitet, Gotted
bejte Gabe, bder Unglaube aber, der nur I1inbeil ftiftet, vom
Bijen ijt.

8. Diefe Kirche nun, die der WAlmdadtige auf Wunder ge-
gritndet Hat, ja, die felbjt ein fortdauernded Wumbder ijt, Ddiefe
Rirche, die ohne Uufhoren bdie reidhlichjten Wohltaten iiber bie
gange Erde audgiept, dieje Rivde ift die rdomijd)=fatholijde.
Gie und feine anbdere, iwie die Gejhidhte flar bemweijt, ift jene
Gemeinjdaft der Glaubigen, die ChHriftud um Heile Der Welt
geftiftet Hat, in bder Dbie Bijdhdfe, al® Fad)folger der Upoitel
unter der Oberleitung ded Papijted, bed Nad)jolgerd bded Hl. Pe-
trud, bad KQehr- und Hirtenamt in ununterbrodjener Aufjein-
anderfolge audiiben, lUnmiglid) fann irgend eine Gefte, fjie
heie mie fie wolle, die vonm Ehriftud geftiftete Kivdhe fein; bdenn
pout jeder ift 3 evwiefen, baf fie erjt nac) Chriftus und nux
durd) ABfall und Lodtrennung von der Kirdje entjtanden ift. An
allen ben Geften fehen mir bdaher die Worte Jeju frither oder
jpdter in Crfiillung gehen: ,Jegliche Bilanjung, bdie nidht mein
himmlijder BVater gepflanst hat, wird ausdgerifjen werden.” (Watth.
15, 18.) §hr Dajein ift nidht von Dauer. Sie entjtehen, madjen
Gerdujd) und verjdhmwinden. Uber nidht fo die fatholijhe Kirche.
Sahrtaufende gehen voritber, dod) fie dhivindet und altert nidt;
penn von ifr gilt die Verheipung bded Herrn: ,Auf diejen
Selfen werbe id) meine Rird)e bauen, und die Pforten
der Hiblle werden fie nicht itberwdltigen”. (Matth. 16, 18.)




	Einleitung. Vom Ziele und Ende des Menschen
	[Seite 1]

	Erstes Hauptstück.
	Von dem Glauben.
	§. 1. Begriff, Gegenstand und Quellen des Glaubens
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

	§. 2. Notwendigkeit des Glaubens
	Seite 4
	Seite 5

	§. 3. Eigenschaften des Glaubens
	Seite 5
	Seite 6


	Von dem apostolischen Glaubensbekenntnisse
	Erster Glaubensartikel
	§. 1. Von Gott und seinen Eigenschaften
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11

	§. 2. Von den drei göttlichen Personen
	Seite 11
	Seite 12

	§. 3. Von Gott, dem Schöpfer Himmels und der Erde
	1. Von der Erschaffung, Erhaltung und Regierung der Welt
	Seite 13
	Seite 14

	2. Von den Engeln
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	3. Von der Erschaffung der ersten Menschen
	Seite 16
	Seite 17

	4. Von dem Sündenfalle der ersten Menschen und von der Erbsünde
	Seite 17
	Seite 18

	5. Von der Verheißung des Erlösers und der Vorbereitung auf denselben
	Seite 18



	Zweiter Glaubensartikel
	Seite 19
	Seite 20
	§. 1. Jesus Christus, der verheißene Erlöser
	Seite 20
	Seite 21

	§. 2. Jesus Christus, wahrer Gott
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23


	Dritter Glaubensartikel
	1. Die Menschwerdung Jesu Christi
	Seite 23
	Seite 24

	2. 

Das Leben Jesu Christi
	Seite 24
	Seite 25


	Vierter Glaubensartikel
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27

	Fünfter Glaubensartikel
	Seite 28
	Seite 29

	Sechster Glaubensartikel
	Seite 29
	Seite 30

	Siebter Glaubensartikel
	Seite 30
	Seite 31

	Achter Glaubensartikel
	Seite 31
	Seite 32

	Neunter Glaubensartikel
	§. 1. Stiftung und Einrichtung der Kirche
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35

	§. 2. Bestimmung der Kirche
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38

	§. 3. Kennzeichen der Kirche
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	§. 4. „Gemeinschaft der Heiligen"
	Seite 40
	Seite 41


	Zehnter Glaubensartikel
	Seite 42

	Elfter Glaubensartikel
	Seite 42

	Zwölfter Glaubensartikel
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46



	Zweites Hauptstück.
	Von den Geboten.
	Von dem Hauptgebote
	§. 1. Von der Liebe Gottes
	Seite 47
	Seite 48

	§. 2. Von der Liebe des Nächsten
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	§. 3. Von der christlichen Selbstliebe
	Seite 51


	Von den heiligen zehn Geboten Gottes
	Seite 51
	Seite 52
	Erstes Gebot Gottes
	§. 1. Von der Verehrung Gottes
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54

	§. 2. Von der Verehrung und Anrufung der Heiligen
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56


	Zweites Gebot Gottes
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

	Drittes Gebot Gottes
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60

	Viertes Gebot Gottes
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

	Fünftes Gebot Gottes
	Seite 64
	Seite 65

	Sechstes und neuntes Gebot Gottes
	Seite 66
	Seite 67

	Siebtes und zehntes Gebot Gottes
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70

	Achtes Gebot Gottes
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72


	Von den Geboten der Kirche
	Erstes und zweites Gebot der Kirche
	Seite 73
	Seite 74

	Drittes Gebot der Kirche
	Seite 74
	Seite 75

	Viertes und fünftes Gebot der Kirche
	Seite 76


	Von der Übertretung der Gebote
	§. 1. Von der Sünde überhaupt
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79

	§. 2. Von den verschiedenen Gattungen der Sünde
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82


	Von der christlichen Tugend und Vollkommenheit
	§. 1. Von der christlichen Tugend
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85

	§. 2. Von der christlichen Vollkommenheit
	Seite 85
	Seite 86




	Drittes Hauptstück.
	Von den Gnadenmitteln.
	Von der Gnade überhaupt
	§. 1. Von der wirklichen Gnade
	Seite 87
	Seite 88

	§. 2. Von der heiligmachenden Gnade
	Seite 88
	Seite 89

	§. 3. Von den guten Werten
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91


	Von den heiligen Sakramenten
	Seite 91
	Seite 92
	Von der Taufe
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95

	Von der Firmung
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97

	Von dem allerheiligsten Sakramente des Altars
	Seite 97
	Seite 98
	§. 1. Von der Gegenwart Christi im allerheiligsten Sakramente
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100

	§. 2. Von dem heiligen Meßopfer
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102

	§. 3. Von der heiligen Kommunion
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106


	Von der Buße
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	§. 1. Von der Gewissenserforschung
	Seite 108

	§. 2. Von der Reue
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111

	§. 3. Von dem Vorsatze
	Seite 111

	§. 4. Von der Beichte
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113

	§. 5. Von der Genugtuung
	Seite 114
	Seite 115


	Vom Ablasse
	Seite 115
	Seite 116

	Von der letzten Ölung
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118

	Von der Priesterweihe
	Seite 118
	Seite 119

	Von der Ehe
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122

	Von den Sakramenten
	Seite 122
	Seite 123


	Von dem Gebete
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	§. 1. Von dem Gebete des Herrn
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128

	§. 2. Von dem englischen Gruße
	Seite 128
	Seite 129


	Von den kirchlichen Zeremonien, Prozessionen, Wallfahrten und Bruderschaften
	Seite 130
	Seite 131



	Übersicht des kirchlichen Unterrichts
	Seite 131

	Kurzer Abriß der Kirchengeschichte
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147

	Schlußwort
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149


